
 

 

* 

 

 

 

Die steinernen Sutren  

im Wolkenheimkloster bei Peking  
 

Typologie und Materialitªt  

 

 

 

Inauguraldissertation zur Erlangung der Doktorwürde 

der Philosophischen Fakultät der Universität 

Heidelberg 

 

 

Vorgelegt von: Tingting Chen 

 

Erstgutachter: Prof. Dr. L. Ledderose 

               Zweitgutachter: Prof. Dr. E. Giele 

27.09.2018 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Danksagung 

 

 

AuÇerordentlich danken mºchte ich an erster Stelle meinem Doktorvater Prof. 

Lothar Ledderose f¿r seine hervorragende Betreuung sowie seine freundlichen 

Hilfe und Unterst¿tzung. Prof. Enno Giele danke ich herzlich f¿r seine 

Bereitschaft, das Zweitgutachten zu erstellen. 

Meinen Kollegen aus dem ĂSteinsutren-Teamñ- Dr. Sueyling Tsai , Dr. 

Claudia Wenzel, Shaohua Grasm¿ck-Zhang , Martin Bemmann und 

Manuel Sassmann mºchte ich nicht nur f¿r die gute Zusammenarbeit danken, 

sondern auch f¿r ihre Anregungen, Vorschlªge und Hilfe wªhrend dem Verfassen 

dieser Dissertation.  

Ein groÇes Dankschºn mºchte ich an Andreas Spiziali und Manuel Sassmann 

f¿r ihr aufmerksames Korrekturlesen dieser Dissertation aussprechen. 

Tief verbunden und besonders dankbar bin ich meinen Freundinnen und 

Freunden: Rong Hu-Sch¿tt, Christoph Sch¿tt, Ming Liuẖ , Markus 

Grasm¿ck, Yi Geng und Gabriele Loer. Ohne ihre Geduld und liebevolle 

Hilfe bei alltªglichen Sachen in dieser beschwerlichen Zeit, als ich alleine mit 

meiner Tochter in Deutschland war, hªtte ein solcher Arbeitsumfang niemals 

bewªltigt werden kºnnen. 

Meinen Eltern Chaoyan Chen꞉, Junxia Ou und meinem Ehemann 

Liqun He  mºchte ich ganz herzlich danken f¿r die uneingeschrªnkte, 

liebevolle und vielseitige Unterst¿tzung wªhrend meiner gesamten Promotion.  

Der letzte liebevolle Dank gilt meiner Tochter Celine, die mir Kraft und 

Mut zur Vollendung meiner Dissertation gegeben hat. 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

1. Einleitung 1 

1.1. Die Steinsutren im Wolkenheimkloster 1 

1.2. Forschungsstand 4 

1.3. Ziele und Vorgehensweise 18 

2. Donnerklanghºhle 20 

2.1. Beschreibung 20 

2.1.1. Gruppe 1 21 

2.1.2. Gruppe 2 23 

2.1.3. Gruppe 3 23 

2.1.4. Gruppe 4 24 

2.1.5. Gruppe 5 25 

2.2. Fertigstellungszeit 27 

2.3. Herkunft und Funktion 32 

3. Die anderen Steinsutren im Wolkenheimkloster 47 

3.1. Die unzugªnglichen Hºhlen 47 

3.2. Unter der Pagode 51 

4. Klassifizierung der Steinsutren 53 

4.1. Form 53 

4.2. Layout 54 

4.3. Die verschiedenen Typen 56 

4.3.1. Typ 1: Hochrechteckige Steinplatten 56 

4.3.1.1. Typ 1A: Ensembles von hochrechteckigen Platten, parallel 

(zuerst fortlaufend mehrere Platten auf Vorderseite beschriftet, dann 

fortlaufend auf der R¿ckseite) 56 

4.3.1.2. Typ 1B: Hochrechteckige Einzelplatten seriell (fortlaufend 

nacheinander vollstªndig auf Vorder- und R¿ckseite beschriftet) 60 

4.3.1.2.1. Typ 1Bb-1 62 

4.3.1.2.2. Typ 1Bb-2 69 

4.3.1.2.3. Typ 1Bb-3 71 

4.3.1.2.4. Typ 1Bs-1 73 

4.3.1.2.5. Typ 1Bs-2 79 

4.3.1.3. Typ 1C: Hochrechteckige Einzelplatten mit einem in Register 

aufgeteilten Layout 82 

4.3.2. Typ 2: Breitrechteckige Steinplatten 85 

4.3.3. Typ 3: Hochrechteckige Steinplatten mit Kopf 89 

4.3.3.1. Typ 3A 89 

4.3.3.2. Typ 3B 109 

4.3.3.3. Typ 3C 111 

4.3.3.4. Die Motive auf den Steinplatten des Typs 3 113 



 

 

4.3.3.4.1. Bodhisattvapaare 113 

4.3.3.4.2. Die Bodhisattvas Manjusri und Samantabhadra (mit 

Begleitern) 126 

4.3.3.4.3. Himmelskºnigspaar 137 

4.3.3.4.4. Buddhapaar 140 

4.3.3.4.5. Die ĂDrei Buddhasñ 142 

4.3.3.4.6. Ein Buddha mit Begleitern 146 

4.3.3.4.7. Florale Muster 151 

4.3.3.4.8. Sonderfªlle 155 

4.3.4. Typ 4: Chinesische traditionelle Stelen 156 

4.3.4.1. Die Motive auf den Stelen des Typs 4 161 

4.3.4.1.1. Der einzelne sitzende Buddha 162 

4.3.4.1.2. Ein Buddha mit Begleitern 163 

4.3.5. Sonderfªlle 165 

4.3.5.1. Typ S1 165 

4.3.5.2. Typ S2 167 

4.3.5.3. Typ S3 172 

5. Datierung der Steinsutren 174 

5.1. Phase 1: Anfangszeit des Projektes (von ca. 611 bis ca. 691) 175 

5.2. Phase 2: Erste Standardisierung (von ca. 691 bis ca. 816) 191 

5.3. Phase 3: Neue Versuche (von ca. 819 bis ca. 894) 208 

5.4. Phase 4: Zweite Standardisierung (von 1027 bis ca.1093) 236 

5.5. Phase 5: Dritte Standardisierung (von 1093 bis ca. 1191) 251 

6. Herkunft und vergleichbare Beispiele 263 

6.1. Typ 1 264 

6.1.1. Typ 1A 264 

6.1.2. Typ 1B 270 

6.1.3. Typ 1C 271 

6.2. Typ 2 280 

6.3. Typ 3 283 

6.4. Typ 4 287 

6.5. Sonderfªlle 289 

6.5.1. Typ S1 289 

6.5.2. Typ S2 291 

6.5.3. Typ S3 294 

6.6. Herkunft der Motive auf den Steinplatten 295 

6.6.1. Bodhisattvapaar 295 

6.6.2. Die Bodhisattvas Manjusri und Samantabhadra 302 

6.6.3. Himmelskºnigspaar 312 



 

 

6.6.4. Der einzelne sitzende Buddha 316 

6.6.5. Buddhapaar 319 

6.6.6. Die ĂDrei Buddhasñ 322 

6.6.7. Ein Buddha mit Begleitern 331 

6.6.8. Florale Muster 334 

7. Die Entwicklung des buddhistischen Kanons in China 337 

7.1. Buddhistische Handschriften 337 

7.1.1. Der offizielle handgeschriebene Kanon 338 

7.1.2. Katalog der Sutrentexte 340 

7.1.3. Die B¿ndelnummern des Tausend-Zeichen-Klassikers 344 

7.2. Buddhistische Druckschriften 347 

7.2.1. Die Holztafeldrucktechnik 347 

7.2.2. Die gedruckten Editionen des buddhistischen Kanons in Nordchina 

bis zum Ende des 12. Jhs. 353 

7.2.2.1. Der Kaibao-Kanon 353 

7.2.2.2. Der Kitan-Kanon 354 

7.2.2.3. Der Jin-Kanon 362 

8. Schluss: Interaktionen zwischen den buddhistischen Handschriften, 

Druckschriften und Steininschriften 365 

9. Anhang 378 

9.1. Bibliographie 378 

9.2. Katalog der Motive auf den Steinplatten 398 

9.3. Tabelle: Die von 1027 bis zu ca. 1191 im Wolkenheimkloster 

hergestellten Steinsutren 424 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



1 

 

1. Einleitung 

1.1. Die Steinsutren im Wolkenheimkloster 

Das Wolkenheimkloster (Yunju si ) liegt im Stadtbezirk Fangshan 

Ἕ von Beijing , ca. 75 km s¿dwestlich vom Stadtzentrum entfernt. 

Ungefªhr 15.000 Steinplatten mit buddhistischen Sutrentexten, die vom Anfang 

des 7. bis zum Ende des 12. Jhs. angefertigt worden sind, werden bis heute im 

Kloster aufbewahrt.  

 

 

Abb. 1: Plan der Hºhlen auf dem Steinsutren-Berg im 
Wolkenheimkloster; modifiziert von Kiriya, Seiichi 1987, S. 166. 

 

Auf dem Steinsutren-Berg (Shijing shan), der nordºstlich des Klosters 

liegt und fr¿her wegen den ihn umh¿llenden Wolken auch WeiÇband-Berg 

(Baidai shan) genannt wurde, befinden sich unter der Ostspitze 

insgesamt neun Hºhlen (Abb. 1), in welchen die vom Anfang des 7. bis zum 11. 

Jh. gemeiÇelten Steinsutren deponiert wurden. Unter den neun Hºhlen ist Hºhle 
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Nr. 5, genannt Donnerklanghºhle (Leiyin dong), die einzige zugªngliche 

Hºhle. In den vier Wªnden der Donnerklanghºhle sind 147 Steinplatten 

eingesetzt, auf denen insgesamt 19 Sutrentexte einmeiÇelt sind. Die anderen acht 

Hºhlen, die alle mit Steinsutren gef¿llt sind, bleiben stªndig verschlossen. Die 

meisten im 11. und 12. Jh. angefertigten Steinsutren wurden im Kloster in einer 

Doppelgrube unter einer kleinen Pagode neben der S¿dpagode (Nanta) 

versenkt. 

Zwischen 1956 und 1957 wurden die Steinsutren aus allen Hºhlen und Gruben 

entnommen. Auf dem Steinsutren-Berg wurden innerhalb und auÇerhalb dieser 

Hºhlen 4978 Steinplatten und Bruchst¿cke gefunden, wªhrend aus dem Boden 

10.082 Steinplatten geborgen wurden. Die Steinplatten unterscheiden sich 

voneinander hauptsªchlich durch drei verschiedene GrºÇen: Die grºÇte 

Steinplatte ist 250 cm hoch und 60 cm breit, wªhrend eine mittelgroÇe 

Steinplatte eine Hºhe von ca. 160 cm und Breite von 62 cm hat. Das Format der 

kleinen Steinplatten ist 46 cm Ĭ 76 cm (H Ĭ B). Bei der Inventur wurden alle 

Steinplatten und Bruchst¿cke nummeriert und je sieben Abklatsche1 hergestellt. 

Dann wurden alle Steinplatten zur¿ck in die Hºhlen gebracht und diese wieder 

verschlossen.2 Die Steinplatten aus der Grube unter der Pagode waren von 1957 

bis 1999 auf Regalen in einem Speicherraum im Kloster deponiert. Im Jahr 1999 

wurden sie nach einem erhebenden buddhistischen Ritual wieder in einer 

unterirdischen Kammer deponiert, der ĂKrypta f¿r die Steinsutren (Shijing 

Digong )ñ, die am urspr¿nglichen Aufbewahrungsort der Steinplatten 

gebaut worden war. Seitdem sind diese Steinsutren in dieser Kammer 

untergebracht. Sie kºnnen durch eine Glaswand, die einen Blick in die Kammer 

erlaubt, betrachtet werden.  

Buddhistische Steinsutren erschienen in China nachweislich im 6. Jahrhundert. 

 
1 Der Abklatsch wird auch als Abreibung genannt. Siehe Kapitel 7.2.1, S. 350. 

2 Vgl. Huang, Bingzhang 1986, S. 19 ff. 
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Zu jener Zeit waren viele Buddhisten ¿berzeugt, dass sie in einer Epoche des 

ĂNiedergangs der buddhistischen Lehre (Mofa )ñ vor dem Weltuntergang 

standen. Um die heiligen Texte zum einen vor dem bevorstehenden Untergang 

zu sch¿tzen und sie zum anderen f¿r ein neues Weltzeitalter zu erhalten, hatte 

man die Sutrentexte in Stein gemeiÇelt. Der Mºnch Jingwan , welcher am 

Anfang des 7. Jhs. im Wolkenheimkloster erstmals Steinsutren hergestellt hatte, 

war sicherlich ebenfalls vom Mofa-Gedanken beeinflusst. Seine Motive und 

Ziele f¿r die Herstellung der Steinsutren hat er deutlich in einer Inschrift auf 

einem auf dem Steinsutren-Berg gefundenden Bruchst¿ck von 628 prªzisiert:  

 

ĂDie Periode der Wahren Lehre des Sh©kyamuni Tath©gata 

und die Periode der Bilderlehre dauerten zusammen [schon 

1.500 Jahre]. Jetzt, im 2. Jahr der  ra [zhen] guan [628 n. Chr.], 

sind wir schon 75 Jahre lang in die Periode der Katastrophe 

der Lehre [eingetaucht]. Die Sonne Buddhas ist bereits 

untergegangen, und die [finstere] Nacht ist schon tief. Mit 

Blindheit sind die Lebewesen geschlagen, und deshalb haben 

sie die F¿hrung verloren. 

Um die Wahre [Lehre] zu bewahren, hat Jingwan seine Sch¿ler, 

seine Freunde und die, die gerne [Almosen geben], angef¿hrt 

zu diesem Berggipfel zu kommen, und das Huayan-[Sutra und 

andere Sutren], im ganzen zwºlf Texte, in Stein zu meiÇeln, in 

der Hoffnung, dass in einem fernen [Weltzeitalter] die 

Menschheit [gerettet werden mºge], und alle Mºnche und 

Laien [zusammen zur wahren Erleuchtung aufsteigen 

mºgen].ñ3 

 

Vor Jingwan waren steinerne Sutrentexte nur auf Felswªnde unter freiem 

Himmel, auf polierte Wªnde von Kulthºhlen und auf frei stehende Stelen 

gemeiÇelt worden. Beispielsweise befindet sich in der Provinz Shangdong 

auf einem Felsen auf dem Tai-Berg das Diamant-Sutra (Jingang jingṶ

 
3 Ledderose 1990, S. 219. 
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), das in der Nºrdlichen Qi-Dynastie (550-577) unter freiem Himmel 

eingemeiÇelt wurde. In der Stadt Handan in der Provinz Hebei

wurden die Sutrentexte in den Jahren 568-572 auf die Wªnde der s¿dlichen 

Hºhle der Nºrdlichen Xiangtangshan-Grotte gemeiÇelt.4 In der Stadt 

Anyang , Provinz Henan, steht im Lingquan-Kloster auf dem 

Bao-Berg die bekannte von Lou Rui gestiftete Stele aus dem Jahr 

564 mit dem 6. Kapitel des Blumengirlanden-Sutras (Huayan jing꞉ ), 

nªmlich des Avatasaka-Sutras.5  

 

Die Steinsutren im Wolkenheimkloster zeigen eine auffªllige Besonderheit, die 

sie von den meisten anderen Steinsutren Chinas unterscheiden. AuÇer auf 

einigen frei stehenden Stelen sind die Sutren alle auf Steinplatten eingemeiÇelt, 

was zweifellos eine Innovation von Jingwan war. Dadurch, dass Jingwan im 

Wolkenheimkloster Steinplatten als Schrifttrªger einf¿hrte, wurde es mºglich, 

beliebig lange Sutrentexte vollstªndig und effizient einzumeiÇeln.   

 

1.2. Forschungsstand 

¦ber die GroÇtat des Mºnches Zhiyuan (wie Jingwan wohl auch genannt 

wurde) im Wolkenheimkloster hat bereits Tang Lin in der Yonghui-

 ra (650-655) der Tang-Dynastie in seinem Buch ĂAufzeichnung ¿ber die 

¿bernat¿rliche Vergeltung (Mingbao ji )ñ berichtet.6 Spªter wurde die 

 
4 Vgl. Li, Yuqun 1997, S. 444 ff. 

5 Vgl. Li, Yuqun 2012, S. 63 ff. 

6 Vgl. T#2082, 51: 789c04. In der vorliegenden Dissertation wird die Quelle der Texte aus der 

Datenbank der ĂChinese Buddhist Electronic Text Association auf die hier verwendete Weise 

dargestellt. ĂTñ ist die Abk¿rzung des TaishǾ-revidierten Tripiaka (TaishǾ ShinshȊ DaizǾkyǾ

). Nach dem Zeichen Ă#ñ folgt die Textnummer im TaishǾ-revidierten Tripiaka. 
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Geschichte des Mºnchs Jingwan und seiner Steinsutren, die man auf einigen frei 

stehenden Stelen im Wolkenheimkloster entdecken kann, mehrmals von 

Gelehrten in Reiseberichten wiedergegeben. Erwªhnenswert ist, dass Zha Li 

 (1716-1783) in der Qianlong-Zeit (1736-1799) in seinem Reisebericht 

ĂTagebuch ¿ber die Reise zu den zwei Bergen Shati und Shangfang (You shati 

shangfang ershan rizha)ñ die Menge und die 

Anordnung der Steinplatten auf der jeweiligen Wand der Donnerklanghºhle 

ausf¿hrlich geschildert hat.7  Danach hat Shi Jingfen  (1798-1874) in 

der Daoguang-Zeit (1821-1850) in seinem Aufsatz ĂBericht ¿ber die 

Besichtigung der Stelen auf dem Steinsutren-Berg (Shijing shan fangbei ji 

)ñ genauer berichtet, welche Sutrentexte sich in der Donnerklanghºhle 

fanden, und die Anzahl der Steine des jeweiligen Sutras angegeben. Er zeigte, 

dass die zwei auÇerhalb der Hºhlen stehenden Diamant-Sutra-Stelen, die von 

Song Xiaoᾷer ᶻ bzw. Yuan Jing gestiftet wurden, wohl aus der Tang-

Zeit stammen. Dabei kann die von Song Xiaoᾷer gestiftete Stele dank eines 

Sonderzeichens der Kaiserin Wu ZetianṨ  in die Zeit ihrer Herrschaft 

(690-705) datiert werden.8 

¦berdies hat der ber¿hmte Epigraphiker Ye Changchi  (1849-1917) in 

seinem Buch Ă¦ber Steine sprechen (Yu Shi)ñ aus dem Jahre 1909 die 

Geschichte der Steinsutren des Mºnches Jingwan und seiner Nachfolger in der 

Tang-Dynastie bzw. des Meisters Tongli in der Liao-Dynastie im 

 

Die Bandnummer ist danach zu sehen. SchlieÇlich stehen die Seitennummer, die 

Registernummer und die Nummer der vertikatlen Zeile nacheinander. Da der Text auf jeder Seite 

vertikal in drei Registern angeordnet ist, sind das obere Register, das mittlere Register und das 

untere Register alphabetisch nummeriert.  

7 Vgl. You shati shangfang ershan rizha, S.13 ff.  

8 Vgl. Shijingshan Fangbei ji, S.498 ff. 



6 

 

Wolkenheimkloster in einer kurzen Zusammenfassung wiedergegeben.9 Doch 

er hatte den Inschriftenort nicht selbst besucht, sondern in Peking nur Abklatsche 

und ein paar Bruchst¿cke gesehen. Er zeigte, dass man auf den Stelen aus der 

Tang-Dynastie in der Regel keine Namen der Kalligraphen findet. Eine 

Ausnahme jedoch stellt eine Steinplatte des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit 

der Weisheit (Da banre boluomiduo jing )ñ vom 

Wolkenheimkloster dar, die auf das Jahr 874 datiert ist und von Yang Yuanhong 

 abgeschrieben wurde.10 

Tsumaki ChokuryǾ  (1873-1934) zeigte 1912 in seinem Beitrag 

ĂDiskussion ¿ber Gravierung der Tripitaka von Kitan (Kittan ni okeru daizǾkyǾ 

chǾzǾ no jijitsu o ronzu )ñ, dass die 

B¿ndelnummern des Tausend-Zeichen-Klassikers (Qianziwen zhihao

) auf den von Meister Tongli hergestellten Steinsutren, die sich auf der Stele 

vom 8. Jahr der Tianqing- ra der Liao-Dynastie (1118) finden, mit den 

B¿ndelnummern der Tausend-Zeichen-Klassiker der Sutren im von dem Mºnch 

Kehong zwischen 931 und 940 verfassten ĂBeigef¿gten phonetischen und 

semantischen Wºrterbuch f¿r den neu vervollstªndigten Kanon (Xinji zangjing 

yinyi suihan lu )ñ11 identifiziert werden kºnnen. Deshalb 

vermutete Tsumaki ChokuryǾ bereits 1912, dass die B¿ndelnummern der Sutren 

im Kitan-Kanon (Qidanzang ) und die B¿ndelnummern der Sutren im 

ĂBeigef¿gten Wºrterbuchñ von Kehong gleich sein m¿ssen, da der Kitan-Kanon 

sehr wahrscheinlich als Vorlage der Steinsutren, die in der Liao-Dynastie im 

 
9 Vgl. Yu shi-Yu shi yi tong ping, S. 284-285. 
10 Vgl. Ebd. S. 406. 

11  Das ĂBeigef¿gte phonetische und semantische Wºrterbuch f¿r den neu vervollstªndigten 

Kanon (Xinji zangjing yinyi suihan lu)ñ wird oft abgek¿rzt das 

ĂBeigef¿gte Wºrterbuch von Kehong (kehong suihan lu )ñ genannt.  
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Wolkenheimkloster angefertigt wurden, diente.12  

Die erste wissenschaftliche Forschungsarbeit, die genau dieses Thema ¿ber das 

Wolkenheimkloster und die Steinsutren aufgriff, erschien 1914. Commandant 

£douard-Jean Vaudescal versuchte in seinem Aufsatz ĂLes Pierres grav®es du 

Ch° K´ng Ch©n et le Y¾n Ki¾ Ss®uñ, die Geschichte des 

Klosters und der Steinsutren aus der Zeit vom Ende der Sui-Dynastie (581-

618) bis zur Qing-Dynastie (1644-1911) ausf¿hrlich darzulegen, nachdem er 

die Dokumentationen der Ortschronik und Reiseberichte, sowie epigraphische 

Literaturen bzw. die Inschriften auf den frei stehenden Stelen vor Ort studiert 

hatte. In diesem Text wurden die Anordnung der Steinplatten auf den Wªnden 

der Donnerklanghºhle und die Anzahl der Steinplatten der jeweiligen 

Steinsutren genau beschrieben. AuÇerdem hat Vaudescal die von Song Xiaoᾷer 

gestiftete Stele des Diamant-Sutras, welche auÇerhalb der Hºhlen auf dem 

Steinsutren-Berg stand, mittels des Titels der Kaiserin Wu Zetian auf das Jahr 

693 datiert.13 

Eine Steinplatte mit konkreter Jahreszahl, dem 15. Jahr der Xiantong- ra 

(874), die zum 475. Faszikel der Steinsutren des ĂGroÇen Sutras der 

Vollkommenheit der Weisheit (Da banre boluomiduo jing 

)ñ gehºrte, ist Bestandteil der Sammelung von BunzaburǾ Matsumoto 

. Er hat 1919 in seinem Buch ĂBuddhistische Relikte Chinas (Shina 

bukkyǾ ibutsu̓ )ñ ein Bild dieser Platte verºffentlicht.14  

In dem Bericht ĂBuddhist monuments in China (ChȊgoku bunka shiseki 

)ñ von Sekino Tadashi und Tokiwa DaijǾ , der von 1925 

 
12 Tsumaki, ChokuryǾ 1912, S. 317 ff. 

13 Vgl. Vaudescal 1914, S. 375 ff.  

14 Vgl. Lin, Baiyuan 1999a, S. 125-126. 
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bis 1931 in 6 Bªnden publiziert wurde, finden sich einige Fotos der Pagoden, der 

Stelen und der Donnerklanghºhle, die zwischen 1918 und 1920 im 

Wolkenheimkloster aufgenommen wurden. Diese alten Fotos erlauben einen 

Blick auf den damaligen Zustand dieser Denkmªler. AuÇerdem wurden zugleich 

folgende Texte verºffenlicht: die kompletten Transkriptionen der Inschrift 

Jingwans aus dem 8. Jahr der Zhenguan- ra (634), die Transkriptionen der 

Inschrift auf der R¿ckseite der Pagode der Prinzessin Jinxian aus dem 28. 

Jahr der Kaiyuan- ra (740), die Transkriptionen des Textes ĂAufzeichnung 

der vollendeten Fortsetzung der Gravierung der vier groÇen Sutren im 

Wolkenheimkloster auf dem Ostgipfel des WeiÇbandberges in der Prªfektur 

Zhuo (Zhuozhou baidai shan yunju si dongfeng xujuan cheng si dabu jing ji 

)ñ auf einer frei stehenden Stele, und 

die Trankkriptionen der ĂAufzeichnung auf der Pagode ¿ber die Fortsetzung des 

Verbergens der Steinsutren im Wolkenheimkloster auf dem Zhuolu-Berg in der 

Prªfektur Zhuo der GroÇen Liao (Daliao zhuozhou zhuolu shan yunju si xu 

mizang shijing ta ji )ñ, die von dem 

Mºnch Zhicai im 8. Jahr der Tianqing- ra (1118) auf einem 

achtseitigen Schaft eines DhǕraǭ-Pfeilers geschrieben worden war. Wªhrend 

ihres Besuches hatten Sekino und Tokiwa in der Donnerklanghºhle eine 

Vermessung durchgef¿hrt und einen Plan der Hºhlen erstellt. Nach einem 

Vergleich von Informationen aus der epigraphischen Literatur mit den vor Ort 

gesehenen Inschriften auf den Stelen behaupteten Sekino und Tokiwa, dass die 

Herstellung der Steinsutren im Wolkenheimkloster vom 12. Jahr der Daye

- ra (616) bis zum 5. Jahr der Huichang- ra (845) wªhrend der Sui-und 

der Tang-Dynastie gedauert habe. Danach seien vom 7. Jahr der Taiping-

 ra (1029) bis zum 10. Jahr der Daᾷan - ra (1094) in der Liao-Dynastie 
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weitere Steinsutren produziert worden.15  

Nach einem Besuch im Wolkenheimkloster im Jahr 1934 hat Tsukamoto ZenryȊ 

im folgenden Jahr einen Beitrag ¿ber die Steinsutren im 

Wolkenheimkloster verºffentlicht, der spªter im Jahr 1975 mit leichten 

Verªnderungen in einer Monographie ¿ber das Wolkenheimkloster als ein 

Kapitel mit dem Titel ĂDas Wolkenheimkloster und der in Stein gemeiÇelte 

Kanon (HǾzan Ungoji no sekkoku daizǾkyǾ )ñ im 5. 

Band der Sammelbªnde ĂEinige Fragen zur buddhistischen Geschichte in der 

Neuzeit Chinas (ChȊgoku kinsei bukkyǾ-shi no sho mondai҆

′ )ñ von Tsukamoto nachgedruckt wurde. Dies d¿rfte die gr¿ndlichste 

wissenschaftliche Untersuchung zu den Steinsutren im Wolkenheimkloster vor 

einer Inventur aller Steinsutren im Jahr 1957 gewesen sein. In dieser 

Untersuchung argumentierte Tsukamoto vor allem, dass der Mºnch Zhiyuan

, der in dem Bericht von Tang Lin als erster die Sutrentexte auf einem Berg 

im Norden der Prªfektur Youin Stein gemeiÇelt hatte, mit dem Mºnch 

Jingwan im Wolkenheimkloster identisch sei. Weiter setzte er sich mit der 

Herkunft des Mofa-Gedankens bei Jingwan auseinander, der ºkonomische 

Unterst¿tzung durch die Kaiserin Xiao sowie ihren Bruder Xiao Yu 

und Kaiser Yangdi erhalten hatte. ¦ber die Positionen der jeweiligen 

Steinsutren bzw. die Versionen der Sutren in der Donnerklanghºhle hat 

Tsukamoto ausf¿hrlich geschrieben und die Versionen gedeutet. Dar¿ber hinaus 

wurden die Inschriften auf den freistehenden Stelen bzw. den Pagoden und die 

Steinsutren in anderen Hºhlen, die er wªhrend des Besuches gesehen oder in 

Reiseberichten und der epigraphischen Literatur gelesen hatte, von der Tang-

Dynastie (618-907) bis zur Ming- (1368-1644) und der Qing-Dynastie (1644-

 
15 Vgl. Sekino, Tadashi und Tokiwa, DaijǾ 1976, S. 76 ff. 
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1911) phasenweise analysiert. Durch diese Analyse versuchte Tsukamoto, die 

Entwicklungsgeschichte des Wolkenheimklosters bzw. die Herstellung der 

Steinsutren in ihnen verschiedenen Phasen zu entrªtseln. Er wies darauf hin, dass 

man nach der Verfolgung der Buddhisten durch Kaiser Wuzong (842-845) 

in der Tang-Dynastie im Wolkenheimkloster weiterhin Steinsutren hergestellt 

wurden. Danach soll die Produktion der Steinsutren mit dem Ende der Tang-

Dynastie zum Stillstand gekommen sein. Bez¿glich der B¿ndelnummern der 

Steinsutren der Liao-Zeit stimmte er der Ansicht von Tsumaki ChokuryǾ zu. 

Daraus ergibt sich, dass der Kitan-Kanon mittels der Reihenfolge der Sutren im 

ĂBeigef¿gten Wºrterbuchñ von Kehong nummeriert worden sein kºnnte. 

AuÇerdem wurden viele wªhrend der Song- und der Liao-Dynastie neu 

¿bersetzte und weitere gefundene Sutren in den Kitan-Kanon aufgenommen.  

 

Entsprechend dem Bericht in der Inschrift ĂVollstªndiger Katalog der Sutrentitel 

und ihrer jeweiligen B¿ndelnummern im Kanon, die in Stein gemeiÇelt und 

vergraben wurden (Juan zang zangjing zong jingti zihao mulu 

)ñ aus dem 3. Jahr der Tianjuan- ra (1140) der Jin-Dynastie 

hat Tsukamoto den Schluss gezogen, dass die Herstellung der Steinsutren nach 

der Liao-Dynastie (916-1125) in der Jin-Dynastie (1115-1234) fortgesetzt 

worden war, und dass der Kitan-Kanon in der Jin-Zeit weiter als Vorlage 

verwendet worden sein kºnnte. Als Anhang hat Tsukamoto eine vollstªndige 

Liste der Inschriften, die er im Wolkenheimkloster gefunden hatte, sowie die 

Transkription der wichtigen Inschriften beigef¿gt.16    

Trotz der Inventur aller Steinsutren im Jahr 1957 ist allerdings bis heute der 

vollstªndige archªologische Bericht ¿ber die Ausgrabung und die Inventur noch 

nicht verºffentlicht worden. Doch die Mitarbeiter der Ausgrabung haben zwei 

Artikel verºffentlicht, in welchen die neuen gefundenen Materialien kurz 

 
16 Vgl. Tsukamoto, ZenryȊ 1975, S. 341 ff. 
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dargestellt wurden. 1958 stellte Lin Yuanbai in dem Aufsatz Ă¦berblick 

¿ber die in der Tang-Dynastie gemeiÇelten und hergestellten Steinsutren in 

Fangshan (Tangdai fangshan shijing kezao gaikuang

)ñ chronologisch den Zustand und die Merkmale der Steinsutren aus den 

verschiedenen Phasen der Tang-Zeit, die er bei der Bearbeitung der Abklatsche 

gesehen hatte, kurz vor. Zugleich versuchte er, noch einige Steinsutren, die ohne 

konkrete Zeitangabe vorgekommen waren, durch Betrachtung ihrer Formen und 

Layouts bzw. Schriftarten zu datieren.17 AnschlieÇend charakterisierte er 1961 

in dem Aufsatz Ă¦berblick ¿ber die in der Liao-Dynastie gemeiÇelten 

Steinsutren in Fangshan (Fangshan liaoke shijing gaiguan 

)ñ die Steinsuren aus den drei Phasen der Liao-Zeit, nªmlich der Kaiser 

Xinzong-Zeit (1031-1055), der Kaiser Daozong-Zeit (1056-1101) 

und der Zeit von Meister Tongli (ca. 1093-1095 im Wolkenheimkloster). 

Anhand eines Vergleiches der B¿ndelnummern auf den unter Kaiser Daozong 

hergestellten Steinsutren mit den B¿ndelnmmern im ĂBeigef¿gten 

Wºrterbuchñ von Kehong bzw. im ĂGek¿rzten Kaiyuan-Katalog des 

buddhistischen Kanons (Kaiyuan Shijiaolu l¿e chu )ñ wies er 

darauf hin, dass die Steinsutren entsprechend der Abfolge der jeweiligen 

B¿ndelnummern im beigef¿gten Wºrterbuch von Kehong hergestellt worden 

sind.18  

In von der Chinesischen Buddhistischen Gesellschaft in Beijing im Jahre 1978 

herausgegebenen Buch ĂSteinsutren im Wolkenheimkloster in Fangshan 

(Fangshan yunju si Shijing )ñ findet sich eine Liste von allen 

Steinsutren im Wolkenheimkloster, die einen ¦berblick ¿ber die Gesamtheit der 

 
17 Vgl. Lin, Baiyuan 1999c, S. 149 ff. 

18 Vgl. Lin, Baiyuan 1999d, S. 192 ff. 
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Steinsutren erlaubt. Diese Liste zeigt die B¿ndelnummern auf den Steinsutren 

der Liao- und der Jin-Dynastie. Bei der Restaurierung einer Holzpagode aus der 

Liao-Zeit in Yingxian im Jahr 1978 wurden in dieser Pagoda einige 

Dutzend Rollen dieser gedruckten Sutrentexte in den Buddhafiguren gefunden. 

Nach der Verºffentlichung dieser alten, gedruckten Sutrentexte im Jahr 1982 

stellten 1986 Zhang Changgeng und Bi Sujuan in ihrem 

Aufsatz ĂDiskussion zur Schnitz- und Druckzeit des Kanons der Liao-Dynastie 

(Lun liaochao dazang jing de diaoyin )ñ durch einen 

Vergleich der B¿ndelnummern der Steinsutren und der B¿ndelnummern der 

gedruckten Texte fest, dass letztere zum Kitan-Kanon gehºrten. Ferner 

ermittelten sie mithilfe der Inschrift ĂAufzeichnung der neuen Gravierung der 

Stele [von 964] des Wolkenheimklosters (Chongjuan yunju si bei ji

)ñ auf einer Stele von 1005 den Lebenszeitraum von Meister Wuᾷai

, dem Mºnch Quanming , der einer der Herausgeber des Kitan-Kanons 

war. Sie behaupteten, dass in der Tonghe- ra983-1012unter dem Kaiser 

Shengzong mindestens die Drucktafeln der ersten 557 B¿ndel des Kitan-

Kanons fertig geschnitten worden waren und man seitdem anfing, sie auf Papier 

zu drucken.19  

Huang Bingzang, der 1957 an den Ausgrabungen beteiligt war, beschrieb 

in seinem Aufsatz ĂSteinsutren im Wolkenheimkloster in Fangshan (Fangshan 

yunju si shijing )ñ 1986 als erster das Format der Steinsutren, 

die er in drei Gruppen eingeteilt hatte.20 Ein Jahr spªter verºffentlichte er den 

Aufsatz ĂKurze Erklªrung der Steinsutren aus Liao und Jin, zwei Dynastien in 

Fangshan (Fangshan shijing liao jin liangdai kejing gaisu ᷊

 
19 Vgl. Zhang, Changgeng und Bi, Sujuan 1999, S. 60 ff. 

20 Vgl. Huang, Bingzhang 1986, S. 20. 



13 

 

)ñ, in welchem er die Dauer der Herstellung der Steinsutren in der Jin-

Dynastie aufgriff. Daneben gab er die Namen aller auf den Steinsutren der Liao- 

und der Jin- Dynastie genannten Kalligraphen und Steinmetze an.21 

In dem von der Arbeitsgruppe der Epigraphik in der Bibliothek Beijing und der 

Arbeitsgruppe der Steinsutren der Buddhistischen Bibliothek bzw. ihres 

Museums gemeinsam herausgegebenen Buch ĂSammlung der Kolophone auf 

den Steinsutren in Fangshan (Fangshan shijing tiji Huibian Ἇ

)ñ von 1987, welches bis heute als eine wichtige Grundlage f¿r die 

Untersuchung der Steinsutren gilt, wurden alle Kolophone auf den Steinsutren 

im Wolkenheimkloster verºffentlicht. Danach hat Chen Yanzhu sich auf 

Basis dieses Buches weiter mit den Kolophonen beschªftigt. Ihre 

Arbeitsergebnisse wurden 1995 in dem Band ĂNeu redaktionell bearbeitete und 

erweiterte bzw. korrelierte Sammlung der Kolophone auf den Steinsutren in 

Fangshan (Xinbian buzheng Fangshan shijing tiji huibian 

)ñ publiziert.  

Im Jahr 1987 hat Kiriya Seiichi den Aufsatz ĂUntersuchung der 

Steinsutren in der Donnerklanghºhle in Fangshan (HǾzan RaiondǾ Sekkei KǾ

)ñ verfasst. Durch Ber¿cksichtigung der Inschriften Jingwans 

hatte er festgestellt, dass die Steinsutren in der Donnerklanghºhle im 2. Jahr der 

Zhengguan- ra (628) fertiggestellt worden waren. Er schilderte ganz 

ausf¿hrlich die Anordnung der Steinsutren in der Donnerklanghºhle und die 

Anzahl der Steinplatten der jeweiligen Steinsutren. Besonders aufgrund der 

Untersuchung der von Kabutogi ShǾkǾ  gesammelten Abklatsche 

zeigte er, dass die Anzahl der Sutrentexte, die sich in den Wªnden fanden, 19 

 
21 Vgl.Huang, Bingzhang 1987, S. 19 ff. 
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sein d¿rfte. AuÇerdem diskutiert er, welche Rolle die Donnerklanghºhle in 

Fangshan spielte.22  

Im selben Jahr 1987 diskutierte auch Luo Zhaodie Fertigstellungszeit der 

Donnerklanghºhle in seinem Aufsatz ĂSariras in der Donnerklanghºhle und die 

Steinsutren in Fangshan (Leiyin dong sheli yu fangshan shijing 

)ñ, nachdem er die Ausgrabung des Reliquiars in der 

Donnerklanghºhle 1982 geleitet hatte.23  Ferner verºffentlichte er 1988 den 

Artikel ĂWeitere Diskussion ¿ber die Schnitz- und Druckzeit des Kitan-Kanons 

(Zaitan qidan zang de diaoying niandai )ñ. Er ist der 

Auffassung, dass der Kitan-Kanon zwei Versionen haben kºnnte. Die erste 

Version, die wohl 505 B¿ndel umfasste, kºnnte in der Tonghe- ra (983-

1012) herausgegeben worden sein, allerdings nicht gedruckt, sondern 

handgeschrieben. Die zweite Version mit insgesamt 579 B¿ndeln soll von der 

Chongxi- ra (1032-1055) bis zur Xianyong- ra (1064-1074) 

gedruckt worden sein. Das im 22. Jahr der Chongxi- ra (1053) verfasste 

Vorwort des Steinsutras ĂSammlung der Namen [und Titel] von Buddhas und 

Bodhisattvas im buddhistischen Kanon (Dazang jiao zhu fo pusa minghao ji 

)ñ im Wolkenheimkloster, auf dem die B¿ndelnummern wu 

 (Nr. 564) und duo  (Nr. 565) zu sehen sind, kann als wichtiges Argument 

f¿r die Druckzeit der zweiten Version gesehen werden.24  

 

Anfang der 1990er Jahre begann Lothar Ledderose, die Steinsutren im 

Wolkenheimkloster zu untersuchen. Seitdem hat er eine Reihe von Aufsªtzen 

¿ber die Steinsutren publiziert. In dem 1990 verºffentlichten Aufsatz 

 
22 Vgl. Kiriya, Seiichi 1987, S. 163 ff. 

23 Vgl. Luo, Zhao 1987, S. 139 ff. 

24 Vgl. Luo, Zhao1988, S. 73 ff. 
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ĂMassenproduktion angesichts der Katastropheñ und 1992 in seiner Publikation 

ĂEin Programm f¿r den Weltuntergang: die steinerne Bibliothek eines Klosters 

bei Pekingñ betrachtete er die Herstellung der Steinsutren im Wolkenheimkloster 

als Massenproduktion, die in der chinesischen Kunst bzw. der buddhistischen 

Kultur seit den fr¿hesten Epochen als interessantes Phªnomen anzutreffen ist. 

Sowohl der Hintergrund als auch die Motivation zur Herstellung werden 

ebenfalls gr¿ndlich diskutiert.25  2003 erºrterte Ledderose in dem Aufsatz 

ĂThunder Sound Cave, Leiyindong ñ neben der Anordnung der 

Steinsutren und der Baustruktur der Donnerklanghºhle bzw. dem Hintergrund 

des Baus ¿berwiegend die zwei Passagen des ĂSutras der Buddhanamenñ, die 

auf vier achtseitigen Steinpfeilern der Dºnnerklanghºhle gemeiÇelt sind. 

Anhand der Betrachtung der Abfolge der Buddhanamen auf den Steinpfeilern 

hat Ledderose die Umrundungsroute, auf der man fr¿her beim Lesen der 

Buddhanamen im Ritual lief, herausgefunden.26  An diese Arbeit ¿ber die 

Donnerklanghºhle schlieÇt sich ein Jahr spªter ein Aufsatz ¿ber die Inschrift 

einer Stele von 1118 an: In seinem Beitrag ĂCarving Sutras into Stone before the 

Catastrophe: The Inscription of 1118 at Cloud Dwelling Monastery near 

Beijingñ beschªftigt er sich mit dem von dem Mºnch Zhicaigeschriebenen 

narrativen Text auf dem achtseitigen Pfeiler. Durch die Analyse der 

Informationen dieses Textes legt Ledderose die Geschichte der weiteren 

Herstellung der Steinsutren im Wolkenheimkloster vom 11. bis zum 12. Jh. dar, 

besonders die Herstellung unter der Leitung des Meisters Tongli. Die Auswahl 

der Sutrentexte durch Meister Tongli, die Geschwindigkeit der Produktion unter 

seiner Leitung, die Form und das Layout der Steinsutren bzw. ihre Beziehung 

zum gedruckten Kitan-Kanon werden von Ledderose dargestellt.27  Eine 

vertiefte Diskussion ¿ber die Beziehung zwischen dem Layout der Steinsutren 

 
25 Vgl. Ledderose 1990, S. 217 ff. und Ledderose 1992, S.15 ff. 

26 Vgl. Ledderose 2003, S. 235 ff. 

27 Vgl. Ledderose 2004b, S. 381 ff. 
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Tonglis und dem Layout der gedruckten Texte des Kitan-Kanons findet sich in 

seinem Beitrag ĂThe Stones resembled printing blocks. The engraved Buddhist 

stone scriptures at Yunju monastery of Fangshan and the Qidan Canonñ von 

2006.28 Durch eine Auseinandersetzung mit der Inschrift auf der Grabpagode 

des Mºnches Yiqian, die im 1. Jahr der Taihe- ra (1201) gebaut 

wurde, stellt Ledderose 2009 in seinem Aufsatz ĂThe End of the Projectñ von 

2009 die Produktion der Steinsutren in der Jin-Dynastie dar und diskutiert die 

Auswahl der Sturentexte und die Geschwindigkeit der Herstellung. Er ist der 

Auffassung, dass der Grund f¿r den Abbruch der Herstellung der Steinsutren 

wªhrend der Jin-Dynastie wahrscheinlich in der Verbreitung und Einflussnahme 

der buddhistischen Chan-Schule aus der zeitgleichen S¿dlichen Song-Dynastie 

(1127-1279) liegt, die die Sutrentexte missachtete und im 12. Jh. dominant war. 

Der damalige Vorsteher des Klosters, der Mºnch Yiqian , hat vor diesem 

Hintergrund das Wolkenheimkloster in jener Zeit von einem Kloster der L¿-

Schule zu einem Kloster der Chan-Schule gemacht.29  

 

Yasunori Kegasawabeschªftigt sich seit dem Jahr 1996 mit den 

Steinsutren der Tang-Dynastie. In jenem Jahr hatte er den Sammelband 

ĂUntersuchung zu den buddhistischen Steinsutren in China: Fokus auf die 

Steinsutren in Fangshan (ChȊgoku BukkyǾ sekkyǾ no kenkyȊ : HǾzan Ungoji 

sekkyǾ o chȊshin ni҆ : 

)ñ herausgegeben. Er gibt darin in seinem Artikel ĂEntwicklung des 

Wolkenheimklosters in der Tang-Dynastie in Fangshan und das Steinsutren-

Projekt (TǾdai HǾzan Ungoji no hatten to sekkyǾ jigyǾ

)ñ die Geschichte der Herstellung der Steinsutren in der Tang-

 
28 Vgl. Ledderose 2006, S. 319 ff. 

29 Vgl. Ledderose 2009, S. 240 ff.  
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Dynastie wieder und erklªrt den Einfluss lokaler Macht auf die Entwicklung des 

Wolkenheimklosters, anhand der Analyse eines Kolophons auf einer Stele aus 

dem Jahr 671.30  Im Jahr 2013 hat er seine Untersuchungen in dem Aufsatz 

ĂSteinsutren der Tang-Dynastie im Wolkenheimkloster in Fangshan und die 

Gesellschaft in der zweiten Hªlfte der Tang-Dynastie (TǾdai HǾzan Ungoji 

sekkyǾ to tǾdai gohannki shakai

)ñ vertieft dargelegt. Neben einer Untersuchung zu den Stiftern, deren Namen 

sich auf den Steinsutren der spªten Tang-Dynastie finden, ermittelt er mithilfe 

der Kolophone auf den Stelen, die von Pilgern aufgestellt wurden, die 

Bevºlkerungsabwanderung innerhalb der Provinz Hebei.31  

 

Eine Untersuchung zu den Kolophonen der Steinsutren der spªten Tang-

Dynastie ist 2006 im Aufsatz ĂUntersuchung zu den Kolophonen auf den 

Steinsutren der Tang-Dynastie im Wolkenheimkloster in Fangshan (Fangshan 

yunju si shijing Tangdai tiji yanjiu )ñ von Zhao 

Chao verºffentlicht worden. Darin ber¿cksichtigt Zhao Chao die soziale 

Schicht der Stifter, ihre Organisationen und ihre Herkunft. Mittels der 

Zeitangaben auf den Steinsutren diskutiert er die Herstellungsgeschwindigkeit 

der Steinsutren des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ in der 

Tang-Zeit und zeigt, dass die Herstellungsgeschwindigkeit der Steinsutren von 

der gesellschaftlichen Situation abhªngig war. AuÇerdem spricht er noch kurz 

¿ber die verschiedenen Formen und Layouts der Steinsutren der spªten Tang-

Zeit.32  

 

Es ist ferner erwªhnenswert, nachdem man zuerst die Abklatsche der Steinsutren 

aus Liao- und Jin-Zeit zwischen 1986 und 1993 in 22 Bªnde im Druck 

 
30 Vgl. Kegasawa, Yasunori 1996, S. 23 ff. 

31 Vgl. Kegasawa, Yasunori 2013, S. 296 ff. 

32 Vgl. Zhao, Chao 2006, S. 514 ff. 
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erscheinen lassen hatte, wurden alle Abklatsche von den Steinsutren im 

Wolkenheimkloster schlieÇlich im Jahr 2000 in 30 Bªnden unter dem Titel 

ĂSteinsutren in Fangshan (Fangshan shijing )ñ verºffentlicht. Nun 

konnte man anhand der Abklatsche die urspr¿ngliche Gestalt der Steinsutren 

nachvollziehen, obwohl der grºÇte Teil der Steinsutren nach der Inventur im Jahr 

1957 wieder in die Hºhlen transportiert und diese wieder verschlossen worden 

waren. Unter diesen Umstªnden hat die Publikation der Abklatsche der 

Steinsutren, die als primªre Quelle gilt, f¿r die weitere Untersuchung der 

Steinsutren im Wolkenheimkloster eine unvergleichlich wichtige Funktion.  

 

1.3. Ziele und Vorgehensweise 

Die vorliegende Dissertation beschªftigt sich mit den buddhistischen Steinsutren 

im Wolkenheimkloster auf der Basis der im Jahr 2000 in den 30 Bªnden 

ĂSteinsutren in Fangshan (Fangshan shijing )ñ verºffentlichten 

Abklatschen.33  Wie oben schon erklªrt, haben einige Forscher bereits die 

Formen und Layouts der Steinsuren aus verschiedenen Zeitphasen bereits 

beschrieben. Dennoch fehlt eine gr¿ndliche Klassifizierung aller Steinsutren des 

Wolkenheimklosters. Um diese L¿cke zu schlieÇen, liegt der Schwerpunkt der 

vorliegenden Arbeit vor allem auf der typologischen Untersuchung sªmtlicher 

Steinsutren. Dazu m¿ssen zunªchst die Gestalt und das Layout der Steinsutren 

beschrieben und klassifiziert werden. Es handelt sich um die Betrachtung sowohl 

der Form der Sutrensteine als auch der Anordnung der Sutrentexte und der 

Kolophone auf den jeweiligen Steinen. Bei den Steinsutren, auf welchen 

Ornamente vorhanden sind, m¿ssen auch die Motivgruppen dargestellt werden. 

Dadurch soll ein ¦berblick ¿ber die Wandlung und Entwicklung der Formen und  

 
33 Die wenigen im 17. Jh. angeferigten Steinplatten mit buddhistischen und daoistischen Texten, 

die nicht zu den im von Jingwan begonnenen Steinsutren-Projekt hergestellten Steinsutren 

gehºren, werden in der vorliegenden Dissertation nicht ber¿chtsichtigt.   
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Layouts aller Steinsutren im Wolkenheimkloster gegeben werden. Als Sonderfall 

ist die Donnerklanghºhle im Gegensatz zu den anderen Hºhlen auf dem 

Steinsutren-Berg im Wolkenheimkloster zugªnglich. F¿r alle Steinsutren, die 

darin in die vier Wªnde eingesetzt wurden, m¿ssen die Layouts vor der 

Klassifizierung der Steinsutren in den anderen Hºhlen separat betrachtet werden, 

wobei die Fertigstellungszeit und die Funktion der Donnerklanghºhle bzw. ihre 

Herkunft ebenfalls zu diskutieren sind. 

Mit Hilfe der Klassifizierung und der datierten Steinsutren des jeweiligen Typs 

sind die Entwicklungsphasen der Steinsutren unterschieden werden. Aufgrund 

der Klassifizierung kºnnen zugleich die grundlegenden Eigenschaften von 

jedem Typ der Steinsutren schnell zu erkennen und es ist mºglich, die 

Steinsutren, auf denen sich keine konkrete Zeitangabe findet, anhand von 

Vergleichen mit dem Prototyp der jeweiligen Epoche soweit wie mºglich zu 

datieren.  

Die Formen bzw. die Layouts der Steinsutren im Wolkenheimkloster wurden 

nicht alle von Jingwan und seinen Nachfolgern entworfen, sondern haben zum 

Teil eigene Vorbilder. Im Folgenden m¿ssen daher die Herkunft und 

vergleichbare Beispiele des jeweiligen Typs der Steinsutren ber¿cksichtigt 

werden. Ebenfalls erfolgt eine Diskussion ¿ber die Herkunft der Motive und ihre 

zeitgleiche Verwendung an anderer Stelle.  

In China wurde Stein wegen seiner langen Haltbarkeit ungefªhr seit dem 6. Jh. 

als Schrifttrªger der buddhistischen Sutrentexte verwendet, damit die heiligen 

Lehren des Buddha f¿r immer bewahrt werden sollten. Seitdem haben sich die 

Steininschriften und die auf Papier geschriebenen bzw. spªter gedruckten 

Sutrentexte ¿ber einen langen Zeitraum hinweg parallel entwickelt. Im 

Wolkenheimkloster wurden seit dem 7. Jh. zuerst die handgeschrieben 

Sutrentexte auf Stein ¿bertragen, danach wurden aufgrund der Erfindung und 

Entwicklung des Holztafeldrucks im 11. Jh. die gedruckten Sutrentexte statt der 

handgeschriebenen als Vorlage verwendet. Als weiterer Punkt dieser Arbeit soll 
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die Entwicklung sowohl der handgeschriebenen als auch der gedruckten 

buddhistischen Sutentexte vom 7. bis zum 12. Jh. ber¿cksichtigt werden und die 

mºglichen gegenseitigen Einfl¿sse zwischen den buddhistischen Handschriften, 

Druckschriften und Steininschriften sollen dargestellt und durch einen Vergleich 

Unterschiede bzw. gemeinsamen Merkmale eruiert werden. Der Schwerpunkt 

liegt dabei hauptsªchlich darauf, welche Verªnderungen der Steinsutren im 

Wolkenheimkloster sich bei der Entwicklung der handgeschriebenen und 

gedruckten Sutrentexte vollgezogen haben. Im Anschluss daran sollen die 

Gr¿nde f¿r den Abbruch der Herstellung der Steinsutren im Wolkenheimkloster 

diskutiert werden.  

 

2. Donnerklanghöhle 

2.1. Beschreibung 

Der Mºnch Jingwan (? -639) hat in der Daye- ra (605-618) der Sui-

Dynastie (581-618) unter dem Gipfel eines Bergs im heutigen Fangshan-Gebiet 

begonnen, die buddhistischen heiligen Texte in Steinplatten zu meiÇeln.34  In 

diesem Berg wurden bis heute insgesamt neun Hºhlen entdeckt. In der ersten in 

Fels gehauenen Hºhle, der sogenannten Donnerklang-Hºhle (Leiyin dong 

), welche die einzige zugªngliche Hºhle ist, sind insgesamt 147 Steinplatten 

mit eingemeiÇelten Texten nebeneinander in den vier Wªnden eingesetzt worden. 

Sie wurden je nach Hºhe der Wªnde in 2 oder 3 horizontalen Reihen verlegt.  

 

 

 

34 Ren Jieᴝ ist der Auffassung, dass sich das fr¿heste von dem Mºnch Jingwan gemeiÇelte 

buddhistische Sutra nicht in der Donnerklanghºhle befindet, sondern in der Kongshui-Hºhle

, einer nat¿rlichen Hºhle im Fangshan-Gebiet. In der historischen Quelle ĂAufzeichnung 

¿ber die ¿bernat¿rliche Vergeltung (Mingbao ji )ñ von ca. 645 wird nªmlich berichtet, 

dass Jingwan die Sutren auf Felsen gemeiÇelt hatte. In der Kongshui-Hºhle wurde das auf dem 

Felsen eingemeiÇelte Lotus-Sutra mit Datierung 614 gefunden (vgl. Ren, Jie 1989, S. 33). Doch 

neben der Datierung gibt es keine weiteren ¿berzeugenden Informationen, welche bestªtigen, 

dass das Lotus-Sutra in der Kongshui-Hºhle von Jingwan gemeiÇelt wurde. 
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Abb. 2: Donnerklanghºhle innen; fotogratiert 2011.35 

 

Neben den Sutrensteinen befinden sich in der Mitte dieser Hºhle noch vier 

oktogonale Steinpfeiler mit in kleinen Nischen angebrachten Buddhaskulpturen 

im Flachrelief. Die eingravierten Namen der Buddhafiguren sind auf den vier 

Steinpfeilern jeweils links oder rechts neben den Nischen zu erkennen. In der 

Donnerklanghºhle hatte der Mºnch Jingwan insgesamt 19 verschiedene 

buddhistische Sutrentexte gemeiÇelt.36 Einige Sutrentexte wie das ĂLotus-Sutra 

(Miaofa lianhua jing)ñ sind vollstªndig eingemeiÇelt, wªhrend von 

anderen wie dem ĂAvatasaka-Sutra (Huayan jing꞉ )ñ nur ausgewªhlte 

Textpassagen zu finden sind. Die 147 Steinplatten der Steinsutren in der 

Donnerklanghºhle kºnnen nach ihrer Form und ihrem Layout in f¿nf Gruppen 

eingeteilt werden. 

 

2.1.1. Gruppe 1 

Die Steinsutren der Gruppe 1 sind alle aus den hochrechteckigen Steinplatten 

gefertigt, die ca. 60 cm breit und 86 cm hoch sind.37  Auf den einzelnen 

 
35  Alle in dieser Dissertation verºffentlichen Fotografien stammen, wenn nichts anderes 

vermerkt ist, von der Verfasserin. 

36  ZenryȊ Tsukamoto hat im Jahre 1938 17 verschiedene Sutrentexte identifiziert. 1987 hat 

Kiriya Seiichi bekannt gegeben, dass er zwei Sutrentexte durch die Entzifferung der in der Qing-

Zeit (1636-1912) nach Japan gelieferten Abklatsche von Steinsutren aus der Donnerklanghºhle 

identifiziert habe. Vgl. Ledderose 2003, S. 251.  

37 Alle MaÇen der Steinsutren der Donnerklanghºhle und die Infomationen ¿ber ihre Position 

sind aus dem Artikel von Kiriya ¿bernommen.Vgl. Kiriya, Seiichi 1987, S. 190-191. 
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Steinplatten befinden sich 22 bis 28 Zeilen und 37 Schriftzeichen pro Zeile. Die 

meisten Steinplatten weisen eine Beschriftung mit 25 Zeilen auf. 

Das von KumǕrajiva (Jiumoluoshi343-413) ¿bersetzte Lotus-Sutra, 

welches der lªngste Sutrentext in der Donnerklanghºhle ist und in 76 

Steinplatten eingemeiÇelt wurde, gehºrt zu der Gruppe 1. Auf der letzten 

Steinplatte beanspruchte der Text des Lotus-Sutras nur die Hªlfte der Platte. Man 

hat den ¿brigen Platz nicht freigelassen, sondern mit 53 Buddhanamen des 

ĂBhaiajyarǕja-bhaiajyasamudgata-Sutras (Guan yaowang yaoshang er pusa 

jing )ñ versehen.  

AuÇer dem Lotus-Sutra mit den anschlieÇenden 53 Buddhanamen sind in der 

Donnerklanghºhle die folgenden Sutrentexte oder Abschnitte von Sutrentexten 

in derselben Form hergestellt und mit dem gleichen Layout versehen: das ĂSutra 

¿ber [die Regeln f¿r] Mºnche, die im geheizten Raum baden (Foshuo wenshi 

xiyu zhongseng jing)ñ, das von Bodhiruci (Puti liuzhi 

?- ca.535) ¿bersetzte ĂDiamant-Sutra (Jingang banre boluomi jing Ṷ

)ñ, die tausend Buddhanamen des ĂBhadrakalpika-Sutras (Xianjie 

jing )ñ, eine Passage aus den ĂAcht Regeln (Ba jiezhai fa)ñ aus 

dem 22. Kapitel der ĂAbhandlung zum Gesetz der groÇen Weisheit (Da zhidu 

lun )ñ, die ĂNamen aller Buddhas der zehn Richtungen (Shifang fo

)ñ, die 35 Buddhanamen mit dem Gel¿bde-Text des ĂUp©liparipcchǕ-

Sutras (Jueding pini jing )ñ, das ĂSutra ¿ber die vermachte b¿ndige 

Lehre des Buddha (Fo chui banniepan l¿eshuo jiaojie jing

)ñ und das ĂVon Buddha gepredigte GroÇer Kºnig AvalokiteŜvara-Sutra 

(Foshuo guanshiyin jing)ñ. Darunter findet sich der Anfang 

des Diamant-Sutras auf der letzten Platte des ĂSutras ¿ber [die Regeln f¿r] 
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Mºnche, die im geheizten Raum badenñ. Und die ĂNamen aller Buddhas der 

zehn Richtungenñ sowie die Ă35 Buddhanamen mit Gel¿bde-Textñ wurden in 

die letzte Platte der Passage von den Ăacht Regelnñ eingemeiÇelt. Auf der letzten 

Platte des ĂSutras ¿ber die vermachte b¿ndige Lehre des Buddhañ findet sich das 

Ăvon Buddha gepredigte GroÇer Kºnig AvalokiteŜvara-Sutrañ.  

 

2.1.2. Gruppe 2 

Das einzige Steinsutra der Gruppe 2 in der Donnerklanghºhle ist das ĂSutra ¿ber 

das Lºwengebr¿ll der Kºnigin Shr´m©l© (Shengman shizihou yicheng 

dafangbian jingỐ )ñ, das auf vier Steinplatten von 

jeweils 185,5 cm Hºhe und 63 cm Breite gemeiÇelt wurde, die auf der ºstlichen 

Seite neben den von unten nach oben horizontal in zwei Reihen verlegten 

Steinplatten des Diamant-Sutras in der S¿dwand nebeneinander eingesetzt 

wurden. Die Steinplatten des ĂSutras ¿ber das Lºwengebr¿ll der Kºnigin 

Shr´m©l©ñ wurden in doppelter GrºÇe der Steinplatten des Diamant-Sutras 

angefertigt, die zu der 1. Gruppe gehºren. Deswegen passen die vier Platten des 

ĂSutras ¿ber das Lºwengebr¿ll der Kºnigin Shr´m©l©ñ genau in den restlichen 

Platz der unteren und mittleren Reihen der S¿dwand. Die sich von West nach 

Ost ziehenden ersten drei Platten sind in der Sui-Zeit angefertigt worden, jedoch 

wurde die letzte Platte wegen Beschªdigungen von dem koreanischen Mºnch 

Huiyue im Jahre 1341 originalgetreu nachgebildet. Auf den Platten 

befinden sich jeweils 80 Zeichen pro Zeile und 27 Zeilen pro Platte.  

 

2.1.3. Gruppe 3 

In der Hºhle gibt es nur zwei Steinplatten, die der Gruppe 3 zuzuordnen sind: 

Eine mit den MaÇen 69 Ĭ77 cm (H Ĭ B), auf welcher ein ĂGatha der gew¿nschten 

Wiedergeburt (Yuansheng ji)ñ des ĂKommentars zum Sutra des 

unbefristeten Lebens (Wuliangshou jing youpotisheᶟ )ñ und 
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die ĂZeremonie zur Annahme des Bodhisattva-Gebotes (Shou pusajie fa

)ñ des ĂBodhisattvabhȊmi-Sutras (Pusa dichi jing

)ñ eingemeiÇelt sind. Diese Platte ist in der obersten Reihe ganz nºrdlich in 

die Westwand eingef¿gt. Die Platte zeigt 32 Zeichen pro Zeile bei insgesamt 36 

Zeilen. 

Die andere Platte hat die MaÇe 68 Ĭ 60 cm (H Ĭ B). Auf ihr sind ein Gatha des 

ĂAmitartha-Sutras (wuliangyi jing)ñ und ein Gatha des 

ĂMahǕparinirvǕa-Sutras (da banniepan jing)ñ eingemeiÇelt. Sie 

wurde auf der obersten Reihe der Westwand nahe der SW-Ecke eingesetzt. Der 

Sutrentext auf dieser Platte ist mit 30 Zeichen pro Zeile bei insgesamt 34 Zeilen 

realisiert. 

 

2.1.4. Gruppe 4 

Bei den Steinsutren der Gruppe 4 ist jeweils ein Sutrentext auf mehreren 

Steinplatten mit unterschiedlicher GrºÇe eingemeiÇelt. Das ĂAmitartha-Sutra 

(Wuliangyi jing)ñ und das ĂSutra ¿ber die Auffahrt Maitreyas in den 

Tuita Himmel (Foshuo guan mile pusa shangsheng doushuaitian jing

)ñ gehºren zu dieser Gruppe. Ihre Platten sind jeweils 

von gleicher Hºhe, aber in unterschiedlichen Bereiten hergestellt. Die erste 

Platte des Amitartha-Sutras mit den MaÇen 68,5 Ĭ 17 cm (H Ĭ B), welche nur 7 

Zeilen umfasst, findet sich ganz s¿dlich in der obersten Reihe der Westwand. 

Der Text des Amitartha-Sutras, dessen Platten um die SW-Ecke weiter an der 

S¿dwand verlaufen, wurde in insgesamt 9 Steinplatten eingemeiÇelt. Davon 

weisen die westlichen ersten drei Platten in der obersten Reihe der S¿dwand die 

gleichen MaÇe von 69 Ĭ 72,5 cm (H Ĭ B) auf. Das Format der 4. Platte in der 

S¿dwand ist 68,5 Ĭ 86 cm (H Ĭ B). Die letzten vier Platten sind jeweils in einer 

gleichen GrºÇe von 68,5 Ĭ 57 cm (H Ĭ B) hergestellt. Jede Zeile dieser Platten 
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enthªlt 31 Zeichen.  

Die Steinplatten ¿ber das ĂSutra der Auffahrt Maitreyas in den Tuita 

Himmelñ sind im Wesentlichen niedriger als die Platten des Amitartha-Sutras. 

Die ersten drei Platten zeigen jeweils die MaÇe 58,5 Ĭ 86,5 cm (H Ĭ B) und die 

letzte Platte 58 Ĭ 56 cm (H Ĭ B). Auf dieser Platte befinden sich 26 Zeichen pro 

Zeile. Die letzte Zeile der letzten Platte stellt wie bei dem Amitartha-Sutra das 

Textende dar.  

 

2.1.5. Gruppe 5 

Der zweitlªngste Sutrentext der Donnerklanghºhle ist das ĂVimalakǭrti-Sutra 

(Weimojie suoshuo jing)ñ, welches vollstªndig in die Steinplatten 

der ºstlichen Wand eingemeiÇelt ist. Die Ostwand bildet die Innenseite der 

Eingangswand, in welche auf beiden Seiten des Eingangs symmetrisch zwei 

Fenster eingebaut sind. Wegen der ¥ffnungen durch den Eingang und die Fenster 

hat die Wand eine unregelmªÇige Form. Um die Ostwand mit den Platten 

auskleiden zu kºnnen, wurden die Steinplatten in unterschiedlichen Formaten 

gefertigt. Daher tritt hier ein anderes Layout auf. Der Sutrentext ist nicht wie bei 

anderen Layout-Typen (z. B. dem Lotus-Sutra der Gruppe 1) zuerst in einzelne 

Steinplatten gemeiÇelt worden, die danach hintereinander in die Wªnde 

eingesetzt wurden, sondern wie beim Vimalakǭrti-Sutra je nach der Hºhe der 

jeweiligen Wand primªr von oben nach ganz unten und sekundªr von S¿den nach 

Norden angebracht. Das heiÇt, dass z. B. die erste auf drei Platten verteilte Zeile 

auf den Platten, die auf der ºstlichen Seite des S¿dfensters in einer vertikalen 

Reihe in die Wand eingelassen sind, insgesamt 120 Zeichen enthªlt, jede Platte 

also 40 Zeichen. Die in einer unregelmªÇigen Form gestaltete Oberflªche 

brachte f¿r das Layout-Design einige Schwierigkeiten mit sich. Wesentlich f¿r 

den Entwurf war, dass der Sutrentext vollstªnig auf der Ostwand platziert werden 

konnte. Die ganze Wand kann deswegen in sieben Zonen unterteilt werden (Abb. 

3).  
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  Abb. 3: Die in 7 Zonen unterteilte ºstliche Wand der Donnerklanghºhle 

 

Zone 1 besteht aus drei in einer vertikalen Reihe eingesetzten hochrechteckigen 

Platten auf der s¿dlichen Seite des S¿dfensters. Die Flªche ¿ber dem S¿dfenster 

ist Zone 2, die vertikal in zwei Teile aufgeteilt werden kann. Den oberen Teil 

bilden zwei nebeneinander liegende querrechteckige Platten. Im unteren Teil 

sind vier hochrechteckige Platten nebeneinandergesetzt. Die dritte Zone befindet 

sich zwischen Eingang und S¿dfenster, sie wird von 6 hochrechteckigen Platten 

gebildet, welche vertikal in zwei nebeneinander verlegten Reihen angeordnet 

sind, die jeweils drei Platten enthalten. Die GrºÇe der Platten in Zone 3 und Zone 

1 ist gleich. Deswegen hat die Flªche der Zone 3 die doppelte GrºÇe der Flªche 

der Zone 1. Zone 4 findet sich ¿ber dem Eingang und besteht aus drei kleinen 

Platten, die horizontal nebeneinander liegen. Zwischen Eingang und Nordfenster 

befindet sich die f¿nfte Zone, die wie Zone 3 aus sechs Platten in zwei Reihen 

besteht. Die Zone ¿ber dem Nordfenster stellt die sechste Zone dar. Sie kann wie 

Zone 2 in zwei Teile aufgeteilt werden. Im unteren Teil befinden sich vier 

nebeneinander eingef¿gte hochrechteckige Platten, wªhrend im oberen Teil zwei 

quertrechteckige Platten nebeneinander liegen. Die Zone 7, welche ebenfalls aus 

drei in einer Reihe vertikal verlegten Platten besteht und so groÇ wie Zone 1 ist, 

beschlieÇt die nºrdliche Seite des Nordfensters.  

Der Sutrentext des Vimalakǭrti-Sutras wurde in diesen sieben Zonen jeweils 

primªr von oben nach unten und sekundªr von links nach rechts gemeiÇelt. Die 

genaue Anzahl der Schriftzeichen pro Zeile und die Anzahl der Zeilen in den 

jeweiligen Zonen sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst.  
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Zone Anzahl der Schriftzeichen 
pro Zeile 

Anzahl der Zeilen 

1 120 26 

2 53 84 

3 120 51 

4 13 112  

5 120 52 

6 53 87 

7 120 10 

 

In Zone 7 findet man nur 10 Zeilen des Vimalakǭrti-Sutras. Um den restlichen 

Platz zu f¿llen, wurde hier ein Gatha des Avatasaka-Sutras angebracht. F¿r 

dieses Gatha wurden insgesamt 16 Zeilen und 132 Zeichen pro Zeile gesetzt.  

 

2.2. Fertigstellungszeit  

Auf einer Stele mit dem narrativen Text ĂAufzeichnung der neuen Gravierung 

der Stele des Wolkenheimklosters (Chongjuan yunju si bei ji

)ñ aus dem Jahr 964 befindet sich folgende Inschrift:  

 

ĂNach [dem Bericht] im Fanyang Tujing  

(Illustrierte Schrift ¿ber die Ortschronik von Fanyang) hat der 

Mºnch Jingwan vom Zhiquan Si -Kloster auf dem 

Baidai Shan-Berg eine Steinkammer gefunden und 

infolgedessen das Gel¿bde abgelegt, zwºlf Sutren auf Stein zu 

schreiben und einzumeiÇeln, welcher in Form einer Stele 

gearbeitet werden soll [é]ñ38  

 
38 Transkribiert und publiziert von Chen Yanzhu, in: Chen, Yanzhu 1995, S. 11. Der originale 
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Tsukamoto zeigte, dass das Buch ĂIllustrierte Schrift ¿ber die Ortschronik von 

Fanyang (Fanyang Tujing )ñ, welches in der Inschrift erwªhnt wird, 

wohl in der Sui-Dynastie von dem Beamten Lang Mao aus der Zeit des 

Kaisers Yangdi (569-618) verfasst wurde. Dies bedeutet, dass das Steinsutren-

Projekt des Mºnches Jingwan wahrscheinlich vor oder wªhrend der Herrschaft 

des Kaisers Yangdi begonnen wurde.39  Des Weiteren wird aus dem Text 

ersichtlich, dass schon vor Jingwan eine Steinkammer existierte. In der Inschrift 

ĂBericht ¿ber die Steinsutren-Hallen auf dem Zhuolu-Berg (Zhuolu Shan 

shijingtang ji )ñ von Liu Ji ẖ , die auf einer Stele im 

Wolkenheimkloster aus dem Jahr 809 zu finden ist, wird erlªutert, dass es auf 

dem Zhuolu-Berg zwischen Berg und Wasser im Lehen Liu Jis eine Steinsutren-

Halle gab, die seit der Nºrdlichen Qi-Dynastie (550-577) existierte.40  In der 

historischen Quelle ĂAufzeichnung ¿ber die ¿bernat¿rliche Vergeltung 

(Mingbao ji )ñ, die etwa 150 Jahre fr¿her als die Inschrift von Liu Ji 

verfasst wurde, wird erzªhlt, dass der Mºnch Jingwan die Hºhle auf einem 

nºrdlichen Berg der Prªfektur You in einem Fels angelegt hatte.41  Es ist 

deshalb umstritten, ob die Donnerklanghºhle tatsªchlich von dem Mºnch 

Jingwan geschaffen wurde.  

 

Text lautet: Ă

 

39 Vgl. Tsukamoto, ZenryȊ 1975, S.313 ff. Doch das in der Inschrift erwªhnte Buch ĂIllustrierte 

Schrift ¿ber die Ortschronik von Fanyang (Fanyang Tujing )ñ muss nicht unbedingt 

das von Lang Mao verfasste Buch sein, da es mºglicherweise mehrere B¿cher mit diesem Titel 

gab, die nach der Zeit Lang Maos bzw. vor dem Jahr 964 verfasst worden waren.  

40  Vgl. Zhuolu Shan shijingtang ji , transkribiert und publiziert von Chen 

Yanzhu, in: Chen, Yanzhu 1995, S. 9. Der originale Text lautet: Ă᷉

ñ 

41 T#2082, 51: 789c04. Der originale Text lautet: Ăñ You 

Zhou  (die Prªfektur You) wurde in der Zeit des Kaisers Yangdi der Sui-Dynastie Zhuo 

Jun  (die Prªfektur Zhuo) genannt.  
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In der ĂAufzeichnung ¿ber die ¿bernat¿rliche Vergeltung (Mingbao ji 

)ñ ist auÇerdem dokumentiert: 

 

ĂDer Mºnch Zhiyuan42  von groÇer Gelehrsamkeit aus der 

Prªfektur Youwar sehr beschlagen [in der buddhistischen 

Lehre]. In der Daye- ra der Sui-Dynastie beschloss er, 

Steinsutren zur Vermeidung des Aussterbens der 

[buddhistischen] Lehre zu produzieren und zu deponieren.ñ43  

 

Hier ist ganz klar aufgezeichnet, dass das Steinsutren-Projekt Jingwans schon in 

der Daye- ra (605-618) der Sui-Dynastie begonnen wurde. In Mingbao ji 

wird weiter berichtet, dass Xiao Yu, Vizedirektor des 

Palasthaushaltsamtes und der j¿ngere Bruder der Kaiserin Xiao, die Kaiserin 

¿ber das Projekt Jingwans informierte, als Kaiser Yangdi die Prªfektur Zhuo 

besuchte.44 Die Kaiserin Xiao hat f¿r das Steinsutren-Projekt 1000 Ballen Seide 

und Geld gestiftet, wªhrend Xiao Yu 500 Ballen Seide zur Verf¿gung gestellt hat. 

Als sie davon gehºrt hatten, wetteiferten die Hºflinge und die Leute auÇerhalb 

des Hofes miteinander darin, Dinge und Geld zu spenden.45  Nach den 

Aufzeichnungen in dem ĂBuch der Sui (Suishu)ñ kam der Kaiser Yangdi 

im 2. Monat des 7. Jahres der Daye- ra (611) in die Prªfektur Zhuo.46 Auch 

Xiao Yu und die Kaiserin Xiao d¿rften in dieser Zeit mitgekommen sein und hier 

 
42 Ein anderer Name des Mºnches Jingwan. Vgl. Tsukamoto, ZenryȊ 1975, S. 322. 

43 T#2082, 51: 789c04 Der originale Text lautet: Ă

ᴥ ñ 

44  Xiao Yu war ein bekannter tief glªubiger Buddhist. Er war urspr¿nglich ein Prinz der 

Westlichen Liang-Dynastie (555-587), die im Jahre 587 vernichtet worden war. In der Sui-

Dynastie war er ein hoher Beamter, da er der Schwager des Kaiser Yangdi war. Nach dem 

Untergang der Sui-Dynastie war er in der Tang-Dynastie auch ein hoher Beamter zur Zeit der 

Kaiser Gaozu und Taizong  (618-649). Vgl. Tsukamoto, ZenryȊ 1975, S. 375 ff. 

45 Vgl. Ebd. T#2082, 51: 789c04. 

46 Vgl. Suishu, S. 73. 



30 

 

von dem Steinsutren-Projekt Jingwans erfahren haben. Vor diesem Hintergrund 

kºnnte Jingwan sein Projekt etwa im Jahr 611 begonnen haben.47  

Die Donnerklanghºhle wird in manchen historischen Quellen auch die Huayan-

Halle (Huayantang ꞉ ) genannt, z. B. in einem narrativen Text, der auf 

einer Platte aus dem Jahr 1341 (Epoche der Yuan-Dynastie) in der Hºhle Nr. 

6 stammt: ĂBericht ¿ber die Restaurierung der Sutrenplatten in der Huayan-Halle 

(Chongxiu Huayan Tang jingben ji ꞉ )ñ. Der Name Huayan-

Halle beruht auf einer Inschrift aus dem Jahr 628 auf einem Fragment, welches 

oben rechts neben dem Eingang zur Donnerklanghºhle eingelassen wurde.48 

Dieser Text berichtet, dass der Mºnch Jingwan mit seinen Anhªngern unter dem 

Gipfel des Berges das Avatasaka-Sutra als eines von insgesamt zwºlf Sutren 

in Stein meiÇeln wollte. Aus diesem Grund sind einige Forscher der Ansicht, 

dass die Herstellung der Sutren f¿r die Donnerklanghºhle im zweiten Jahr der 

Zhenguan- ra (628) beendet war.49 

Doch hier handelt es sich mit hoher Wahrscheinlichkeit um ein Missverstªndnis, 

da sich in der Donnerklanghºhle nur ein ausgewªhltes Gatha des Avatasaka-

Sutras findet, welches in der Anordung der Platten dem Vimalakǭrti-Sutra folgt. 

Das Avatasaka-Sutra, das in der Inschrift erwªhnt ist, soll eine vollstªndig in 

Steinplatten geschlagene Version sein, die in der Hºhle Nr. 8 gefunden wurde. 

Infolgedessen hieÇ die Donnerklanghºhle urspr¿nglich wohl nicht Huayan-

Halle. AuÇerdem wird in einem Text auf einer Stele aus dem Jahr 671, welche in 

der Hºhle Nr. 4 gefunden wurde, geschildert, dass diese Stele urspr¿nglich in 

der Fahua-Halle (Fahua tang ) aufgestellt war. Diese Information lªsst 

darauf schlieÇen, dass eine wichtige Voraussetzung zur Aufstellung dieser Stele 

in einer Hºhle vor allem die Zugªnglichkeit zur Hºhle gewesen ist. Zweifellos 

 
47 Vgl. Tsukamoto, ZenryȊ 1975, S. 378. 

48 Vgl. Kiriya, Seiichi 1987, S.182. 

49 Vgl. Kiriya, Seiichi 1987, S. 180. 
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ist die Donnerklanghºhle die einzige damals und heute zugªngliche Hºhle. 

AuÇerdem liegt noch ein wichtiger Grund f¿r die Mºglichkeit der Bezeichnung 

der Donnerklanghºhle als Fahua-Halle darin, dass das Lotus-Sutra (Fahua jing 

) vor diesem Jahr 671 nur in der Donnerklanghºhle angebracht war. 

Insofern ist die Donnerklanghºhle wohl in der Tat mit der urspr¿nglich Fahua 

tang  (Fahua-Halle) genannten Hºhle identisch. In diesem Fall betrifft 

die Inschrift aus dem Jahr 628 nicht die Fertigstellungszeit der 

Donnerklanghºhle.  

1982 hatten Archªologen in der Mitte der vier Steinpfeiler in der 

Donnerklanghºhle ein Reliquiar ausgegraben, in dem zwei Sariras gefunden 

wurden. Auf dem Deckel des Steinkastens befindet sich eine Inschrift, die auf 

das zwºlfte Jahr der Daye- ra (616) der Sui-Dynastie datiert ist. Sie lautet:  

 

ĂUnter der GroÇen Sui-Dynastie im 12. Jahr der  ra daye [616] 

einem bingzi-Jahr, im 4., einem dingsi-Monat, am 8., einem 

jiazi-Tag habe ich in diesem Kasten drei Kºrner aus den 

Reliquien des Buddha deponiert in dem Wunsch, dass sie hier 

ruhen mºgen f¿r ewige Zeiten.ñ50 

 

Diese Datierung, 29.04.616 im westlichen Kalender, ist nicht nur die fr¿hste in 

der Donnerklanghºhle, sondern auch im gesamten Wolkenheimkloster. Der 

Ausgrabungsleiter Luo Zhao hat darum angenommen, dass die mit den 

Sutrensteinen gekleideten Wªnde vor dem Jahr 616 schon fertiggestellt sein 

mussten. Um die buddhistischen Sariras in der Hºhle deponieren zu kºnnen, 

musste damals ein feierliches Ritual veranstaltet werden. Es ist folglich fast 

unmºglich, dass Jingwan vor der Fertigstellung der Donnerklanghºhle die 

 
50 Ledderose 1992, S. 24. Der originale Text lautet: Ă, , 

, ñ, transkribiert und publiziert von Chen 

Yanzhu, in: Chen, Yanzhu 1995, S. 2. 
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Sariras unter dem Boden versenkt hatte.51  Kurz zusammengefasst: Das 

Steinsutren-Projekt des Mºnches Jingwan d¿rfte ungefªhr im Jahr 611 begonnen 

haben und die Fertigstellungszeit der Donnerklanghºhle vor dem Jahr 616 

anzunehmen sein.  

 

2.3. Herkunft und Funktion 

Nach der aus Indien stammenden Tradition, buddhistische Hºhlen in den Fels zu 

hauen, begann man dies im 5. Jh. n. Chr. auch in Nordwestchina. Bei der 

Entwicklung und Verbreitung des Buddhismus vom 5. bis zum 12. Jh. n. Chr. 

entstanden in Nordchina zahlreiche groÇe und kleine Grotten. Su Bai hat 

die chinesischen buddhistischen Hºhlen in sieben Typen eingeteilt: 1. Pagoden-

Tempel-Hºhle (Tamiao ku ), in der es einen Zentralpagoden-Pfeiler gibt, 

2. Buddha-Hallen-Hºhle (Fodian ku), in der kein Zentralpfeiler 

vorhanden ist, 3. Mºnchwohnung-Hºhle (Sengfang ku ), in der die 

Mºnche wohnten und meditierten, 4. Hºhle der groÇen Statue (Daxiang ku 

), Pagoden-Tempel-Hºhlen oder Buddha-Hallen-Hºhlen mit einer groÇen 

Statue. 5. Buddha-Altar-Hºhle (Fotan ku ), bei welcher in der Buddha-

Hallen-Hºhle ein Buddha-Altar mit Skulptur vorhanden ist, 6. Kleine 

Meditationshºhle (Xiao chanku ) oder Arhat-Hºhle (Luohan ku), 

die einen Untertyp der Mºnchwohnung-Hºhle darstellt und spezifisch zur 

Meditation gebaut ist, 7. Kleine Meditationshºhlen (Xiao chanku qun 

), hier sind einige kleine Hºhlen nebeneinander als Gruppe gebaut.52 In den 

meisten Hºhlen befinden sich Wandmalereien, Skulpturen oder Plastiken, in 

manchen Mºnchwohnung-Hºhlen und Meditationshºhlen gibt es diese jedoch 

 
51 Vgl. Luo, Zhao 1987, S. 139 ff.  

52 Vgl. Su, Bai 1996, S. 16 ff.  
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nicht. Malerei und Statuen in einer Hºhle dienten als Gegenstand der Anbetung 

und Darbringung. Ferner bezieht sich die Gestaltung eines Kultbildes in einer 

Hºhle auf eine Meditationsmethode, die Guanxiang genannt wird. Das 

heiÇt, dass Chan-Mºnche (Chanseng) in der Hºhle das Kultbild als 

Meditationsobjekt betrachteten, um sich dadurch Buddha nªhern und 

demzufolge sogar Erleuchtung erlangen zu kºnnen.53  

Im Zeitraum von 317 bis 589 war China hauptsªchlich in einen s¿dlichen und 

einen nºrdlichen Teil getrennt. Vor der zweiten Hªlfte des 5. Jhs. schenkten die 

buddhistischen Mºnche aus den Sechzehn Reichen (Shiliu guo￼304-439) 

und der Nºrdlichen Dynastie (420-581) den Meditationspraktiken mehr 

Beachtung als die in der ¥stlichen Jin-Dynastie (317-420) und der S¿dlichen 

Dynastie (420-589), wo sich die Mºnche hingegen mehr auf das Studium der 

buddhistischen Lehre konzentrierten. Aus diesem Grund entstanden in jener Zeit 

in Nordchina viele Hºhlen f¿r Meditationspraktiken. Nachdem sich der Kaiser 

Xiaowendi  der Nºrdlichen Wei-Dynastie (386-534) in der zweiten 

Hªlfte des 5. Jhs. bem¿ht hatte, das Studium der buddhistischen Lehre in 

Nordchina zu verbreiten, beachteten die buddhistischen Mºnche der Nºrdlichen 

Dynastie allmªhlich die Meditationspraktiken und das Studium der 

buddhistischen Lehre im gleichen MaÇe.  

Die in die Wand von buddhistischen Hºhlen eingemeiÇelten Sutrentexte 

stammen aus der zweiten Hªlfte des 6. Jhs. Li Yuqun  wies darauf hin, 

dass die Hºhlen mit den in die Wand gemeiÇelten buddhistischen Sutren nach 

ihren unterschiedlichen Formen und Funktionen in zwei Typen geteilt werden 

kºnnen.  

Eine wichtige Gemeinsamkeit der gemeiÇelten Sutrentexte in den Hºhlen des 

 
53 Vgl. Liu, Huida 1978, S. 340 ff. 
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ersten Typs liegt darin, dass sie ausgewªhlte Passagen der Sutrentexte 

wiedergeben. Ein Teil der Hºhlen dieses Typs war von Anfang an nicht f¿r ein 

EinmeiÇeln der Texte in die Wªnde geplant, wobei spªter allerdings dennoch 

Texte dort eingemeiÇelt wurden (z. B. die Sutrentexte auf dem Fels auf der 

rechten Seite auÇen an der mittleren Hºhle der Xiao nanhai -Grotten54). 

Bei weiteren Hºhlen des ersten Typs wurden die Positionen der Texte und der 

Kultfiguren wurden schon beim Bau der Hºhle bereits vorgeplant. AuÇerdem 

hatten die Kultfiguren in der Regel eine enge Beziehung zu dem Inhalt der Texte, 

d. h., dass die skulpturierten oder plastischen Statuen mit den Figuren in den 

Texten identifiziert werden kºnnen (z. B. die bildlichen Darstellungen mit den 

Sutrentexten in der Dazhu Sheng-Hºhle  im Lingquan-Kloster 

in Anyang). Bei manchen Hºhlen ist schwer zu beurteilen, in welcher 

Beziehung der Bau der Hºhle und das EinmeiÇeln der Sutrentexte zueinander 

stehen, wenn z. B. die Sutrentexte in die AuÇenwand der Hºhle eingemeiÇelt 

sind und keine Informationen ¿ber die Motivation zum EinmeiÇeln dieser 

Sutrentexte vorliegen (z. B. bei den in den Felsen eingemeiÇelten Sutrentexten 

auÇerhalb der Hºhle Nr. 6 der S¿dlichen Xiangtang Shan-Grotten).   

In diesen Hºhlen des zweiten Typs wurden vollstªndige Sutrentexte in die 

Wªnde gemeiÇelt. Die Vorhalle der s¿dlichen Hºhle der Nºrdlichen Xiangtang 

Shan-Grotten und die s¿dliche bzw. nºrdliche Hºhle der Wahuang Gong

 -Grotten hat Li dem zweiten Typ zugeordnet. Diese Hºhlen waren entweder 

 
54  Aus dem Inhalt der Kolophone ist zu schlussfolgern, dass die Datierung der in den Fels 

gemeiÇelten Sutrentexte auf eine spªtere Entstehungszeit der Texte als die Bauzeit der Hºhle 

hinweist. Die mittlere Hºhle war die Meditationshºhle des Mºnches Sengchou  (480-560). 

ĂSengchou war bis dahin aus verschiedenem biographischen Material hauptsªchlich als 

einflussreicher Meditationsspezialist des 6. Jahrhunderts bekannt, als Thaumaturg und als 

dynastischer Meister der Nºrlichen Qi (550-577).ñ Anderl 1995, S. 2. Nach dem Tod Sengchous 

hatten seine Sch¿ler auf den Fels auÇerhalb der Hºhle Sutrentexte eingemeiÇelt, um die 

Meditationsmethode (chan fa ) des Mºnches Sengchou f¿r die Ewigkeit zu ¿berliefern.  
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absichtlich f¿r das EinmeiÇeln von Sutrentexten nach der Fertigstellung der 

Hºhle umgebaut oder speziell f¿r das EinmeiÇeln von Sutrentexten gebaut 

worden.  

Die Funktionen der Hºhlen des ersten und zweiten Typs unterscheiden sich 

dadurch voneinander, dass die Hºhlen des ersten Typs sich auf die 

Meditationsmethode der Chan-Mºnche bezogen, wªhrend die Hºhlen des 

zweiten Typs vor allem f¿r den Erhalt der wichtigen wahren Lehre des Buddha 

Shakyamini f¿r die Ewigkeit gebaut wurden. In den Hºhlen des ersten Typs sind 

die Sutrentexte in die Wªnde gemeiÇelt worden, damit die Mºnche sie vorlesen 

konnten. Das Vorlesen der Sutrentexte war nªmlich eine wichtige 

Meditationspraktik der Chan-Mºnche. Die Sutrentexte in der Hºhle Nr. 1 der 

S¿dlichen Xiangtang Shan-Grotten waren z. B. absichtlich unter den Nischen 

auf der Wand geplant. Dadurch konnten die Texte auf praktische Weise gelesen 

werden. Das EinmeiÇeln der vollstªndigen Sutrentexte auf den Wªnden in den 

Hºhlen des zweiten Typs entsprang den Vorstellungen bzw. der einflussreichen 

Gewissheit der buddhistischen Kreise der S¿dlichen und Nºrdlichen Dynastien 

(420-589), dass sie in einer Epoche des Untergangs der Lehre lebten, in der das 

zerrissene Land in Krieg und Chaos allmªhlich versinken w¿rde. Wªhrend zwei 

groÇen kaiserlichen Buddhistenverfolgungen wurden zahlreiche Klºster zerstºrt, 

die bronzenen Kultfiguren eingeschmolzen und zu M¿nzen geprªgt und zahlose 

Sutrentext-Rollen verbrannt.55 Unter diesen Bedingungen f¿rchteten die 

Buddhisten, dass die wahre Lehre des Buddha Shakyamuni f¿r immer verloren 

gehen kºnnte. Infolgedessen begannen die Anhªnger des Buddhismus, die 

heiligen Sutrentexte in Stein zu meiÇeln.  

Li betont, dass neben der Funktion der Hºhlen als Ort zur Meditation und 

Anbetung durch die Erscheinung der Inschriften mit buddhistischen Texten den 

 
55 Im Jahr 446 fand in der Geschichte Chinas die erste heftige Verfolgung der Buddhisten unter 

dem Kaiser Taiwudi  (423-452) der Nºrdlichen Wei-Dynastie statt. Von 574 bis 577 hatte 

Kaiser Wudi  (560-578) der Nºrdlichen Zhou-Dynastie die Buddhisten verfolgt.  



36 

 

Hºhlen eine weitere Funktion hinzugf¿gt wurde. Die Hºhle war seitdem ein Ort 

geworden, wo die Mºnche die von ihnen postulierten Doktrinen propagierten. 

Wie schon erwªhnt, gewann das Studium der buddhistischen Lehre neben den 

Meditationspraktiken seit der zweiten Hªlfte des 5. Jhs. auch in Nordchina 

zunehmend an Bedeutung. Vor diesem Hintergrund begann die Klassifizierung 

der buddhistischen Schulen in den Vordergrund zu treten. Das Bauen der Hºhlen 

wurde damals meistens von angesehenen Mºnchen organisiert, deshalb 

reflektieren der Inhalt der von ihnen ausgewªhlten Sutrentexte und das Motiv 

der Kultbilder, welche buddhistischen Doktrinen sie postulierten oder welches 

Sutra ihnen am wichtigsten erschien. Beispielsweise wird heute von den meisten 

Forschern bestªtigt, dass die Hºhlen in der Nªhe von der Stadt Yecheng , 

einst Hauptstadt der ¥stlichen Wei-Dynastie (534-550) und der Nºrdlichen Qi-

Dynastie (550-577), in bestimmtem MaÇe von der Doktrin der Dilun-

Schule beeinflusst sind. Dar¿ber hinaus zeigt eine Untersuchung der Sutrentexte 

und der Motive in diesen Hºhlen, dass einfach zu verstehende und an die 

Bed¿rfnisse des normalen Anhªngers angepasste Sutrentexte populªrer waren. 

In diesem Fall erschienen hªufig die Sutrentexte und Statuen bzw. Bildnisse des 

hilfsbereiten Bodhisattva AvalokiteŜvara oder des Paradieses.56  

Jingwans Ziel war es, dass die Lehre des Buddha auf diese Weise f¿r die 

Ewigkeit erhalten werde und in der Zukunft, wenn es keine Sutren in der Welt 

mehr geben w¿rde, die Steinsturen als Muster benutzt werden kºnnten. Dennoch 

kann die Donnerklanghºhle nicht vºllig als eine Hºhle mit vollstªndigen 

Sutrentexten wie der zweite Typ der Hºhlen bei Li betrachtet werden. Der Grund 

liegt darin, dass in der Hºhle neben dem Motiv der Tausend Buddhas auf den 

vier Pfeilern keine weitere bildliche Darstellung vorkommt und in die Wªnde 

sowohl vollstªndige Sutrentexte als auch ausgewªhlte Textpassagen 

eingemeiÇelt sind. Dabei ist es wichtig zu erwªhnen, dass in der Mitte der Hºhle 

 
56 Vgl. Li, Yuqun 1997S. 443 ff. 
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Sariras vergraben wurden. 

Im Buddhismus werden die Reliquien des Buddha Shakyamuni als die Sariras 

bezeichnet. Die Sarirasverehrung kann auf die Verteilung der Sariras des Buddha 

Shakyamuni nach der Verbrennungszeremonie im 5. Jh. v. Chr. in Kushinagara 

zur¿ckgef¿hrt werden. Die verteilten Sariras wurden dann jeweils in den Stupas 

der verschiedenen Gegenden des Landes beigesetzt.57 Im Laufe der Zeit wurde 

die Asche nach der Verbrennung der Leichen der bekannten Meister bzw. 

ausgewªhlte Edelsteine als Sariras angesehen. Der Kaiser Wendi (581-604) 

der Sui-Dynastie hat wªhrend der Renshou- ra (601-604) dreimal 

befohlen, die verteilten Sariras in die verschiedenen Zhou (Prªfekturen) zu 

schicken und dort Pagoden zur Deponierung der Sariras zu bauen. Das Vergraben 

von Sariras in der Donnerklanghºhle fand zwar einige Jahre spªter als die 

Verteilung der Sariras durch Kaiser Wendi statt, geht aber wohl auf diese Befehle 

zur¿ck. Dar¿ber hinaus wurden die Lehren des Buddha als Dharma-Sariras 

bezeichnet, die im Gegensatz zu den materiellen Sariras als geistige Sariras 

galten. Im Kapitel ĂDer Gesetzmeisterñ des Lotus-Sutras heiÇt es:  

 

ĂAn allen Orten, wo man das Sutra predigt, liest, rezitiert, 

schreibt oder wo die Sutrenbªnde liegen, soll man einen Stupa 

von sieben Juwelen bauen, und zwar sehr hoch und breit und 

glªnzend geschm¿ckt. Aber es ist nicht notwendig, dort 

Reliquien zur Ruhe zu legen. Warum ist es so? In diesen ist 

schon der ganze Leib des Tathagata.ñ58 

 

Das Lotus-Sutra besagt, dass nicht nur Reliquien, sondern auch Sutrentexte in 

der Pagode aufbewahrt werden d¿rfen, weil die Sutrentexte und der Leib des 

 
57 Vgl. Uhlig 1979, S. 20-21. 

58 Von Borsig 2009, S. 214-215. Der originale Text lautet: Ă

꞉

ӝ ñ T#262, 9: 3b26. 
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Buddha in diesem Fall gleichgestellt seien. Ein Beispiel daf¿r sind die 1.000.000 

Holzpagoden mit gedruckten DhǕraǭ, die nach dem Erlass der Kaiserin ShǾtoku 

aus dem 8. Jh. in Japan hergestellt wurden. In dem aus der Song-Zeit 

¿berlieferten Buch ĂUmfangreiche Aufzeichnungen aus der Taipingxingguo

￼- ra (976-984)ñ (Taiping guangji ) sind Wundergeschichten 

von Buddhisten dokumentiert, die das Diamant-Sutra aufgenommen und sich 

eingeprªgt haben. In einer dieser Geschichten wird berichtet, dass der Beamte 

Xiao Yu in der Tang-Dynastie eine drei Chi hohe (ca. 90 cm) Pagode 

aus Sandelholz zur Deponierung von Sutren gebaut habe.59 Xiao Yu und seine 

Schwester, die Kaiserin Xiao, waren wie bereits erwªhnt gegen Ende der Sui-

Dynastie die wichtigsten Stifter des Projekts Jingwans.  

Bei der Betrachtung der Form der Donnerklanghºhle fªllt auf, dass diese eher 

wie eine Buddha-Hallen-Hºhle aussieht als wie eine Pagoden-Tempel-Hºhle, da 

es in der Hºhle keinen Zentralpfeiler gibt, wie dies in den Yungang-Grotten 

oder Xiangtang Shan -Grotten der Fall ist. Doch anders als bei 

gewºhnlichen Buddha-Hallen-Hºhlen befinden sich in der Mitte der Hºhle vier 

Pfeiler, in deren Mitte die Sariras vergraben sind. Diesbez¿glich erlªutert 

Ledderose:  

 

Ă[é] dass die Hºhle nur aus einem Stockwerk besteht, und 

dass der statisch nicht notwendige Zentralpfeiler wegfªllt. Wir 

kºnnen demnach festhalten, dass der Baumeister der 

Donnerklanghºhle den Bautypus der hºlzernen Pagode in 

Stein umsetzte und entsprechend der Situation im 

gewachsenen Fels modifizierte [é]. Wie alle Pagoden 

symbolisiert damit auch die Donnerklanghºhle das Grab des 

Buddha und zugleich das Zentrum des Kosmos.ñ60  

 
59 Vgl. Taiping guangji, S. 688. Der originale Text lautet: Ă

ñ 

60 Ledderose 1992, S. 29. 
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Ledderose weist durch Vergleich der Innenstrukturen der japanischen 

Holzpagode des HǾryȊji aus dem 7. Jh. bzw. der Buddha-Halle des Foguang

-Klosters aus dem Jahr 857 in der Provinz Shanxi mit der 

Donnerklanghºhle darauf hin, dass die Donnerklanghºhle eine 

Zusammenf¿gung von Pagode und Buddha-Halle sei.61  Die These erscheint 

dadurch ¿berzeugend, dass sowohl die materialen als auch die geistigen Sariras 

in die Hºhle gelegt wurden, deswegen sollte die Funktion der Hºhle eher als die 

einer Pagode betrachtet werden. Wie erwªht wurde eine Pagoden-Tempel-Hºhle 

in China immer mit einem Zentralpagoden-Pfeiler errichtet. Diese Bauweise 

kann auf die alte indische Chaitya-Hºhle zur¿ckgef¿hrt werden.62 Ein Beispiel 

f¿r eine Hºhle als Zusammenf¿gung von Pagode bzw. Stupa und Buddha-Halle 

findet sich in den Nºrdlichen Xiangtang Shan-Grotten. In der s¿dlichen Hºhle 

der Nºrdlichen Xiangtang Shan-Grotten sind in der Vorhalle sowie in der Halle 

selbst Sutrentexte in die Wªnde eingemeiÇelt. Die s¿dliche Hºhle ist zwar eine 

Buddha-Hallen-Hºhle, die obere Fassade der Hºhle hat jedoch die Form eines 

typischen indischen Stupas (Abb. 4). ¦ber dem Eingang der Hºhle sind auf dem 

Felsen die Halbkugel und Spitze sowie im Relief gearbeitete Ornamente zu 

sehen.63  Auf diese Weise soll der Innenraum der s¿dlichen Hºhle auch als 

Innenraum eines Stupas angesehen werden, wenn er auch in der Mitte der Hºhle 

 
61 Vgl. Ledderose 2003, S. 247-248. 

62 Vgl. Li, Chongfeng 2003, S. 63 ff. 

63 Die typische Hºhle in den Xiangtang Shan-Grotten der Nºrdlichen Qi-Dynastie (550-577) hat 

die Bezeichnung ĂStupafºrmige Hºhle (Taxing ku)ñ, der obere Teil der Fassade sieht wie 

ein Stupa aus, der untere wie eine Nachahmung der typischen chinesischen Holzarchitektur mit 

hervortretendem Dach und Dougong bzw. Pfeilern. In den Xiangtang Shan-Grotten finden 

sich insgesamt 6 stupafºrmige Hºhlen: Darunter sind 3 Hºhlen mit zentralen Pagoden-Pfeilern, 

wªhrend die Innenrªume der anderen drei Hºhlen als Buddha-Halle erscheinen. Die j¿ngste 

Hºhle, die sowohl eine stupafºrmige Hºhle als auch eine Buddha-Hallen-Hºhle darstellt, ist die 

s¿dliche Hºhle in den Nºrdlichen Xiangtang Shan-Grotten.Vgl. Tang, Zhongming 2011, S. 14-

16. 
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keinen Zentralpagoden-Pfeiler aufweist. In diesem Sinne kann die s¿dliche 

Hºhle der Nºrdlichen Xiangtang Shan-Grotten ein Vorbild der 

Donnerklanghºhle sein. Obgleich heute wohl nicht mehr festzustellen ist, ob 

Jingwan damals in der Mitte der Donnerklanghºhle auch ein Stupa oder eine 

Pagode f¿r die Sariras errichtet hatte, war die Donnerklanghºhle f¿r die 

buddhistischen Anhªnger, die die Erinnerung an Buddha Shakyamuni 

wachhalten wollten, seitdem auch ein Anziehungspunkt f¿r Pilger geworden.   

 

 
Abb. 4: Fassade der s¿dlichen Hºhle der Nºrdlichen Xiangtang Shan-Grotten; 

Li, Yunqun 2003, S. 16. 
 

 

Ein wichtiger Grund f¿r den Bau der Donnerklanghºhle als einzige zugªngliche 

Hºhle der neun Hºhlen auf dem Steinsutren-Berg, besteht darin, dass sie 

besichtigt werden kann und in ihr Rituale veranstaltet wurden. In den Berichten 

aus den ¿berlieferten historischen Quellen und den in Stein gemeiÇelten 

narrativen Texten ist deutlich zu erkennen, dass das Ziel Jingwans darin lag, die 

Lehre Buddhas f¿r die Ewigkeit zu bewahren. Die Motivation Jingwans war 

offensichtlich von der Gewissheit ¿ber den Untergang der Lehre (Mofa-

Gedanke) beeinflusst, welche das Merkmal der buddhistischen Kreise seit der 

S¿dlichen und Nºrdlichen Dynastie war. Urspr¿nglich hatte Jingwan geplant, 12 
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Sutren in Stein zu meiÇeln.64 Neben den Sutren in der Donnerklanghºhle hatte 

er zuerst das MahǕparinirvǕa-Sutra und des Avatasaka-Sutra, beide sehr lange 

Texte, in Steinplatten eingemeiÇelt. 12 lange Sutrentexte vollstªndig in Stein zu 

meiÇeln, war zweifellos ein groÇes Projekt, bei dem finanzielle Unterst¿tzung 

sehr wichtig war. Vor allem zu diesem Zweck hatte Jingwan die 

Donnerklanghºhle gebaut und zugleich diese als ein Ort des Pilgerns f¿r die 

buddhistischen Anhªnger entwickelt. Mºglicherweise erhielt Jingwan desto 

mehr finanzielle Unterst¿tzung f¿r sein groÇes Projekt, je mehr menschen die 

Donnerklanghºhle kannten und besuchten.  

Wie erwªhnt sind alle Steinsutren des Wolkenheimklosters in Steinplatten 

eingemeiÇelt worden, was eine bedeutsame Erfindung von Jingwan in der 

Geschichte des chinesischen Buddhismus ist. Fr¿her waren die Sutren meist 

direkt in den Felsen eingemeiÇelt worden, entweder auf nat¿rlichen Fels, also 

 
64  Kiriya Seiichi ist der Auffassung, dass Shiԁer bu  in der von Jingwang ¿ber die 

Herstellung der Steinsutren des Avatasaka-Sutras verfassten Inschrift aus dem Jahr 628 nicht 

12 konkrete Sutren, sondern 12 Gattungen aller buddhistischen Texte bedeuten kºnnte. Vgl. 

Kiriya, Seiichi 1987, S. 179-181. Es handelt sich um eine Aufteilung aller buddhistischen Texte 

in 12 Gattungen nach ihren Formen und Inhalten, f¿r die im Sanskrit der Begriff dvadasa-anga 

verwendet wird. Die 12 Gattungen sind: 1. sȊtra, Rede des Buddha, 2. geya, Lyrik, 3. gǕthǕ, 

Verse der Rede, 4. nidǕna, historische Erzªhlungen, 5. itivἠttaka, Aktivitªten des Buddha oder 

seiner  nhanger in den letzten Leben, 6. jǕtaka, Geschichten aus dem Leben des historischen 

Buddha, 7. adbhuta-dharma, die wundertªtigen Handlungen des Buddha, 8. avadǕna, Legenden, 

9. upadeŜa, Diskussion, 10. udǕna, ohne Fragsteller, sondern von Buddha seblst gepredigte 

Lehre, 11. vaipulya, erweiterte Lehre, 12. vyǕkaraἈa, Garantie f¿r zuk¿nfige Erreichung. 

Infolgedessen kºnnen die 12 Gattungen aller buddhistischen Texte mit einem vollstªndigen 

Kanon indentifiziert werden. Vgl. Shi, Shunyin 2009, S. 399 ff. Wenn man Shiԁer bu  so 

verstehen w¿rde, kºnnte Jingwan von Anfang an geplant haben, einen buddhistischen Kanon in 

Stein zu meiÇeln. In der vorliegenden Arbeit wird Shiԁer bu  eher als 12 konkrete Sutren 

angesehen. Der Grund daf¿r liegt darin, dass nach dem vollstªndigen EinmeiÇeln des 

MahǕparinirvǕa-Sutras Jingwan in einer anderen Inschrift aus dem Jahr 625 schon berichtet hat, 

dass er insgesamt 12 Sutren (Shiԁer bu ) in Stein meiÇeln wollte und die restlichen 11 

Sutren (Shiyi bu ) im Laufe der Zeit nacheinander angefertigt w¿rden. Aus diesen vier 

Schriftzeichen  (elf [Sutren] fehlen noch) in der Inschrift geht hervor, dass Shi'er bu 

 im Kontext von Jingwan 12 konkrete Sutren bezeichnet, aber nicht 12 Gattungen, da 

Jingwan damals nur ein Sutrentext, das MahǕparinirvǕa-Sutra, auf Steinplatten fertig gemeiÇelt 

hatte. AuÇerdem hat er sich danach weiter mit der Herstellung der Steinplatten des Avatasaka-

Sutras beschªftigt, welches auf jeden Fall ebenfalls zur Gattung sutra gehºrt.  
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quasi direkt in den Berg, z. B. die Passage vom Lotus-Sutra aus dem Jahr 509 

auf dem Erheng-Berg in der Provinz Henan65 oder in die Wand 

der jeweils geschaffenen Hºhle, z.B. das Amitartha-Sutra auf der vorderen Wand 

der s¿dlichen Hºhle der Nºrdlichen Xiangtang Shan-Grotten. AuÇerdem 

erschienen inzwischen noch viele aufgestellte Stelen, auf welchen ausgewªhlte 

Passagen der Sutrentexte gemeiÇelt waren,66 z. B. die oben genannte Stele mit 

dem 6. Kapitel des Avatasaka-Sutras von Lou Rui. Doch anders als in der 

Tradition der Steinsutren waren bei den Platten der Donnerklanghºhle die 

Sutrentexte zuerst in die Steinplatten eingemeiÇelt und danach in die Wªnde 

eingelassen worden. Zwischen den horizontalen Reihen der Steinplatten auf den 

Wªnden war ein kleines hervortretendes Dach f¿r die Platten errichtet, damit 

einerseits dadurch die eingemeiÇelten Sutrentexte gesch¿tzt wurden, anderseits 

die Steinsutren visuell wie in einem chinesischen traditionellen mehrstºckigen 

Gebªude aufbewahrt werden konnten. Auf diese Weise konnte Jingwan den 

Besuchern bzw. Stiftern in der Donnerklanghºhle zeigen, wie die Steinsutren 

produziert wurden, auch wenn die spªter hergestellten Steinsutren in 

geschlossenen Hºhlen gestapelt wurden, die nicht zugªnglich waren. Darum ist 

es mºglich, dass Jingwan die Donnerklanghºhle als Ausstellungsraum f¿r sein 

Steinsutren-Projekt konzipiert hatte.  

In der Donnerklanghºhle steht das Lotus-Sutra wegen seiner Vollstªndigkeit und 

un¿bersehbaren Position an den Wªnden zweifellos an erster Stelle. Es ist 

sicherlich kein Zufall, dass Jingwan das Lotus-Sutra als das in dem 

ĂAusstellungsraumñ wichtigstes Sutra meiÇeln lieÇ. In der ĂKurzen 

 
65  Diese kurze Passage aus dem Kapitel ĂDas universale Tor des Bodhisattva 

AvalokiteŜvarañ des Lotus-Sutras auf dem Erheng-Berg am Qingtian-Fluss  in 

der Provinz Henan mit der Datierung Ădas zweite Jahr der Yongping-Ära der Nördlichen 

Wei-Dynastie (Dawei yongping ernian )ñ, nªmlich 509, ist das bis heute frühste 

entdeckte in Fels gemeißelte Steinsutra. Neben dem Sutrentext sind ein Bild des Bodhisattva 

AvalokiteŜvara und ein Gelöbnistext in den Stein eingraviert.Vgl. Zhang, Xuefen 2005, S. 89 ff. 

66 Form und Funktion der traditionellen chinesischen Stele werden in Kapitel 6.4 ausf¿hrlich 

erklªrt.  
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Aufzeichnung der Sehensw¿rdigkeiten in der Kaiserhauptstadt (Dijing jingwu 

l¿e )ñ aus dem Jahr 1635 berichten Liu Dong ẖ  (ca.1593-1637) 

und Yu YiZheng  (1597-1636), dass der Mºnch Jingwan die Sutren in 

Stein meiÇeln lieÇ, um einen unerf¿llten Wunsch seines Lehrers Huisi 

(515-571) Wirklichkeit werden zu lassen. In diesem Zusammenhang ist es 

vorstellbar, dass Jingwan das Lotus-Sutra als erstes gewªhlt hatte, falls er der 

Sch¿ler des Patriarchen Huisi war. So weit bekannt ist, war Huisi der dritte 

Patriarch der buddhistischen Tiantai -Schule, von welcher das Lotus-Sutra 

als Basis angesehen wird. Obwohl diese Erklªrung von vielen Forschern 

akzeptiert wurde, hat Luo nach der Untersuchung der Biographie von Huisi in 

einem Forschungsartikel betont, dass der Mºnch Jingwan unmºglich der Sch¿ler 

des Patriarchen Huisi sein konnte.67 Weiterhin hat Ledderose erlªutert, dass der 

Stifter Xiao Yu den Mºnch Jingwan darin bestªrkt haben mag, dem Lotus-Sutra 

in der Donnerklanghºhle den meisten Platz einzurªumen, da Xiao Yu ein groÇer 

Verehrer des Lotus-Sutras war und einen Kommentar dazu geschrieben hatte.68  

Insofern ist jedoch ein wichtiger Punkt ¿bersehen worden, nªmlich dass 

Unterst¿tzung f¿r das Projekt Jingwans nicht nur allein von Xiao Yu, sondern 

aus dem gesamten Kaiserhof und sogar dem Volk kam, die historische Quelle 

ĂMingbao ji ñ, die von Tang Lin  (600?-659?) zwischen 653 und 

655 verfasst wurde, schildert: 

 

ĂAls es Kaiser Yang von Sui geruhte die Prªfektur Zhuo zu 

besuchen, informierte Xiao Yu, der Vizedirektor des 

Palasthaushaltsamtes, der der j¿ngere Bruder der Kaiserin und 

ein tief glªubiger Buddhist war, die Kaiserin ¿ber (Jingwans) 

Projekt. Daraufhin stiftete die Kaiserin 1000 Ballen Seide und 

auÇerdem noch Geld, um die Vollendung zu befºrdern. Xiao 

Yu stiftete auch 500 Ballen Seide. Als die Hºflinge und die 

 
67 Vgl. Luo, Zhao 2003, S. 86 ff. 

68 Vgl. Ledderose 1992, S. 31. 
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auÇerhalb des Hofes davon hºrten, suchten sie sich gegenseitig 

in ihren Stiftungen zu ¿bertreffen.ñ69 

 

Deswegen wird es mit hoher Wahrscheinlichkeit so gewesen sein, dass der 

Kaiserhof die Anweisung gegeben hat, das Lotus-Sutra auf Steinplatten f¿r die 

Donnerklanghºhle einmeiÇeln zu lassen. In der Zeit des Kaisers Yangdi in der 

Sui-Dynastie hatten die Mºnche der Tiantai-Schule sehr gute Beziehungen zum 

Kaiserhof aufgebaut. Zentral ist hierbei, dass der Begr¿nder der Tiantai-Schule, 

der Patriarch Zhiyi (538-597), der buddhistische Meister des Kaisers 

Yangdi war. Im Jahr 591 hatte der Kaiser Yangdi in Yangzhou das 

Bodhisattva-Gebot von Zhiyi empfangen und den Mºnch Zhiyi respektvoll Ăden 

Wissendenñ (Zhizhe) genannt.70  Seitdem ist Ă (Meister 

Zhizhe)ñ der Ehrentitel des Mºnches Zhiyi. Im 7. Jahr der Daye- ra (611) der 

Sui-Dynastie hatte der Mºnch Zhizao , der ein bekannter und wichtiger 

Sch¿ler des Patriarchen Zhiyi war und nach dem Tod Zhiyis ein Leiter der 

Mºnche der Tiantai-Schule wurde, dem Kaiser Yangdi in der Prªfektur Zhuo 

seine Aufwartung gemacht, als der Kaiser die Prªfektur Zhuo besuchte.71 

Der Patriarch Zhiyi hat in seiner Klassifizierung der Doktrin Shakyamunis das 

Lotus-Sutra und das Nirvana-Sutra am hºchsten geschªtzt. Auch wenn sich nur 

ein kurzes Gatha des MahǕparinirvǕa-Sutras und das ĂSutra ¿ber die vermachte 

b¿ndige Lehre des Buddhañ in der Donnerklanghºhle finden, war das 

vollstªndige MahǕparinirvǕa-Sutra das erste Sutra, welches von Jingwan auf 

Steinplatten gemeiÇelt wurde, nachdem die Steinsutren in der Donnerklanghºhle 

fertig gemeiÇelt waren. Neben dem Lotus-Sutra wurde das Vimalakǭrti-Sutra f¿r 

 
69 Ledderose 1992, S. 23. Der originale Text lautet: Ă ᷉

ñ T#2082, 51: 789c04. 

70 Vgl. Sui tiantai zhizhe dashi biezhuan ṙᴸ T#2050, 50: 191a24. 

71 Vgl. Xu gaoseng zhuan ᴸT#2060, 50: 585b12. 

file:///C:/Users/CTT/AppData/Local/Temp/cbrtmp_sutra_&T=2160&B=T&V=51&S=2082&J=1&P=&870021.htm%230_0
file:///C:/Users/CTT/AppData/Local/Temp/cbrtmp_sutra_&T=2160&B=T&V=51&S=2082&J=1&P=&870021.htm%230_0
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die Donnerklanghºhle ebenfalls vollstªndig in Steinplatten einmeiÇelt und in 

einer un¿bersehbaren Position platziert, worauf Zhiyi groÇen Wert gelegt hatte.72 

In den Dunhuang-Grotten, ¿ber 2000 km westlich des Wolkenheimklosters, 

finden sich sechs Hºhlen mit der Darstellung des Lotus-Sutras aus der spªten 

Sui-Dynastie bzw. der fr¿hen Tang-Dynastie. In diesen sechs Hºhlen treten die 

Motive der Bodhisattva Manjusri und Vimalakǭrti aus dem Vimalakǭrti-Sutra in 

vier Hºhlen zugleich auf. Nach der Argumentation von Zhang Yuanlin

soll der Grund darin liegen, dass die Klassifizierung der Doktrin Shakyamunis 

von Zhiyi bzw. der Tiantai-Schule den Bau solcher Hºhlen aus der Zeit der 

spªten Sui-Dynastie und der fr¿hen Tang-Dynastie stark beeinflusst hat.73 

Wie bereits oben erwªhnt hat Jingwan auch Unterst¿tzung aus der Bevºlkerung 

erhalten. Aus diesem Grund wªhlte er beispielsweise das AvalokiteŜvara-Sutra 

aus, das damals bei der Bevºlkerung populªr war, obgleich es spªter in der Tang-

Dynastie als apokryphes Sutra galt. Luo zeigte durch einen Vergleich der 

Steinsutren der Donnerklanghºhle und der Dazhu Sheng-Hºhle  in 

der Provinz Henan, dass die Auswahl der Sutren in der Donnerklanghºhle 

von Jingwan stark durch den ber¿hmten Meister Lingyu  (518-605) der 

Dilun-Schule beeinflusst war.74 Diese Auffassung ist plausibel, weil bis 

Ende des 6. Jhs. die Stadt Yecheng und ihre Umgebung, die zwischen der 

heutigen Provinz Henan und der Provinz Hebei liegt, noch das wichtigste 

buddhistische Zentrum in Nordchina war. Die Auffassung der Dilun-Schule 

spielte damals eine dominante Rolle in diesem Gebiet. Vor diesem Hintergrund 

hat Jingwan einige Sutren ausgewªhlt, die sich auch in der Dazhu Sheng-Hºhle 

 
72 Von 594 bis 597 konzentrierte sich Zhiyi auf das Verfassen eines Kommentars von 25 Rollen 

¿ber das Vimalakǭrti-Sutra. Er hat das Vimalakǭrti-Sutra so hoch eingeschªtzt wie das Lotus-

Sutra. Vgl. Li, Silong 2003, S. 43.  

73 Vgl. Zhang, Yuanlin und Wei, Yingchun 2008, S. 69 ff.   

74 Vgl. Luo, Zhao 2003, S. 86 ff. 
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finden. Doch diese Sutren besetzen auf den Wªnden der Donnerklanghºhle 

Positionen, die im Vergleich zu den Positionen des Lotus-Sutras und des 

Vimalakǭrti-Sutras eher unauffªllig sind. Das von der Dilun-Schule hoch 

geschªtzte Avatasaka-Sutra befindet sich in der Donnerklanghºhle in einer 

unwichtigen Position auf der ºstlichen Wand, und zwar vertreten durch ein 

ausgewªhltes Gatha in platzf¿llender Funktion hinter dem Vimalakǭrti-Sutra.75 

 

Aus der Betrachtung der Inhalte der Steinsutren der Donnerklanghºhle kann 

festgehalten werden, dass die Sturen einander ergªnzen und verstªrken. Das 

bedeutet, dass sich Jingwans Sutrenauswahl an verschiedene Personengruppen 

richtete: sowohl an Mºnche als auch an Laien, an Mªnner gleichermaÇen wie an 

Frauen. Zum Beispiel dr¿ckt das Lotus-Sutra, das als primªres Sutra in der 

Donnerklanghºhle gilt, aus, dass jeder Mensch sein eigenes Leben und Schicksal 

selbst bestimmen und durch eigene Bem¿hung die hºchste Erleuchtung erlangen 

kann. Doch im Lotus-Sutra wird betont, dass es keine Frau im Paradies gebe,76 

weil der Kºrper der Frau schmutzig sei.77  Sie kºnne nur das reine Land 

erreichen, wenn sie als Mann wiedergeboren werde.78 Als Ergªnzung wurde das 

ĂSutra vom Lºwengebr¿ll der Kºnigin Shr´m©l©ñ ebenfalls vollstªndig 

eingemeiÇelt, in welchem die Hauptfigur eine fromme Frau ist, die ihren Mann 

bzw. alle Mªnner und Frauen ihres Reiches bekehrt. In diesem Sutra wird auch 

behauptet, dass alle Lebewesen in der Welt eine Buddha-Natur haben und 

Buddha werden kºnnen. Die Frau wird hier sehr gelobt. Wie Kºnigin Shr´m©l© 

ist zwar die Hauptfigur Vimalakǭrti im Vimalakǭrti-Sutra selbst kein Mºnch, 

wurde aber als Vorbild der buddhistischen Laienanhªnger gesehen, die ein 

frommes Leben f¿hren wollten. Daneben wurden die ĂAcht Regelnñ, die f¿r das 

 
75 Vgl. Ledderose 2003, S. 241- 242. 

76 Vgl. T#262, 09: 27c11. Der originale Text lautet: Ă

ñ 

77 Vgl. T#262, 09: 35c6. Der originale Text lautet: Ă ñ 

78 Vgl. T#262, 09: 35c16. Der originale Text lautet: Ăñ 

 



47 

 

Praktizieren der Laien zu Hause bestimmt waren, ebenfalls auf Steinplatten in 

die Wand eingef¿gt. So findet jeder Anhªnger des Buddhismus in der 

Donnerklanghºhle den passenden Sutrentext f¿r sich selbst.  

Zusammengefasst bedeutet dies, dass die Donnerklanghºhle ein 

multifunktionaler Raum war: erstens als Pagode, in welcher die Steinsutren und 

Sariras deponiert wurden, zweitens als Halle, in der Rituale veranstaltet wurden. 

Drittens als Ausstellungsraum der Steinsutren, den die Anhªnger und 

Unterst¿tzer des Projektes Jingwans besichtigen konnten, so dass Jingwan das 

Steinsutren-Projekt mittels der Donnerklanghºhle so klar und anschaulich wie 

mºglich prªsentieren konnte. Viertens als Synthese unterschiedlicher Texte, 

wobei jeder den f¿r sich geeigneten Text finden konnte. Dank dieser vielfªltigen 

Funktionen der Donnerklanghºhle konnte ein breites Publikum angesprochen 

werden, um eine langfristige finanzielle Basis f¿r das Steinsutren-Projekt 

sicherzustellen. Dies ist auch ein wichtiger Grund daf¿r, dass das Steinsutren-

Projekt nicht nur von dem Mºnch Jingwan, sondern auch von seinen 

Nachfolgern so lange Zeit weitergef¿hrt werden konnte.  

 

3. Die anderen Steinsutren im Wolkenheimkloster 

3.1. Die unzugänglichen Höhlen 

AuÇer der Donnerklanghºhle sind alle anderen Hºhlen auf dem Steinsutren-Berg 

noch heute unzugªnglich, wie es einst von Jingwan geplant war. Im Buch 

Mingbao ji wird beschrieben, dass Jingwan weitere viereckige 

Steinplatten f¿r die Herstellung der Steinsutren verwendet hatte. Er polierte ihre 

Oberflªchen und meiÇelte dann die Sutrentexte hinein. Die Steinsutren wurden 

in diesen spªter unzugªnglichen Hºhlen deponiert. Nachdem die Kapazitªt einer 

Hºhle erschºpft war, schloss er ihren Eingang mit gemauerten Steinen und 

verfestigte diese zusªtzlich mit Eisen.79  

 
79 T#2082, 51: 789c04. Der originale Text lautet: Ăṙ ᷉

ñ 
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Die Verfestigung mit Eisen bedeutete hier, dass man die Fugen zwischen den 

Steinblºcken mit geschmolzenem Eisen f¿llte. Diese Technik wurde spªtestens 

seit dem 2. Jh. v. Chr. hªufig zur VerschlieÇung von Kaiser- oder Kºnigsgrªbern  

verwendet, damit niemand mehr diese Grabstªtten betreten konnte. Ein Beispiel 

hierf¿r sind die Grªber in Mancheng f¿r den Kºnig Liu ShengẖỐ (starb 

113 v. Chr.) und seine Frau Dou Wan der westlichen Han-Dynastie (starb 

vor 104. v. Chr.). Bei der Ausgrabung der Grªber zeigte sich, dass der Eingang 

des Grabs Nr. 2 durch drei gemauerte Ziegelwªnde verschlossen worden war. 

Zwischen der ersten und zweiten Ziegelwand existierte noch eine 14 cm dicke 

aus Eisen gegossene Wand, wªhrend der restliche Raum zwischen den drei 

Ziegelwªnden mit Erde versiegelt wurde.80  Ein weiteres bekanntes Beispiel 

findet sich im Grab des Kaisers Gaozong (starb 689) und der Kaiserin Wu 

Zetian Ṩ  (starb 705) der Tang-Dynastie. In der historischen Quelle ĂAltes 

Buch der Tang (Jiu tangshu)ñ ist beschrieben, dass der Eingang mit Stein 

verschlossen und zur Verfestigung die Fugen zwischen den Steinblºcken mit 

geschmolzenem Eisen aufgef¿llt wurden.81  Im Jahre 1958 hat sich bei einer 

Erkundung des Grabes diese Beschreibung bestªtigt. Beim Eingang und im 

Dromos des Grabes waren die Steinblºcke dicht aneinandergereiht, schichtweise 

gestapelt und mit Eisenklammern verbunden. Die Fugen zwischen den 

Steinblºcken waren mit geschmolzenem Eisen gef¿llt worden. Auf den 

gemauerten Steinblºcken gab es noch eine Schicht aus gestampftem Lehm.82 

Um die heiligen Sutren ¿ber die Apokalypse hinwegzuretten und f¿r die 

Ewigkeit zu sch¿tzen, hatte Jingwan auf diese Weise den Eingang der Hºhle 

verschlossen. Er schrieb in der Inschrift aus dem Jahr 634:  

 

 
80 Vgl. Mancheng hanmu fajue baogao 1980, Bd. 1, S. 216.  

81 Vgl. Jiu Tangshu, S. 5102. Der originale Text lautet: Ă

ñ 

82 Vgl. Tang qianling kancha ji 1960, S. 57. 
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ĂMit diesen Sutren ist ein Exemplar f¿r die bevorstehende 

schwere Zeit f¿r die [Lehre] des Buddha vorbereitet. Solange 

es aber auf der Welt noch Sutren gibt, w¿nsche ich, dass [diese 

Felskammer] nicht unnºtig geºffnet werde.ñ83 

 

In dieser Absicht hatte Jingwan mindestens noch zwei lange Sturen in Stein 

gemeiÇelt, nachdem die Donnerklanghºhle fertiggestellt worden war. Er 

berichtet in der Inschrift, dass die Herstellung der Steinsutren des 

MahǕparinirvǕa-Sutras (Da banniepan jing ) und des 

Avatasaka-Sutras (Huayan jing꞉ ) jeweils in den Jahren 625 und 634 

vollendet wurde. Nach seinem Plan sollten einzig die Steinplatten eines Sutras 

in einer Hºhle eingeschlossen werden, wie er in der Inschrift f¿r Niepan tang 

 (die Nirvana-Halle) schrieb: 

 

ĂEs gibt in dieser Halle nur ein steinernes MahǕparinirvǕa-

Sutra und keine anderen Dinge é .ñ84  

 

Infolgedessen sollten die zwei Steinsturen jeweils allein in der Hºhle Nr. 7 und 

der Hºhle N. 8 deponiert werden. Urspr¿nglich hatte er das Gel¿bde abgelegt, 

zwºlf Sutren in Stein zu meiÇeln. Als er im Jahr 639 starb, hatte er sein Gel¿bde 

nicht erf¿llt. Er konnte sich vielleicht zu Lebzeiten nicht vorstellen, dass seine 

Sch¿ler und Nachfolger das Steinsutren-Projekt weitere ca. 500 Jahre fortf¿hren 

w¿rden, obwohl nicht alles so gelaufen war, wie geplant. Beispielweise hatte 

man nach Jingwan viel mehr als zwºlf Sutren in Stein gemeiÇelt und 

zwischenzeitlich die verschlossenen Hºhlen mehrmals geºffnet, um mehrere 

Steinsutren darin zu lagern. AuÇerdem wurden die Hºhlen wegen der 

Durchf¿hrung einer kompletten Inventur mindestens noch zweimal geºffnet. 

 
83 Ledderose 1992. S. 27. Der originale Text lautet: Ă ӝ [ ]

ñ, transkribiert und publiziert von Chen Yanzhu, in: Chen, Yanzhu 1995, S. 

2. 

84  Der Originale Text Lautet: Ă᷉ ñ Transkribiert und 

publiziert von Chen Yanzhu, in: Chen, Yanzhu 1995, S. 2.  
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Nach der Inventur wurden die Hºhlen jedoch wieder verschlossen. Dank des 

Engagements mehrerer Generationen finden sich in den neun Hºhlen und 

drauÇen auf dem Steinsutren-Berg insgesamt 4978 vollstªndige Steinplatten und 

Bruchst¿cke mit Sutrentexten, die sich bis in die Gegenwart erhalten haben.85    

Neben der Donnerklanghºhle waren vor dem Tod Jingwans mit Sicherheit Hºhle 

Nr. 7 und Hºhle Nr. 8 schon fertiggestellt. Entsprechend den Datierungen in den 

Inschriften lag das Baujahr der Hºhle Nr. 7 vor 625, wªhrend die Hºhle Nr. 8 

vor 634 erbaut wurde. Unter den ¿brigen Hºhlen, die von den Nachfolgern 

Jingwans gebaut wurden, sind nur die Hºhle Nr. 1 und die Hºhle Nr. 2 datierbar. 

In dem narrativen Text auf der Stele ĂSteinsutren-Hallen-Stele im 

Wolkenheimkloster der GroÇen Tang  (Da Tang Yunju Si 

Shijing Tang Bei)ñ ist die Geschichte der Fortf¿hrung des Steinsutrenprojekts 

durch die Mºnche Huixian, Jingliu und Xuanfa aufgezeichnet. 

Der Autor des Textes berichtet ferner, dass der Mºnch Huixian zwei neue Hºhlen 

unterhalb der alten Hºhlen errichtet hatte, um die Steinsutren zu deponieren. Da 

ein Zeichen der Datierung auf der Stele beschªdigt ist, kºnnte die Datierung 

entweder  [das 14. Jahr der Kaiyuan- ra (726)] oder 

[das 24. Jahr der Kaiyuan- ra (736)] sein. Auf jedem Fall waren die Hºhlen Nr. 

1 und Nr. 2, die sich unterhalb der anderen Hºhlen befinden, spªtestens schon 

vor 736 fertiggestellt worden sein.86  

Die Herstellung der Steinsutren kam kurz vor dem Untergang der Tang-Dynastie 

zum Stillstand.87 Erst nach ca. 130 Jahren wurde wieder mit der Herstellung 

weiterer Steinsutren begonnnen. In dem Text ĂAufzeichnung der vollendeten 

Fortsetzung der Gravierung der vier groÇen Sutren im Wolkenheimkloster auf 

 
85 Vgl. Huang, Bingzhang 1986, S. 21. 

86 Vgl. Lin, Baiyuan 1999b, S. 147. 

87 Die letzte Datierung auf der Steinplatte der Tang-Dynastie ist 894. Und die Tang-Dynastie 

war im Jahre 907 untergegangen.  
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dem Ostgipfel des WeiÇbandberges in der Prªfektur Zhuo (Zhuozhou baidai shan 

yunju si dongfeng xujuan cheng si dabu jing ji 

)ñ aus dem Jahre 1058 wird berichtet, dass der Beamte Han 

Shaofang im 7. Jahr der Taiping- ra (1027) der Liao-Dynastie 

(916-1125) eine Inventur der Steinsutren aus der Tang-Dynastie auf dem 

Steinsutren-Berg durchgesetzt und bei Kaiser Shengzong die weitere 

Herstellung der Steinsutren beantragt hatte. Die fr¿heste Datierung auf den 

Steinsutren, die in der Liao-Dynastie in Massen produziert wurden, ist 1027. Das 

heiÇt, dass die weitere Massenproduktion der Steinsutren in der Liao-Dynastie 

im Jahre 1027 begonnen hat. Ein Teil der von 1027 bis ca. 1117 angefertigten 

Steinplatten wurde ebenfalls in den Hºhlen auf dem Steinsutren-Berg gelagert.       

 

3.2. Unter der Pagode 

In der Inschrift ĂAufzeichnung der Pagode der Sariras des Buddha Shakyamuni 

im Steinsutren-Kloster (Shijing si shijia fosheli ta ji 

)ñ heiÇt es, dass bis ins 7. Jahr der Tianqing- ra (1117) die acht Hºhlen 

unter der Ostspitze schon gef¿llt waren. Einen Schritt vor der Pagode befand 

sich eine zweite, kleinere Pagode. Unter dieser befanden sich in einer Krypta 

4.500 Platten von Steinsutren.88 Die in der Inschrift erwªhnte Pagode der Sariras 

des Buddha Shakyamuni, welche auch die ĂS¿dliche Pagodeñ im 

Wolkenheimkloster genannt wird, wurde wªhrend des 2. Weltkriegs zerstºrt. 

Doch auf einem alten Foto ist zu erkennen, dass vor der s¿dlichen Pagode eine 

kleine Pagode stand, die aus einem achtseitigen Pfeiler mit Deckel und Sockel 

bestand. Auf dem achtseitigen Pfeiler hatte der Mºnch Zhicai in einer Inschrift 

 
88 Transkribiert und publiziert von Chen Yanzhu, in Chen, Yanzhu 1995, S. 15. Der originale 

Text lautet: Ă

ñ Unter den acht Hºhlen im Text konnte die Donnerklanghºhle exklusiv sein, oder 

es gab damals nur 8 Hºhlen auf dem Steinsutren-Berg.  
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aus dem 8. Jahr der Tianqing- ra (1118) noch genauer berichtet, dass 180 unter 

Kaiser Daozong hergestellte groÇe Steinplatten und 4.080 von Meister Tongli 

hergestellte kleine Steinplatten im Jahre 1117 in der Grube s¿dwestlich des 

Klosters versenkt wurden. Um den Aufbewahrungsort der Steinsutren zu 

markieren, wurde auf dem Boden dar¿ber eine Steinpagode mit Inschrift 

errichtet.89 Nach einer Inschrift von 1140 waren in der Jin-Dynastie (1115-1234) 

weitere 27 B¿ndel Sutrentexte in Stein gemeiÇelt und im 3. Jahr der Tianjuan

- ra (1140) alle bis dahin gemeiÇelten Steinplatten im Boden vergraben 

worden.90  

Bei den Ausgrabungen im Jahre 1957 wurden in einer Doppelgrube insgesamt 

10.082 Steinplatten gefunden. Der nºrdliche Teil der Doppelgrube war etwa 

zweimal so groÇ wie der s¿dliche. Huang Bingzhang wies darauf hin, dass 

dreimal Steinplatten in die Doppelgrube gebracht worden waren. Im Jahre 1117 

wurde zuerst der nºrdliche Teil der Doppelgrube angelegt, welcher von dem 

Mºnch Zhicai in der Inschrift erwªhnt wurde. Darin wurden die Steinsutren, die 

unter Kaiser Daozong und Meister Tongli bzw. seinen Sch¿lern angerfertigt 

worden waren, verborgen. Dann wurde im Jahre 1140 die Grube wieder geºffnet 

und ein paar weitere Steinsutren darin aufbewahrt. Da die Grube schon gef¿llt 

war, wurde s¿dlich der Grube noch eine weitere Grube f¿r die restlichen 

Steinplatten, die bis 1140 hergestellt worden waren, angelegt. Zuletzt wurden in 

der Jin-Dynastie die Steinplatten, welche spªtestens bis ca. 1191 angefertigt 

worden waren, in die Doppelgrube gebracht. Danach sollte die Doppelgrube bis 

zu den Ausgrabungen im Jahre 1957 nie wieder geºffnet werden.91 

 
89 Transkribiert und publiziert von Chen Yanzhu, in Chen, Yanzhu 1995, S. 16. Der originale 

Text lautet: Ă ᷉

᷉

ñ 

90 Transkribiert und publiziert von Chen Yanzhu, inChen, Yanzhu 1995, S. 19. Der originale 

Text lautet:  Ă

ñ 

91 Vgl. Huang, Bingzhang 1986, S. 19-26. 
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4. Klassifizierung der Steinsutren  

Die Klassifizierung basiert grundsªtzlich auf zwei Kriterien: der ªuÇeren Form 

und dem Layout. Im Laufe der Herstellung, die insgesamt ca. 500 Jahre dauerte, 

wurde die ªuÇere Form und das Layout der Steinsutren mehrmals geªndert. Im 

Vergleich zu einem schºnen Aussehen ging die Bem¿hung jedoch meistens darin, 

die Herstellung der Steinsutren effizienter zu machen.  

 

4.1. Form 

Nach ihren Formen lassen sich die Sutrensteine in vier Haupttypen unterteilen:  

 

1. Hochrechteck 

2. Breitrechteck 

3. Hochrechteck mit Kopf 

4. Hochrechteck mit Kopf und Sockel  

 

Der erste und der zweite Typ sind rechtecktige Steinplatten. Der Unterschied 

zwischen beiden liegt darin, dass der erste Typ hochrechteckig ist, wªhrend der 

zweite Typ breitrechteckig gestaltet wurde. Unter den Steinplatten des ersten 

Typs gibt es noch zwei verschiedene Formen: breite hochrechteckige Platten und 

schmale hochrechteckige Platten. Die Steinsutren des 3. Typs haben jeweils 

einen Kopf, der mit dem Kºrper aus einer zusammenhªngenden Steinplatte 

angefertigt wurde. Die Front des Kopfs wurde in Trapezform, als Dreieck oder 

Halbkreis gestaltet. Der Typ 4 ist die traditionelle chinesische freistehende Stele, 

die aus einer hochrechteckigen Platte als Kºrper, einem Kopf und einem Sockel 

besteht. Auf dem Kopfbereich befinden sich zwei ineinander verschlungene 

Drachen in Hochrelief. Die Sockel aller Steinsutren sind entweder verloren 

gegangen oder in einer spªteren Zeit restauriert worden, deswegen ist ¿ber ihre 

urspr¿nglich Form nichts bekannt.  
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4.2. Layout 

Neben der Gesamtform ist das Layout der Steinsutren ebenfalls ein wichtiges 

Kriterium der Klassifizierung. Es handelt sich dabei nicht nur um die Anordnung 

der Sutrentexte auf der Steinplatte, sondern auch um die Anordnung der 

Kolophone. 

Auf der Steinplatte wurde der Sutrentext normalerweise im Textfeld der zwei 

breiten Seiten gemeiÇelt. Selten hatte man den Sutrentext auch auf den zwei 

langen schmalen Seiten eingemeiÇelt. In die Steinplatte wurde der Sutrentext 

immer in vertikalen Zeilen von oben nach unten und von rechts nach links 

angebracht, entsprechend der traditionellen chinesischen Schreibweise auf 

Papier. Aufgrund der unterschiedlichen Formate der Steinplatten und des 

unterschiedlichen Umfangs der Sutrentexte findet sich auf den Platten eine 

unterschiedliche Anzahl von Zeilen und Schriftzeichen in den einzelnen Zeilen.  

 

Die Zone, die sich zwischen dem Textfeld und den vier Kanten auf der breiten 

Seite befindet, wird in dieser Arbeit Rand genannt. Das Textfeld und der Rand 

sind gegenseitig beeinflusst. Wenn die Flªche des Textfelds auf der Platte 

vergrºÇert wurde, verkleinerte sich demgemªÇ die Flªche des Randes. Das 

Textfeld kºnnte unbegrenzt vergrºÇert werden, bis es die ganze Seite einnehmen 

w¿rde. Umgekehrt w¿rde so, wenn man einen langen Kolophon, z. B. einen 

Votivtext, am Rand einmeiÇeln wollte, die Flªche des Textfelds zugleich auch 

verkleinert. Doch der Rand auf der Vorderseite der Steinplatten konnte sich nicht 

unbeschrªnkt vergrºÇern, da der Sutrentext die unangefochtene Hauptrolle auf 

dem Stein spielte. Nur wenn der Sutrentext auf der Vorderseite schon fertig 

eingemeiÇelt war, konnte die R¿ckseite vºllig von Kolophonen besetzt werden. 

In diesem Fall kann die ganze R¿ckseite als Rand angesehen werden.  

Die Kolophone befinden sich nicht nur am Rand bzw. im Textfeld auf den breiten 

Seiten, sondern manchmal auch auf den langen schmalen Seiten. Die Kolophone 

auf den Steinsutren im Wolkenheimkloster kºnnen inhaltlich in folgende sechs 

Gruppen aufgeteilt werden.  
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1. Angabe der Person/en (Namen der Stifter, der Projektleiter 

und der weiteren Mitarbeiter, z. B. der Kalligraphen, der 

Korrektoren, der Steinmetze)  

 

2. Angabe der Herstellungszeit 

 

3. Identifikations- und Reihenfolgemarkierung: Angabe des 

Sutrentitels, des Kapiteltitels, der Rollennummer, der 

Plattennummer, der Seitenmarkierung, der B¿ndelnummer 

 

4. Anfangs- und Endmarkierung: yixia(unten), yishang

(oben), zhong (Ende), bi  (vollendet) 

 

5. Angabe der Zahl der Schriftzeichen: Anzahl der 

Schriftzeichen auf der Vorderseite oder der R¿ckseite  

 

6.  Text ¿ber die Intentionen der Stifter  

 

Unter den sechs Gruppen sind die Identifikations- und Reihenfolgemarkierung 

besonders bemerkenswert, da man sie nur auf den Platten der Steinsutren im 

Wolkenheimkloster sehen kann, wªhrend die f¿nf ¿brigen Gruppen der 

Kolophone sich auch bei anderen Steinsutren finden. Im Wolkenheimkloster war 

erstmalig versucht worden, einen langen Sutrentext in mehrere Steinplatten 

einzumeiÇeln. Nach ein paar Jahren stellt sich wegen der zunehmenden 

Produktion der Steinplatten das Problem, dass wenn die Steinplatten 

durcheinandergebracht w¿rden, unmºglich erkannt werden kºnne, zu welchem 

Sutra die einzelne Steinplatte gehºrte bzw. welcher Textteil sich auf der 

einzelnen Platte finde. Unter diesen Umstªnden wurde bei der Herstellung der 

Steinsutren im Wolkenheimkloster ein eigenes Markierungssystem f¿r die 

Identifikation bzw. die Rheinfolge der Steinplatten entwickelt. Zu Beginn waren 

die Steinplatten nur nummeriert worden, dann hatte man die Vorderseite und die 

R¿ckseite mithilfe der Seitenmarkierung kennzeichnet und den Sutrentitel als 

Identifikationsmarkierung auf jeder Steinplatte hinzugef¿gt, damit dadurch 
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schnell zu erkennen war, zu welchem Sutra unter den zahlreichen Steinplatten 

die einzelne Steinplatte gehºrte. Daneben wurden nach und nach noch viele 

zusªtzliche Informationen in Stein beigef¿gt. Zweifellos wurde im Laufe der 

Zeit stªndig angestrebt, die Identifikation und die Reihenfolge der zahlreichen 

Steinplatten in besserer Weise zu markieren. Weil das Markierungssystem in 

verschiedenen Herstellungsphasen stetig optimiert wurde, spielt das 

Vorhandensein und die Position der Identifikationsmarkierung bzw. der 

Reihenfolgemarkierung neben der Anordnung der Sutrentexte eine besonders 

wichtige Rolle bei der Klassifizierung bzw. Datierung der Steinplatten des 

Wolkenheimklosters.   

 

4.3. Die verschiedenen Typen  

Im Folgenden sollen die Gesamtform und das Layout der verschiedenen Typen 

von Steinsutren ausf¿hrlich geschildert werden. Die Sutrenliste der Steinsutren 

jedes Typs und die Zeilenanzahl einer Seite bzw. die Zeichenanzahl einer Zeile 

des Sutrentextes auf den Steinplatten werden in der jeweiligen Tabelle 

zusammengefasst. 

 

4.3.1. Typ 1: Hochrechteckige Steinplatten 

Die Gesamtform der Steinplatten des Typs 1 ist hochrechteckig. Anhand ihrer 

verschiedenen Layouts lassen sie sich weiter in die folgenden Untertypen 

aufteilen. 

 

4.3.1.1. Typ 1A: Ensembles von hochrechteckigen Platten, parallel (zuerst 

fortlaufend mehrere Platten auf Vorderseite beschriftet, dann fortlaufend 

auf der Rückseite) 

 

 

Sutrentitel 
Inv.-Nummer der 
ersten Steinplatte 

Zeichenanzahl 
pro volle Zeile 

Zeilenanzahl 
pro volle Seite 

Da bannihuan jing 

 

foshuo chujia gongde 

 

 

 

 

 

15-33 

 

 

96-102 
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jing 

 

7.12092 

Dafangguangfo huayan 

jing93 

꞉  

 

8.80 

 

23-30 

 

100 

 

Die Steine vom Typ 1A sind doppelseitig gemeiÇelte schmale hochrechteckige 

Steinplatten (Abb. 5). Im Textfeld auf jeder breiten Seite dieser Steinplatten ist 

ein mit feinen Linien eingeritztes Raster zu erkennen, das als Hilfslinien f¿r das 

Schreiben des Sutrentextes diente. Jedes Schriftzeichen wurde in ein einzelnes 

Quadrat des Rasters eingemeiÇelt. 

Besonders bemerkenswert ist, dass der Sutrentext auf einer Platte dieses Typs 

meist nicht direkt von der Vorderseite zur R¿ckseite fortlªuft. In Hºhle Nr. 7 auf 

dem Steinsutren-Berg befinden sich 81 Steinplatten vor dieser Art, auf welchen 

das MahǕparinirvǕa-Sutra (Da bannihuan jing) vollstªndig 

eingemeiÇelt ist. Der Mºnch Jingwan berichtet es in einer Inschrift von 625 

detailliert, in welcher Reihenfolge der Sutrentext auf den Steinplatten verlªuft 

bzw. wie die Steinplatten in der Hºhle abgestellt wurden: 

 

ĂInsgesamt wurden sechs Reihen (von den Steinplatten) 

angefertigt. Auf der nºrdlichen Seite ist die erste Reihe: (17 

Steine, die zweite Reihe:) 20 Steine. Die dritte Reihe: 18 

Steine (die vierte Reihe: 11 Steine. Die f¿nfte) Reihe: 12 

Steine. Die Sechste Reihe: 3 Steine. Zu Lesen fªngt man mit 

 │So habe ich es gehºrtᾸ in der ersten Reihe an, ein Stein nach 

dem anderen und auf der R¿ckseite in umgekehrter 

Reihenfolge wieder zur¿ck zum ersten Stein. Die f¿nf Reihen 

im S¿den sind alle auf diese Weise angeordnet [é]ñ94  

 
92 Die originale Inventarnummer ist auf Chinesisch  (Nr. 120 in der Hºhle Nr. 7). 

In der vorliegenden Arbeit werden die Inv.-Nummern immer in dieser Weise angegeben.  

93 Nur die ersten 6 Steinplatten des Steinsutras gehºrten zum Typ1A. 

94 Transkribiert und publiziert von Huang, Bingzhang. Vgl. Huang, Bingzhang 1990, S. 28-30. 

Der originale Text lautet: Ă  

 

ñ 
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Wie er in der Inschrift angab, hatte Jingwan die 81 Steinplatten in 6 Gruppen 

aufgeteilt und in Reihen in der Hºhle aufgestellt. Die Anzahl der Steinplatten in 

jeder Gruppe war nicht einheitlich. Die Gruppen bestanden jeweils aus 17, 20, 

18, 11, 12 und 3 Platten. Bei den ersten 17 Steinplatten lief der Sutrentext zuerst 

auf allen Vorderseiten durch, dann in umgekehrter Richtung auf den R¿ckseiten 

von der 17. Platte zur¿ck bis zur 1. Platte. Der Sutrentext auf den Steinplatten 

der anderen f¿nf Gruppen wurde ebenfalls in dieser Weise eingemeiÇelt.  

 

 
Abb. 5: Abklatsch der Vorderseite der ersten Steinplatte des MahǕparinirvǕa-

Sutras; Fangshan shijing 2000, Bd. 1, S. 149. 
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Auf der Vorderseite mancher Platten befindet sich die Plattennummer unter dem 

Textfeld am Rand.95 Ihre Position unter dem Textfeld variiert: auf der linken 

Seite, auf der rechten Seite oder in der Mitte. Auf der R¿ckseite der 9. Steinplatte 

der ersten Gruppe des MahǕparinirvǕa-Sutras befindet sich das Zeichen  

(R¿cken) als Seitenmarkierung unter dem Textfeld. Auf der R¿ckseite der 

anderen Platten findet es sich nicht.  

Zu Beginn jedes Kapitels tritt der Sutrentitel regelmªÇig vor dem Kapiteltitel auf, 

wªhrend sich auf diesen Steinplatten wie in der Donnerklanghºhle keine 

Rollennummern des Sutras befinden. Der Sutrentitel wurde jedoch im Vorlauf 

der Platten einmal geªndert. Von Kapitel 1 bis Kapitel 22 lautet er Da bannihuan 

jing  und wandelte sich dann zu Da banniepan jing. 

Auf der R¿ckseite der letzten Steinplatte des Sutras befinden sich nur zwei 

Zeilen des Nirvana-Sutras. In der zweiten Zeile nach dem Sutrentext tritt das 

Kolophon ĂYishang da banniepan jing yibu  (oben ein 

MahǕparinirvǕa-Sutra)ñ als Endmarkierung des Textes in Erscheinung. Man 

hatte den restlichen Platz auf dieser Seite nicht frei gelassen, sondern ein 

weiteres kurzes ĂSutra ¿ber das Verdienst vom Verzicht auf das weltliche Leben 

(Foshuo chujia gongde jing)ñ hinzu gemeiÇelt, welches wie 

die ausgewªhlte Passage des Avatasaka-Sutras an der ºstlichen Wand der 

Donnerklanghºhle hier eine platzf¿llende Funktion hat. Das Sutra besteht nur 

aus 8 Zeilen und 103 Zeichen pro Zeile. In der ersten Zeile des Sutras steht ĂYixia 

foshuo chujia dongde jing yijuan  (Unten eine Rolle 

des Sutras ¿ber das Verdienst vom Verzicht auf das weltliche Leben)ñ, was eher 

als Kolophon betrachtet werden sollte, der nicht nur den Titel des Sutras vorstellt, 

sondern auch den Anfang des anschlieÇenden Sutrentextes markiert. In der 

 
95  Die Nummern der Steinplatten sind nur auf einigen Abklatschen erkennbar, weil manche 

Nummern auf den Steinplatten vielleicht schon beschªdigt waren, oder viele Abklatsche nicht 

vollstªndig f¿r die ganze Oberflªche dieser Seite gemacht wurden, sondern nur f¿r das Textfeld. 
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letzten Zeile nach dem Sutrentext tritt das Kolophon ĂYishang chujia dongde 

jing  (Oben das Sutra ¿ber das Verdienst vom Verzicht auf das 

weltliche Leben)ñ als Endmarkierung auf.  

Neben dem MahǕparinirvǕa-Sutra sind mit dem gleichen Layout nur die ersten 

6 Steinplatten des Avatasaka-Sutras (Dafangguangfo huayan jing

꞉ ) hergestellt, welches nach der Fertigstellung des MahǕparinirvǕa-Sutras 

in Stein gemeiÇelt wurde. Auf den 6 Steinplatten lªuft der Sutrentext ebenfalls 

zuerst auf der Vorderseite der 1. Platte bis zur 6. Platte durch, dann auf den 

R¿ckseiten in umgekehrter Reihenfolge zur¿ck.  

 

4.3.1.2. Typ 1B: Hochrechteckige Einzelplatten seriell (fortlaufend 

nacheinander vollständig auf Vorder- und Rückseite beschriftet) 

Die Gesamtform des Typs 1B ist ebenfalls eine hochrechteckige Platte. Der 

Sutrentext wurde fortlaufend auf Vorder- und R¿ckseite der jeweiligen 

Steinplatten gemeiÇelt. Nach der Fertigstellung der Vorderseite einer Steinplatte 

wurden die Sutrentexte stets weiter auf der R¿ckseite eingemeiÇelt. Dieser Typ 

war der im Wolkenheimkloster ¿ber den lªngsten Zeitraum hinweg verwendete.  

Auf den breiten Seiten vieler Steinplatten dieses Typs 1B ist mit feiner Linie ein 

Raster graviert, das dem Kalligraphen beim Schreiben zur Orientierung diente. 

Jedes Schriftzeichen wurde in der Regel in ein einzelnes Quadrat des Rasters 

geschrieben und gemeiÇelt. Doch um mehr Zeichen in einer Zeile 

unterzubringen, sind die Kalligraphen nicht immer dieser Regel gefolgt. Wenn 

ein Kommentar oder eine Anmerkung als Kolophon im Textfeld integriert wurde, 

hat man die Schriftzeichen der Kolophone kleiner gemeiÇelt, damit sie sich vom 

wichtigeren Primªrtext, dem Sutrentext, unterschieden und um Platz f¿r den 

Sutrentext sparen. In diesem Fall befinden sich normalerweise zwei oder vier 

Zeichen in einem Quadrat des Rasters.  
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Auf manchen Steinplatten sind keine waagrechten Linien erkennbar. Diese 

Platten wurden mºglicherweise nur senkrecht liniert, da die Schriftzeichen in der 

Waagrechten keine ordentliche Reihe bilden. Dar¿ber hinaus erkennt man auf 

zahlreichen Steinplatten dieses Typs 1B weder Raster noch senkrechte Linien. 

Auf solchen Steinplatten befindet sich manchmal nur ein mit feiner Linie 

gravierter Rahmen, der den Sutrentext auf einer Seite eingerahmt hat.   

Nach ihren unterschiedlichen Gesamtformen kºnnen alle Steinplatten vom Typ 

1B nochmals in zwei Untertypen Typ 1Bb und Typ 1Bs aufgeteilt werden (Abb. 

6, 7). Hier handelt es sich um breite (1Bb) und schmale (1Bs) hochrechteckige 

Abb. 6: Abklatsch der R¿ckseite der 
ersten Steinplatte der Rolle Nr. 2 des 
ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit 
der Weisheitñ, Fangshan shijing 2000, 

Bd. 4, S. 4 

Abb. 7: Abklatsch der Vorderseite der 
ersten Steinplatte der Rolle Nr. 1 des 
ĂSutras der Handgeste der Bl¿tenñ, 
Fangshan shijing 2000, Bd. 11, S. 545 
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Platten. Die Platte des ĂSutras der Handgeste der Bl¿tenñ (Huashou jing 

) soll als Prototyp f¿r den Typ 1Bb  gelten, wªhrend die Gesamtform der 

Platten der ersten 451 Rollen des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der 

Weisheitñ (Da banre boluomiduo jing ) die prototypische 

Form des Typs 1Bs ist.  

Weil die Steinplatten von Hand aus Naturstein gehauen wurden und die 

Produktionszeit sehr lang gedauert hat, weichen die Formate der Steinplatten aus 

verschiedener Zeit mehr oder weniger von den zwei Prototypen ab. Ein langer 

Sutrentext wurde meistens auf mehrere fast einheitliche Steinplatten gemeiÇelt. 

Doch f¿r das Steinsutra der 600 Rollen des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit 

der Weisheitñ wurden infolge seines groÇen Umfangs und der langen Dauer der 

Produktion beispielsweise nicht nur Steinplatten in den beiden Grundformen des 

Typs 1B benutzt, sondern auch Steinplatten anderer Typen. Dar¿ber hinaus 

kºnnen der Typ 1Bb und der Typ 1Bs jeweils weiter entsprechend ihren weiteren 

Unterschieden des Layouts in die folgenden Untertypen aufgeteilt werden.  

 

4.3.1.2.1. Typ 1Bb-1  

 

 

Sutrentitel 
Inv.-Nummer 
der ersten 
Steinplatte 

Zeichenanzahl 
pro volle Zeile 

Zeilenanzahl 
pro volle Seite 

Dafangguangfo huayan jing 

꞉  
4.156 54-65 19-26 

Banre boluomiduo xin jing 

 
8.770 26 15 

Foshuo mohe banre 

boluomi jing 

 

 

8.747 

 

53-60 

 

18-26 

Lengjia abaduoluobao jing 

 
8.538 57-59 22-26 

Siyi fantian wen jing 

′  
8.543 46-60 21-25 
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Foshuo fodi jing 

 
8.618 48 21 

Shengtianwan banre 

boluomi jing 

Ố  

 

3.170 

 

57-67 

 

21-25 

Foshuo sifen jieben 

 

Banre boluomiduo xin jing 

 

Foshuo guanshiyin jing 

 

 

 

3.181 

 

 

59-61 

 

 

22-25 

Fodi jing lun 

 
2.900 67 25 

Sifen dani jieben 

 

Seng jiemo jing 

 

Biqiuni jiemo jing 

 

 

 

3.189 

 

 

58-62 

 

 

22-26 

Pusa jiefa jiemo wen 

 
1.338 61 25 

Banre jing96 

 
8.702 62 25 

Foshuo amituo jing 

 

Datong fangguang chanhui 

miezui zhuangyan chengfo 

jing juanzhong 

꞉

 

 

 

8.682 

 

 

67-73 

 

 

26-28 

Dasheng daji dizang shilun 

jing 

 

 

3.153 

 

57-62 

 

22-25 

Foshuo xiangfa jieyi jing 

 
3.185 54 23 

Dabo niepanjing houfen 

 
7.266 58-60 23-25 

 

 
96 Der vollstªndige Titel soll das ĂSutra der diamant[spaltenden] Vollkommenheit der Weisheit 

(Jingang banre miduo jing Ṷ )ñ sein, nªmlich das bekannte Diamant-Sutra. 

Diese Version ist von Zhendi (ParamǕrtha) ¿bersetzt.  
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Nachdem die ersten 6 Steinplatten des Avatasaka-Sutras (Dafangguang fo 

huayan jing꞉ ) gefertigt geworden waren, lieÇ der Mºnch 

Jingwan ab der 7. Steinplatte des Avatasaka-Sutras f¿r die Herstellung breite 

hochrechteckige Steinplatten verwenden. Zugleich wurde auf den Steinplatten 

ein neues Layout eingef¿hrt. 

Die Kolophone sind meist auf den zwei breiten Seiten der Steinplatten auÇerhalb 

des Textfeldes am Rand angebracht. Die Stifternamen, der Name des 

Projektleiters, die Namen der Mitarbeiter und das Herstellungsdatum stehen in 

der Regel am linken Rand. Nur selten wurden sie in die schmale Seite der Platte 

gemeiÇelt. Der Name des Steinmetzes tritt manchmal allein entweder am rechten 

Rand oder am oberen Rand auf.  

Innerhalb des Textfeldes befindet sich auch die Anfangs- und Endmarkierung. 

Auf den Platten des Avatasaka-Sutras wurden die Gathas im Sutrentext zwar 

ohne Leerzeichen gemeiÇelt, doch man hatte den Umfang der Gathas durch zwei 

Anmerkungen, jiyan  (das Gathaund jiqi  (das Gatha endet), 

markiert, die jeweils vor und nach dem Gatha stehen. Hªufig ist auch die 

Endmarkierung zhong (Ende) nach dem Sutrentitel am Ende eines 

Sutrentextes zu sehen.97 

Als Identifikations- und Reihenfolgemarkierung auf den Steinplatten vom Typ 

1Bb-1 erscheinen meist nur die Plattennummer und die Seitenmarkierung. Nur 

auf wenigen Platten sind der Sutrentitel und die Rollennummer zu erkennen, die 

als Identifikations- und Reihenfolgemarkierung fungieren. Die Plattennummer 

mit der Seitenmarkierung findet sich normalerweise entweder am rechten Rand 

oder am Anfang der ersten vertikalen Zeile im Textfeld. Manchmal wurde sie am 

oberen Rand oder am linken Rand eingemeiÇelt. Da die Positionen der 

 
97 Gathas, in welchen jeder Vers normalerweise aus f¿nf oder mehreren Schriftzeichen besteht, 

sind in den buddhistischen Sutren hªufig zu sehen. Auf Papier wurde beim Schreiben des Sutras 

immer ein Leerzeichen zwischen jeden Vers gesetzt.  
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Identifikations- und Reihenfolgemarkierung bei verschiedenen Steinsutren 

dieses Typs sehr unterschiedlich sind, werden sie in Folgenden genau dargestellt.  

Auf den Platten des Avatasaka-Sutras, den fr¿hsten Platten vom Typ 1Bb-1, 

sind keine Identifikations- und Reihenfolgemarkierungen vorhanden. Der 

Sutrentitel mit dem Kapiteltitel und der Kapitelnummer findet sich nur am 

Anfang jedes Kapitels im Textfeld. Wenn der Textteil auf der Platte nicht den 

ersten Teil oder den letzten Teil eines Kapitels wiedergibt, sind der Sutrentitel 

und der Kapiteltitel nicht zu sehen, Der Grund liegt mºglicherweise darin, dass 

der Mºnch Jingwan urspr¿nglich geplant hatte, die Steinplatten des Avatasaka-

Sutras allein in der Hºhle Nr. 8 zu deponieren. Nachdem der Eingang der Hºhle 

verschlossen worden war, durfte die Hºhle nicht mehr geºffnet werden, es sein 

denn, dass kein Sutra mehr in der Welt existierte. Es sollte somit eigentlich 

unmºglich sein, dass die Steinplatten durcheinandergebracht werden, bzw. in 

eine andere Reihenfolge geraten als diejenige, in welcher sie in der Hºhle 

aufgereiht wurden. Identifikations- und Reihenfolgemarkierungen waren 

deswegen f¿r diese Steinplatten unnºtig.  

Aus demselben Grund findet man auf jeden Steinplatten des ĂSutras der groÇen 

Tugenden der Weisheit (Mohe banre boluomi jing )ñ, deren 

Herstellung wohl schon vor dem Tod Jingwans begonnen hat und die nach dem 

urspr¿nglichen Plan Jingwans sehr wahrscheinlich auch allein in Hºhle Nr. 9 

deponiert werden sollten, ebenfalls keine Identifikations- und 

Reihenfolgemarkierungen. Der Sutrentitel erscheint auf den ersten 24 Rollen 

dieses Sutras lediglich vor dem jeweiligen Kapiteltitel im eingemeiÇelten Text. 

Ab der 25. Rolle tritt die Rollennummer jedoch zusammen mit dem Sutrentitel 

im Text auf.  

Die Plattennummer mit der Seitenmarkierung ist auf jeder Steinplatte der 

folgenden Sutren zu erkennen: des ĂSutras der Vollkommenheit der Weisheit 

vom siegreichen Himmelskºnig (Shengtianwang banre boluomi jingỐ
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)ñ, des LankǕvatǕra-Sutras (lengjia aba duoluobao jing

), des ĂSutras der Fragen von ViŜea-cinti-brahma (Siyi fantian suowen 

jing ′ )ñ, des ĂSutras des Buddha-Landes (Fodi jing 

)ñ und der ĂVierteiligen Vinaya-Schrift der Mºnche (Sifen jieben )ñ. 

Die Plattennummer und die Seitenmarkierung kommen durchgªngig entweder 

in den Formen di x shi mianX  (der X. Stein, Vorderseite) oder di x shi 

beiX  (der X. Stein, R¿ckseite) vor. Ihre Positionen waren aber nicht 

festgelegt. Am hªufigsten stehen sie am Anfang der ersten vertikalen Zeile des 

Sutrentextes. Oft erscheinen sie auch senkrecht auÇerhalb des Textfeldes am 

linken oder rechten Rand der Steinplatte. Wenn sie manchmal ¿ber oder unter 

dem Textfeld auftauchen, wurden sie immer waagrecht von rechts nach links 

gemeiÇelt. AuÇerdem befinden sie sich nicht auf jeder Seite der Steinplatten. Auf 

manchen Platten erscheinen sie nur auf der Vorderseite oder der R¿ckseite. Die 

Rollennummer ist auf den Steinplatten der 5 Sutren nicht vorhanden.  

Eine regelmªÇig vorkommende Rollennummer findet sich im Text auf den 

Steinplatten der ĂGroÇen Sammlung des Mahayana-Sutras ¿ber die zehn Rªder 

Ksitigarbhas (Dasheng daji dizang shilun jing )ñ. Die 

Rollennummer steht stets nach dem Sutrentitel, dem Kapiteltitel und der 

Kapitelnummer am Anfang jedes Kapitels. AuÇerdem wurde die Position der 

Plattennummer am Anfang der ersten vertikalen Zeile im Textfeld festgelegt. 

Darunter folgt die Seitenmarkierung. Auf den meisten Steinplatten des Sutras ist 

auf der Vorderseite nach der Seitenmarkierung noch zusªtzlich die Anmerkung 

Ădi x juan fenX  (ein Teil der Rolle Nr. X)ñ als Reihenfolgemarkierung 

eingemeiÇelt.  

Die ĂVierteilige Vinaya-Schrift der Nonnen (Sifeng dani jieben 

)ñ, das ĂSutra ¿ber die Ablªufe der klºsterlichen rituellen Zeremonie der 
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Mºncheñ (Seng jiemo jing ) und das ĂSutra ¿ber die Ablªufe der 

klºsterlichen rituellen Zeremonien der Nonnenñ (Biqiuni jiemo jing 

) wurden aufeinanderfolgend auf zwºlf Steinplatten gemeiÇelt. Weil sie 

jeweils nur eine Rolle umfassen, ist auf den Platten keine Rollennummer. In 

jeder ersten vertikalen Zeile der Vorderseite befindet sich immer der Sutrentitel 

als Identifikationsmarkierung vor der Steinplattennummer. Dieses war ein 

wichtiger Schritt f¿r die zuk¿nftige Identifikation und Zuordnung der 

Steinsutren. Die Plattennummer mit der Seitenmarkierung befindet sich 

meistens unter dem Sutrentitel in der ersten Zeile der Vorderseite der Platten. 

Auf den R¿ckseiten einiger Steinplatten sind ebenfalls die Plattennummern mit 

der Seitenmarkierung vorhanden, aber nicht immer in der ersten Zeile. Zum 

Beispiel wurde die Plattennummer mit der Seitenmarkierung auf der R¿ckseite 

der zweiten Platte der ĂVierteiligen Vinaya-Schrift der Nonnenñ am oberen Rand 

waagrecht von rechts nach links gemeiÇelt. Auf den Steinplatten der vier Sutren 

kommen die Plattennummern jedoch in zwei Formen vor, entweder in Form di 

x shiX  (der X. Stein) oder shi di xX (Stein Nr. X). 

Auf der einzigen erhaltenden Steinplatte des ĂKommentars zum Sutra des 

Buddha-Landes (Fodi jing lun)ñ wurde die Plattennummer mit der 

Seitenmarkierung ebenfalls ¿ber dem Textfeld am oberen Rand waagrecht von 

rechts nach links eingemeiÇelt. AuÇerdem befindet sich keine andere 

Identifikations- und Reihenfolgemarkierung auf der Steinplatte. Am oberen 

Rand der zweiten Steinplatte des ĂTiefeindringenden umfangreichen Sutras ¿ber 

die groÇartige Buddhawerdung mittels der BuÇe und der Lºschung der S¿nden 

(Datong fangguang chanhui miezui zhuangyan chengfo jing 

꞉ )ñ, dessen erster Teil auf der R¿ckseite der Steinplatte des ĂVon 

Buddha gepredigten Amitabha-Sutras (Foshuo amituo jing
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)ñeingemeiÇelt wurde, findet sich auch die Plattennummer mit der 

Seitenmarkierung, die waagrecht von rechts nach links gemeiÇelt wurden. 

¦berdies ist rechts vor der Plattennummer auch der abgek¿rzten Sutrentitel zu 

sehen.  

Das Steinsutra des ĂVon Buddha gepredigten Sutras ¿ber die Behebung des 

Zweifels wªhrend der Periode des Schein-Dharmas (Foshuo xiangfa jueyi jing

)ñ umfasst nur zwei Steinplatten. Auf der R¿ckseite der ersten 

Platte und den beiden Seiten der zweiten Platte befindet sich die Plattennummer 

mit der Seitenmarkierung am Anfang der ersten vertikalen Zeile im Textfeld.  

Obwohl die Schriftzeichen am Anfang der ersten vertikalen Zeile auf vielen 

Steinplatten des ĂSpªten Teils des MahǕparinirvǕa-Sutras (Dabo niepan jing 

houfen )ñ beschªdigt sind, ist die Plattennummer mit der 

Seitenmarkierung am Anfang der ersten Zeile allen ¿brigen Steinplatten des 

Sutras noch erkennbar.  

Anders als auf fast allen Steinsutren vom Typ 1Bb-1 kommt die Plattennummer 

mit der Seitenmarkierung auf der einzigen erhaltenden Steinplatte des Diamant-

Sutras (Banre Jing) in Form shi di x mianX  (Stein Nr. X, 

Vorderseite) oder shi di x beiX  (Stein Nr. X, R¿ckseite) vor. Die gilt 

auch f¿r einige Platten der ĂVierteiligen Vinaya-Schrift der Nonnen (Sifeng dani 

jieben )ñ und der anderen drei Sutren. AuÇerdem steht der 

Sutrentitel vor der Plattennummer auf beiden Seiten dieser Platte. 

Weil die ĂSchrift ¿ber die Ablªufe der klºsterlichen rituellen Zeremonie der 

Bodhisattva-Gebote (Pusa jiefa mojie Wen)ñ vollstªndig in 

eine einzige Steinplatte gemeiÇelt wurde, sind keine Identifikations- und 

Reihenfolgemarkierungen vorhanden.   
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4.3.1.2.2. Typ 1Bb-2 

 

Sutrentitel Inv.-Nummer 
der ersten 
Steinplatte 

Zeichenanzahl 
pro volle Zeile 

Zeilenanzahl 
pro volle Seite 

Da banre boluomiduo jing98 

 
2.803 41-72 20-33 

Da baoji jing99 

 
1.385 47-67 19-30 

Dafangguangfo huayan jing 

꞉  
8.692 64 28 

 

Ein Teil der Steinplatten des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheit 

(Da banre boluomiduo jing )ñ, die meisten Steinplatten des 

ĂSutras der groÇen Schatzsammlung (Da baoji jing)ñ und die einzige 

vollstªndige erhaltende Steinplatte des von śikǕnanda ¿bersetzten 

Avatasaka-Sutras (Dafangguangfo huayan jing ꞉ ) bilden den 

Typ 1Bb-2.  

Auf den Steinplatten dieses Typs befinden sich der Sutrentitel, die 

Rollennummer und die Plattennummer mit der Seitenmarkierung hintereinander 

ausnahmslos am Anfang der ersten vertikalen Zeile im Textfeld jeder Seite. Die 

Plattennummer erscheint in der Form tiao di xX (Platte Nr. X).  

Auf vielen Platten der Rollen Nr. 452 bis 476 des ĂSutras der Vollkommenheit 

der Weisheitñ findet man die Stifternamen, die Namen der Mitarbeiter, das 

Herstellungsdatum und manchmal auch den Votivtext entweder am linken Rand 

 
98 Nur ein Teil der Steinplatten des Sutras gehºrt zu diesem Typ. Dies sind die Steinplatten der 

Rollen Nr. 452 bis 476, auÇer zwei Platten der Rolle Nr. 468 und die Steinplatten der Rolle Nr. 

500 bis 600, auÇer den wiederverwendeten Platten in anderen Formen.  

99 Die Platten der Rollen Nr. 1 bis 50 des Sutras, auÇer einigen wiederverwendeten Platten in 

anderen Typen, gehºren zum Typ1Bb-2.   
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oder am unteren Rand. Am linken Rand wurden die Kolophone immer von oben 

nach unten gemeiÇelt. Am unteren Rand ist dies jedoch nicht immer der Fall. Die 

Orientierungsrichtung der Schriftzeichen der Kolophone am unteren Rand 

wurde oft geªndert. In diesen Fªllen hatte man die Steinplatte um 90Á gegen den 

Uhrzeigersinn gedreht, deswegen war der urspr¿ngliche untere Rand zum 

rechten Rand geworden. Dann meiÇelte man die Kolophone am rechten Rand 

von oben nach unten bzw. von rechts nach links. Im Textfeld sind karierte 

Hilfslinien vorhanden. Die Schriftzeichen wurden jeweils in einem Quadrat 

gemeiÇelt.  

Auf nur wenigen Platten der Rollen Nr. 500 bis 600 des ĂSutras der 

Vollkommenheit der Weisheitñ wurden der Name des Herstellungsleiters, die 

Namen der anderen Mitarbeiter und die Herstellungszeit entweder am Ende der 

letzten vertikalen Zeile im Textfeld oder am linken Rand von oben nach unten 

bzw. von rechts nach links eingemeiÇelt. Die Angabe der Anzahl der 

Schriftzeichen ist jedoch am linken Rand auf den meisten Steinplatten der Rollen 

Nr. 500 bis 600 zu sehen. Im Textfeld findet sich keine Orientierungslinie.  

Das Herstellungsdatum und der Name der Herstellungsleiter erscheinen immer 

nach dem Sutrentext am Ende der letzten vertikalen Zeile im Textfeld oder am 

linken Rand auf der R¿ckseite der letzten Platte jeder Rolle des ĂSutras der 

groÇen Schatzsammlungñ. Die Angabe der Zahl der Schriftzeichen erscheint auf 

allen Steinplatten regelmªÇig am linken Rand jeder Seite. Auf manchen Platten 

sieht man noch die Namen der Steinmetze oder der Kalligraphen, die hªufig vor 

oder nach der Angabe der Zahl der Schriftzeichen eingemeiÇelt wurden. Die 

B¿ndelnummer erscheint auf den Platten der Rollen Nr. 31 bis 50 unregelmªÇig 

am oberen Rand. Im Textfeld der Platten sind keine Orientierungslinien 

vorhanden.  

Wegen der Beschªdigung der Oberflªche der Platte des Avatasaka-Sutras sind 

nur noch der Sutrentitel und das erste Schriftzeichen der Rollennummer ĂJuan

 (Rolle)ñ am Anfang der ersten Zeile erkennbar. Die Namen der Stifter finden 
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sich am rechten Rand. Im Textfeld sind karierte Hilfslinien sichtbar.  

 

4.3.1.2.3. Typ 1Bb-3 

 

Sutrentitel100 B¿ndelnummer auf 
den Steinplatten 

Zeichenanzahl 
pro volle Zeile 

Zeilenanzahl 
pro volle Seite 

Da baoji jing 

 

ren- nai 

(79 - 85) 
47-72 15-32 

Foshuo wuliang 

qingjing pingdeng jue 

jing 

 

 

Piyesuo wen jing 

′  

 

 

 

fu  - wei 

(86 ï 90) 

 

 

 

 

58-76 

 

 

 

25-37 

Dafangdeng daji jing101 

 

rang - guo￼ 

(91 ï 92) 
69-75 28-34 

Fangguang banre 

boluomi jing102 

 

chong- jie 

(60- 63) 

75-86 34-41 

Mohe banre boluomi 

jing 

 

 

Mohe banre boluomi 

damingzhou jing 

ᾭ  

 

 

 

jiang-long    

(64 -73) 

 

    

 

     68-84 

 

 

 

 

30-38 

 

Da fangdeng daji 

rizang fen jing 

 

 

Foshuo baoxing 

tuoluoni jing 

 

 

 

yu - tang 

(94 -104) 

 

 

 

 

70-75 

 

 

 

30-35 

 
100 Die vollstªndige Sutrenliste befindet sich im Anhang 9.3. 

101 Nur die Platten der Rollen Nr. 1 bis 17 des Suras wurden im Typ 1Bb-3 angefertigt.  

102 Ab der letzten Steinplatte der Rolle Nr. 19 sind die restlichen Steinplatten im Typ 1Bb-3 

hergestellt.  
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Xinli ruyin famen jing 

 

 

Foshuo dafangguang 

pusa shidi jing 

 

 

 

rong, qiang 

(119, 120) 

 

 

73-75 

 

 

33-35 

Da banniepan jing 

houyi tubifen 

 

 

Wuliang yi jing 

 

 

 

gui - zai 

(127-131) 

 

 

73-78 

 

 

32-34 

Shuo wugoucheng jing 

 

 

Beihua jing 

 

 

 

ju - chang 

(134-136) 

 

 

73-80 

 

 

32-35 

Dashu jinnaluo wang 

suowen jing 

′  

 

Baoyu jing 

 

 

 

cao, mu  

(139,140) 

 

 

74-78 

 

 

33-34 

Guangbo yanjing 

butuizhuan falun jing 

꞉

 

 

Fenbie yuanqi 

chusheng famen jing 

ṙ Ố  

 

 

 

ji -fa  

(142-148) 

 

 

 

73-75 

 

 

 

32-35 

Da cheng ru lengjia 

jing 

 

 

Huashou jing 

 

 

 

da -ke  

(150 ï 187) 

 

 

69-76 

 

 

30-34 
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Der wichtigste Unterschied zwischen Typ 1Bb-2 und Typ 1Bb-3 liegt darin, dass 

bei Typ 1Bb-3 die B¿ndelnummer regelmªÇig zusammen mit anderen 

Identifikations- und Reihenfolgemarkierungen in der ersten vertikalen Zeile des 

Textfelds auf beiden Seiten jeder Steinplatte auftritt. Durch die Betrachtung der 

Zeilenanzahl und der Schriftzeichenanzahl pro Zeile lªsst sich erkennen, dass 

das Layout des Sutrentextes auf den Steinplatten vom Typ Bb3 fast einheitlich 

ist. Im Textfeld finden sich keine feinen karierten Hilfslinien.  

Die Endmarkierung zhong  (Ende) erscheint stets nach dem Sutrentitel mit 

der Rollennummer am Ende einer Rolle des Sutras. Auf der letzten Steinplatte 

eines Steinsutras ist oft noch die Endmarkierung bi  (vollendet) nach der 

Markierung zhongzu sehen, die die vollstªndige Herstellung der Steinplatten 

eines Sutras aufzeichnet. Die B¿ndelnummer erscheint ebenfalls hªufig nach der 

Endmarkierung zhong am Ende einer Rolle des Sutras. Wenn der Name der 

Herstellungsleiter und die Namen der anderen Mitarbeiter (auÇer dem Steinmetz) 

oder das Herstellungsdatum auf den Steinplatten vorhanden sind, sieht man sie 

entweder am Ende der letzten vertikalen Zeile im Textfeld oder am linken Rand. 

Nur der Name des Steinmetzes kommt relativ beliebig an einem der vier Rªnder 

vor. Die Angabe der Zahl der Schriftzeichen ist immer am linken Rand 

eingemeiÇelt.   

 

4.3.1.2.4. Typ 1Bs-1 

 

 
 

Sutrentitel 

 
 
Inv.-Nummer der 
ersten Steinplatte 

 

 
 

Zeichenanzahl 
pro volle Zeile 

 
 

Zeilenanzahl pro 
volle Seite 

Foding zunsheng tuoluoni 

jing 

Ố  

Foshuo miduo xin jing 

 

 

 

7.77 

 

 

86-88 

 

 

20 
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Foshuo pusa toushen si ehu 

qita yinyuan jing 

 

Foshuo danglaibian jing 

ӝ  

Foshuo shishi huo wufubao 

jing 

 

 

 

 

 

8.56 

 

 

 

 

83-85 

 

 

 

 

19-20 

Foshuo guan mile pusa 

shangsheng doushuaitian 

jing 

 

 

 

7.267 

 

 

66-76 

 

 

25 

Foshuo mile xiasheng 

chengfo jing 

 

Foshuo liumen tuoluoni 

jing 

 

 

 

8.44 

 

 

87 

 

 

20 

Foshuo mile xiasheng 

chengfo jing 

 

Foshuo chujia gongde jing 

 

 

 

8.136 

 

 

87 

 

 

21 

Foshuo jingang banre 

boluomi jing 

Ṷ  

Miaofa lianhua jing 

guanshiyin pumenpin di 

ershiwu 

 

 

 

 

8.61 

 

 

 

82-90 

 

 

 

20-21 

Shuo wugoucheng jing 

 

Liumen tuoluoni jing 

 

 

8.99 

 

69-85 

 

18-21 

Dafangguang baoqie jing 

 
9.17 80-84 20 

Jie shenmi jing 

 
3.229 69-76 22-25 

Yinguo benqi jing 

 
8.46 88-89 22 
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Foshuo guanding zhangju 

bachu guozui shengsi dedu 

jing 

 

 

9.53 

 

100 

 

25 

Zhengfa nianchu jing103 

 
2.910 81 - 83 17-21 

 

Die Steinsutren vom Typ 1Bs-1 sind schmale hochrechteckige Steinplatten. Auf 

diesen wurden die Herstellungszeit, die Stifternamen, die Namen der Mitarbeiter 

bzw. der Votivtext entweder am unteren Rand oder am linken Rand eingemeiÇelt. 

Selten ist auch das Herstellungsdatum am Ende der letzten Zeile im Textfeld 

angebracht.  

Die Position der Identifikations- und Reihenfolgemarkierungen wurde auf den 

Steinplatten vom Typ 1Bs-1 noch nicht in der ersten vertikalen Zeile im Textfeld 

festgelegt. Die Plattennummer erscheint in den Formen shi di XX (Stein 

Nr. X) oder di X shi X  (der X. Stein), auÇer auf den Platten des ĂSutras 

¿ber die richtige Achtsamkeit auf das Dharma (Zhengfanian jing)ñ. 

Im Folgenden sollen die Identifikations- und Reihenfolgemarkierungen auf den 

Steinsutren genauer betrachtet werden. 

Dank ihres geringen Umfanges wurden folgende Sutrentexte entweder allein 

oder mit anderen Sutrentexten zusammen in eine oder zwei Steinplatten 

eingemeiÇelt: das ĂU ǭa Vijaya DhǕraǭ-Sutra (Foding zunsheng tuoluoni jing

Ố )ñ, das ĂVon Buddha gepredigtes Sutra ¿ber die Ursachen 

und Bedingungen des Baus des Stupas f¿r den Bodhisattva, der seinen eigenen 

Kºrper einem hungrigen Tiger gef¿ttert hat (Foshuo pusa toushen si ehu qita 

yinyuan jing )ñ, das ĂVon Buddha 

gepredigtes Sutra ¿ber die Meditation, wie Maitreya in den Tushita-Himmel 

 
103 Nur die ersten 27 Steinplatten des Sutras gehºren zu diesem Typ1Bs-1. 
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aufsteigt (Foshuo guan mile pusa shangsheng doushuaitian jing

)ñ, das ĂVon Buddha gepredigte Sutra ¿ber den Abstieg und die 

Buddhawerdung des Maitreya (Foshuo mile xiasheng chengfo jing

)ñ, das ĂVon Buddha gepredigte Sutra der diamant[spaltenden] 

Vollkommenheit der Weisheit (Foshuo jingang banre boluomi jingṶ

)ñ, die ĂSchrift ¿ber die Entfernung der S¿nden f¿r das ¦bersteigen 

[des Kreislaufs] von Leben und Tod des von Buddha gepredigten Sutras der 

Weihe (Foshuo guanding zhangju bachu guozui shengsi dedu jing

)ñ. Plattennummern sowie Identifikations- und 

Reihenfolgemarkierungen sind infolge der K¿rze dieser Sutren bzw. der jeweils 

geringen Zahl der Platten hier nicht vorzufinden.  

Das ĂSutra des makellosen Namens (Shuo wugou cheng jing 

)ñ wurde auf 13 Steinplatten gemeiÇelt. Darunter ist auf 7 Platten der 

Sutrentitel am Anfang der ersten Zeile im Textfeld zu finden. Auf den weiteren 

6 Steinplatten, nªmlich von der 6. Platte bis zur 11. Platte, steht nur die 

Plattennummer mit der Seitenmarkierung in der ersten Zeile der Vorderseite. Die 

Rollennummer taucht nach der Seitenmarkierung auf der 6. Platte und den 

folgenden zwei Platten in der ersten Zeile auf. Auf den anderen Platten ist sie 

nicht vorhanden.  

Auf den Steinplatten des ĂGroÇen und umfangreichen Sutras des 

Schatzkªstchens (Dafangguang baoqie jing)ñ stehen der 

Sutrentitel und die Plattennummer stets am Anfang der ersten Zeile auf der 

Vorderseite jeder Steinplatte. Doch nur auf den Platten der ersten Rolle befindet 

sich die Rollennummer juanshang (die obere Rolle oder Rolle Nr. 1) 

zwischen dem Sutrentitel und der Plattennummer. Auf allen Platten des Sutras 
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fehlt jedoch die Seitenmarkierung.  

Auf den ersten und letzten Steinplatten des ĂSutras ¿ber tiefe Einsicht in die 

esoterische Doktrin (Jie shenmi jing )ñ ist der Sutrentitel am Anfang 

der ersten vertikalen Zeile zu erkennen. Die Plattennummer mit der 

Seitenmarkierung befindet sich am Anfang der ersten Zeile der Vorderseite der 

2. Steinplatte und der folgenden drei Steinplatten. Auf der Vorderseite der 7. 

Steinplatte ist nur die Seitenmarkierung mian (Vorderseite) vor der 

Rollennummer in der ersten Zeile zu sehen, da die Schriftzeichen vor der 

Seitenmarkierung bereits alle beschªdigt waren. Wegen der Beschªdigung der 

Oberflªche ist ein Vorhandensein von Plattennummer und Seitenmarkierung auf 

der 6. und der 8. Steinplatte unklar. Auf der 9. und damit letzten Steinplatte sind 

sie am rechten Rand der Vorderseite eingemeiÇelt. Auf der Vorderseite der 1., 3., 

5. und letzten Steinplatte ist ferner der Kapiteltitel in der ersten vertikalen Zeile 

zu erkennen. Es ist besonders bemerkenswert, dass in der ersten Zeile der 

Vorderseite mancher Steinplatten neben der Plattennummer, der 

Seitenmarkierung, der Rollennummer und dem Kapiteltitel noch eine 

Anmerkung als Reihenfolgemarkierung zusªtzlich angebracht ist, um die 

Position anzugeben, wo diese Rolle des Sutrentextes anfing. Zum Beispiel findet 

sich auf der Vorderseite der 3. Steinplatte in der ersten Zeile zuerst die 

Plattennummer mit einer Seitenmarkierung: Shi disan mian  (Stein 

Nr. 3, die Vorderseite). Dann folgt die Rollennummer: Juan di er (Rolle 

Nr. 2). Darunter befindet sich die Anmerkung ĂTou shi di er shi beishang

 (Der Anfang [der Rolle] steht auf der R¿ckseite des zweiten 

Steins)ñ. Nach dieser Anmerkung ist noch der Kapiteltitel ĂFaxiang pin 

(Kapitel der Eigenschaften des Dharma)ñ zu erkennen. AuÇerdem befindet sich 

am Ende einer Rolle des Sutras nach dem Sutrentitel mit der Rollennummer auch 

eine Anmerkung als Anfangsmarkierung: Auf der R¿ckseite der 2. Steinplatte 
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steht am Ende der 1. Rolle des Sutras die Anmerkung ĂYixia faxiang pin di er 

juan tou  (unten befindet sich der Anfang Ădes Kapitels 

der Eigenschaften des Dharmañ der 2. Rolle)ñ nach dem Sutrentitel mit der 

Rollennummer ĂJie shenmi jing juan diyi  (Sutra ¿ber tiefe 

Einsicht in die esoterische Doktrin, Rolle Nr.1) ñ.  

Auf der einzigen erhaltenen Steinplatte des ĂSutras ¿ber die Ursachen und 

Auswirkungen der Lebensgeschichte des Buddha (Yinguo benqi Jing

)ñ ist der Sutrentitel mit der Rollennummer am Anfang der ersten vertikalen 

Zeile zu sehen. Die Plattennummer mit der Seitenmarkierung wurde am rechten 

Rand eingemeiÇelt.  

Auf den ersten 21 Steinplatten des ĂSutras ¿ber die richtige Achtsamkeit auf das 

Dharma (Zhengfanian jing)ñ befinden sich der Sutrentitel und die 

Plattennummer mit der Seitenmarkierung im Textfeld der Vorderseite am Anfang 

der ersten Zeile. Auf den R¿ckseiten dieser Platten sind sie meist ebenfalls am 

Anfang der ersten Zeile im Textfeld zu finden. Doch auf der R¿ckseite der 5. 

Platte sind sie nicht vorhanden. Auf der R¿ckseite der 21. Steinplatte sind sie 

sich am oberen Rand zu sehen. Und ihre Textrichtung ist im Uhrzeigersinn um 

90 Grad gedreht, ebenso auf der Vorderseite der 27. Steinplatte ¿ber dem 

Textfeld am oberen Rand. Die Plattennummer erscheint in der Form di X X 

(Nr. X) mit der Seitenmarkierung, jedoch ohne den Sutrentitel, am Anfang der 

ersten Zeile der R¿ckseite der 23. Platte bzw. der beiden Seiten der 24. und 25. 

Platte. Auf den anderen Steinplatten sind alle Plattennummern nach dem Schema 

shitiao di X X (Steinplatte Nr. X) eingemeiÇelt. Erst ab der 27. Platte ist 

die Rollennummer zusªtzlich unter der Seitenmarkierung in der ersten vertikalen 

Zeile auf der R¿ckseite gemeiÇelt. 
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4.3.1.2.5. Typ 1Bs-2 

 

Sutrentitel 
Inv.-Nummer 
der ersten 
Steinplatte 

Zeichenanzahl 
pro volle Zeile 

Zeilenanzahl 
pro volle 
Seite 

Zhengfa nianchu jing104 

 
2.910 74-84 17-21 

Dasheng dafangdeng 

rizang feng jing 

 

Wenshu shili pusa zhou 

zangzhong yizi zhou wang 

jing 

 

 

 

 

2.541 

 

 

 

77-81 

 

 

 

19-22 

Daji yuezang fen jing 

 

Foshuo duzi jing 

 

 

    2.633 

 

79-82 

 

20-21 

Dafangdeng daji jing 

 

Guan zongxiang lun song 

 

 

2.687 

 

76-81 

 

20-21 

Foding zunsheng tuoluoni 

jing 

Ố  

8.180 77 26 

Jingang banre boluoni jing 

(mit kaiserlichem 

Kommentar und Vorwort) 

Ṷ

л  

 

 

8.53 

 

 

61-66 

 

 

16 

Fanwang jing lushena fo 

suoshuo xindi pin dishi 

 

 

9.46 

 

73-74 

 

18-19 

Foding zunsheng tuoluoni 

jing 

Ố  

 

2.170 

 

76 

 

18 

Jinguangming zuisheng 

wang jing 

 

 

 

 

 

 

 
104 Die letzten 151 Steinplatten wurden im Typ 1Bs-2 hergestellt.  
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Ố  

Shuo miaofa jueding 

yezhang jing 

 

Foshuo jinxue jing 

 

 

 

2.834 

 

 

77-82 

 

 

17-21 

Miaofa lianhua jing 

guanshiyin pumenpin di 

ershiwu 

 

 

 

8.187 

 

 

91 

 

 

25 

Miaofa lianhua jing 

 
7.155 90-95 24-25 

Miaofa lianhua jing 

 

Foshuo tianwang taizi piluo 

jing 

 

 

 

7.135 

 

 

88-91 

 

 

24-26 

Miaofa lianhua jing 

 

Dafangdeng 

xiuduoluowang jing 

 

Liaoben shengsi jing 

 

 

 

 

7.140 

 

 

 

88-90 

 

 

 

24-26 

Jingang banre boluomi jing 

Ṷ  

Foshuo jingang sanmei 

benxing qingjing buhuai 

bumie jing 

Ṷ

 

Foshuo dacheng liuzhuan 

zhuyou jing 

 

 

 

 

 

 

8.194 

 

 

 

 

 

90 

 

 

 

 

 

25-26 

Da banre boluomiduo 

jing105 

 

7.13 57-92 18-26 

.  

Auf allen Steinplatten vom Typ 1Bs-2 sind der Sutrentitel, die Plattennummer, 

 
105 Die Steinplatten der Rollen Nr.1 bis 251 dieses Sutras wurden im Typ1Bs-2 hergestellt. 
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Seitenmarkierung und Rollennummer regelmªÇig am Anfang der ersten Zeile 

der Vorderseite und der R¿ckseite zu sehen. 

Die karierten Hilfslinien sind auf den meisten Steinplatten vorhanden. Wenn im 

Textfeld ein Kommentar oder eine Anmerkung existiert, hatte man auch die 

Schriftzeichen auf der Steinplatte kleiner gemeiÇelt, um sie vom Sutrentext zu 

unterscheiden. In diesem Fall ist mehr als ein Schriftzeichen in ein Quadrat des 

Rasters eingemeiÇelt.   

Die Stifternamen, die Namen der Mitarbeiter, das Herstellungsdatum und der 

Votivtext befinden sich am linken Rand oder am unteren Rand. Am unteren Rand 

ist ihre Textrichtung oft im Uhrzeigersinn oder gegen den Uhrzeigersinn um 90 

Grad gedreht. 

Ab der 28. Platte des ĂSutras ¿ber die richtige Achtsamkeit auf das Dharma 

(Zhengfanian jing)ñ befinden sich der Sutrentitel, die Plattennummer, 

Seitenmarkierung und Rollennummer regelmªÇig am Anfang der ersten Zeile 

der Vorderseite und der R¿ckseite. Auf der 136. Steinplatte dieses Sutras wurde 

die chinesische Bezeichnung der Plattennummer von ĂShitiao di yibaisanshiliu

 (Steinplatte Nr. 136)ñ zu ĂTiao di yibaisanshiliu 

 (Platte Nr. 136)ñ abgek¿rzt. Die abgek¿rzte Bezeichnung der 

Plattennummer Tiao di XX (Platte Nr. X) erscheint f¿r die weitere 

Produktion als Alternative zur Bezeichnung der Plattennummer mit Shi di X

X (Stein Nr. X).  

Auf der 99. Steinplatte und einigen nachfolgenden Steinplatten dieses Sutras 

findet sich zwischen der Rollennummer und dem ersten Schriftzeichen des 

Sutrentextes in der ersten Zeile eine Anmerkung, die immer vier kleine 

Schriftzeichen umfasst. Diese stehen nicht wie die anderen Schriftzeichen in der 

ersten vertikalen Zeile untereinander, sondern wurden auf zwei vertikale Zeilen 

mit je zwei Schriftzeichen verteilt. In dieser Anmerkung wird darauf 
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hingewiesen, dass die Passage des Sutras auf dieser Seite nach dem letzten 

Schriftzeichen der vorhergehenden Seite weiter gemeiÇelt wurde. Zum Beispiel 

stehen auf der R¿ckseite der 99. Steinplatte die vier Schriftzeichen ĂXu yuzi hou

 (kontinuierlich nach dem Schriftzeichen yu )ñ in der ersten Zeile. 

Yu  ist das letzte Schriftzeichen auf der Vorderseite der 99. Steinplatte. 

Aufgrund der Beschªdigung ist unklar, auf wie vielen Platten man diese 

Anmerkung zusªtzlich angebracht war. Die letzte Platte, auf der die Anmerkung 

erkennbar ist, ist Platte Nr. 110.  

 

4.3.1.3. Typ 1C: Hochrechteckige Einzelplatten mit einem in Register 

aufgeteilten Layout 

Bei Typ 1C wurde der Sutrentext auf breiten hochrechteckigen Steinplatten 

ebenfalls doppelseitig eingemeiÇelt. Aber auf jeder Seite ist ein Rahmen mit 

feinen Linien um das Textfeld am Rand der Steinplatte graviert und zugleich mit 

Hilfe waagrecht durchgehender Doppellinien das Textfeld vertikal in 6 Register 

aufgeteilt. In jedem Register lªuft der Sutrentext vertikal von oben nach unten 

bzw. horizontal von links nach rechts (Abb. 8).  

Die folgende Tabelle gibt einen ¦berblick ¿ber die Anzahl der Zeichen und 

Zeilen der jeweiligen Register auf den Steinplatten der Rolle Nr. 504 des 

ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ.106  

 

 

Spaltennummer 
Vorderseite R¿ckseite 

Zeichenanzahl 
pro Zeile 

Zeilenanzahl Zeichenanzahl 
pro Zeile 

Zeilenanzahl 

1 21 39 17 40 

2 19 39 17 40 

3 19 39 17 40 

 
106  Dies ist die einzige fast vollstªndig erhaltene Steinplatte des Typs 1C, aus der man die 

Zeichenanzahl pro Zeile und die Zeilenanzahl in jedem Register erfahren kann. 
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4 19 39 17 40 

5 19 39 16 40 

6 19 39 16 38107 

 

Die Anzahl der Zeichen jeder Zeile schwankt zwischen 16 bis 21, wªhrend es in 

jedem Register etwa 40 Zeilen gibt. Zwischen den Zeilen befinden sich in den 

jeweiligen Registern senkrecht durchgehende Hilfslinien. Auf einer Steinplatte 

wurde immer eine Rolle Sutrentext eingemeiÇelt. Doch der Sutrentext einer 

Rolle konnte normalerweise den Platz der R¿ckseite nicht vºllig besetzen. Der 

restliche Platz war immer freigelassen. Der Sutrentitel und die Rollennummer 

kommen hier ¿berall in der ersten Zeile des ersten Registers der Vorderseite vor. 

AnschlieÇend sieht man in der zweiten Zeile den Kapiteltitel bzw. die 

Kapitelnummer und den Namen des ¦bersetzers des Sutras. Auf der R¿ckseite 

am Ende des Sutrentextes treten der Sutrentitel und die Rollennummer immer 

noch einmal auf. Auf manchen Steinplatten sind danach ferner die Datierung und 

die Stifternamen angegeben. Es sind in diesem Fall insgesamt mindestens 26 

Steinplatten hergestellt worden, auf welchen die Rollen Nr. 495 bis 520 des 

ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheit (Da banre boluomiduo jing

)ñ eingemeiÇelt wurden. Ein Bruchst¿ck der Steinplatte der 

Rolle Nr. 520 ist bis heute erhalten, wªhrend die Steinplatten der Rollen Nr. 512 

bis 519 bereits verloren gegangen sind.  

Die Steinplatte der Rolle Nr. 495 des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der 

Weisheitñ ist mit Sicherheit die erste Platte des Typs 1C, weil auf der Vorderseite 

dieser Platte die  nderung des Layouts deutlich zu erkennen ist. Der Sutrentext 

der ersten sieben vertikalen Zeilen auf dieser Vorderseite wurde auf der Platte 

von oben bis ganz unten eingemeiÇelt. Jede Zeile weist 97 Schriftzeichen auf. 

 
107 Der Sutrentext endet hier, deswegen ist die Zeilenanzahl geringer. 
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Dies entspricht dem Layout der Steinplatten vom Typ 1B. Ab der 8. Zeile wurde 

das Layout geªndert. Das bedeutet, dass der restliche Platz auf der Vorderseite 

in 6 Register eingeteilt wurde. Der Sutrentext hat in jedem Register 37 Zeilen 

gemeiÇelt, wobei jede Zeile ca. 21 Zeichen enthªlt. Auf der R¿ckseite dieser 

Platte endet der Sutrentext der Rolle Nr. 495 im 5. Register, weshalb das 6. 

Register vºllig leer ist.  

 

Abb. 8: Abklatsch der Vorderseite der Steinplatte der Rolle Nr. 504  
des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ; Fangshan shijing 

2000, Bd. 5, S. 590. 
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4.3.2. Typ 2: Breitrechteckige Steinplatten 

 

Sutrentitel108 B¿ndelnummern 
auf den 
Steinplatten 

Zeichenanzahl 
pro Zeile 

Zeilenanzahl 
pro Seite 

Da fangdeng tuoluoni 

jing 

 

 

Dacheng guangbailun 

shilun 

 

 

 

 

fu  - zi   

(188-241) 

 

 

 

17-20 

 

 

 

25-31 

Cheng weishi lun 

 

 

Dacheng qixin lun 

 

 

 

jin, ming 

(255,256) 

 

 

17-19 

 

 

27-31 

Chang ahan jing 

 

 

Za ahan jing 

 

 

 

l¿  - xi  

(259-276) 

 

 

17-18 

 

 

25-30 

Ren benyusheng jing  

 
   qu  (279) 17-19 27-29 

Jianyi jing 

 
ding (288) 17-18 27-30 

Dacheng liqu liu 

boluomi jing 

 

 

Renwang huguo banre 

boluomiduo xin jing 

קּ

 

 

 

 

du  (481) 

 

 

 

17-19 

 

 

 

 

27-28 

Foshuo shidi jing 

 

 

Dacheng yuansheng lun 

 

 

 

shu - ba  

(486-499) 

 

 

17-20 

 

 

26-29 

 
108 Die vollstªngige Sutrenliste befindet sich in Anhang 9.3. 
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Foshuo dacheng 

zhuangyan baowang jing 

꞉  

 

Yiqie fo pusa ming ji 

 

 

 

ke  - duo  

(527-565) 

 

 

17-19 

 

 

27-30 

Shi moheyan lun 

 
ning (568) 17-18 27-29 

 

Bei den Steinsutren des Typs 2 ist der Sutrentext doppelseitig in die 

breitrechteckigen Steinplatten eingemeiÇelt (Abb. 9). Hilfslinien sind auf diesen 

Steinplatten nicht vorhanden. Manche Steinplatten zeigen einen mit feinen 

Linien gravierten viereckigen Rahmen um das Textfeld.  

 

 

Abb. 9: Abklatsch der R¿ckseite der ersten Steinplatte der Rolle 
 Nr. 51 der ĂAbhandlung zum Gesetz der groÇen Weisheitñ; Fangshan shijing 2000, 

Bd. 16, S. 1. 

 

Auf den meisten Steinplatten sieht man den Sutrentitel, die Rollennummer, die 

Seitennummer und die B¿ndelnummer, die immer hintereinander gemeiÇelt 

wurden, in der ersten vertikalen Zeile des Textfeldes jeder Seite. Oft befindet 

sich der vollstªndige Sutrentitel mit der Rollennummer in der ersten Zeile nur 

auf der Vorderseite der ersten Steinplatte einer Rolle, nªmlich der ersten Seite 
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der Steinplatten dieser Rolle. Auf den ¿brigen Seiten der Steinplatten dieser 

Rolle ist hªufig nur der abgek¿rzte Sutrentitel mit der abgek¿rzten 

Rollennummer in der ersten Zeile zu sehen. AuÇerdem wurde der Sutrentitel auf 

den ¿brigen Seiten oftmals nicht durchgªngig von ganz oben nach unten in das 

Textfeld gemeiÇelt, da vor dem Titel mindestens ein Leerzeichen eingesetzt ist. 

Auf den Steiplatten vom Typ 2 erscheint die Seitennummer der Steinplatten einer 

Rolle Sutrentext in der ersten Zeile als Reihenfolgemarkierung anstatt der 

Plattennummer und der Seitenmarkierung. Alle Seiten der Steinplatten, auf 

welchen eine Rolle Sutrentext vollstªndig eingemeiÇelt ist, sind von 1 bis x 

nummeriert. Dennoch ist auf der ersten Seite der Steinplatten von einer Rolle die 

Seitennummer hªufig nicht vorhanden. Der Mºnch Zhichai berichtet in einer 

Inschrift aus dem Jahr 1118, dass beide Seiten einer Steinplatte mit insgesamt 2 

Blªttern Sutrentext versehen worden waren. Daher scheint es mºglich, dass ein 

Blatt Sutrentext immer auf einer Seite der Steinplatten gemeiÇelt wurde. 

Ledderose zeigte jedoch, dass das Layout des Sutrentextes auf einer Seite der 

Steinplatten nicht unbedingt mit dem Layout des Sutrentextes auf einem Blatt 

der gedruckten Rolle, die als Vorlage f¿r einen Teil der Steinsutren im 

Wolkenheimkloster verwendet wurde, ¿bereinstimmt. Die Unterschiede sind 

folgende: 1. Die Zeichenanzahl pro Zeile, 2. die Zeilenanzahl pro Seite (pro Blatt) 

3. die Seitenanzahl (Blªtteranzahl) einer Sutra-Rolle.109 Die Seitennummer auf 

den Steinplatten einer Rolle kann oft mit den Blattnummern identifiziert werden, 

die auf jedem Papier einer gedruckten Sutra-Rolle stehen, da man auf der letzten 

Steinplatte einer Rolle die Blattanzahl dieser Rolle als Kolophon nach dem 

Sutrentext eingemeiÇelt ist. Die Blattanzahl ist zumeist mit der Seitenanzahl der 

Steinplatten der betreffenden Rolle identisch. AuÇerdem tritt auf den meisten 

Steinplatten des ĂEkottaragama-Sutras (Zengyi a han jing)ñ und des 

ĂSamyuktagama-Sutras (Za a han jing)ñ die Blattnummer statt der 

 
109 Vgl. Ledderose 2006 S. 319-329. 
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Seitennummer in Form von zhi X X (Papier Nr. X) oder X zhi X  (X. 

Papier) in der ersten Zeile nach der B¿ndelnummer auf.  

Normalerweise wurde in der zweiten Zeile mit dem EinmeiÇeln der Sutrentexte 

begonnen. Doch auf der Vorderseite der ersten Steinplatte einer Rolle Sutrentext, 

nªmlich der ersten Seite dieser Rolle, befindet sich in der zweiten Zeile immer 

eine Information ¿ber den ¦bersetzer, die mit kleinen Schriftzeichen 

eingemeiÇelt wurde. Deswegen beginnt der Sutrentext auf dieser Seite immer in 

der dritten Zeile. Auf der letzten Seite einer Rolle des Sutrentextes tritt der 

Sutrentitel mit der Rollennummer in der letzten Zeile noch einmal auf.110 Nach 

der Rollennummer ist in der Regel ebenfalls noch einmal die B¿ndelnummer 

angegeben. Die Endmarkierung zhong (Ende) ist hªufig in der letzten Zeile 

zu sehen, wo sie vor oder nach der B¿ndelnummer steht. 

Die Namen der Stifter und der Mitarbeiter bzw. die Datierung befinden sich 

meist am rechten oder linken Rand. Der Votivtext wurde immer auf der letzten 

Seite einer Rolle gehºrenden Steinplatte am linken Rand eingemeiÇelt. Bei 

einem Teil der Steinplatten sieht man die gesamte Zeichenanzahl der Steinplatte 

auf der R¿ckseite am linken Rand. Auf der letzten Seite einer Rolle ist bei 

solchen Steinsutren auf der linken Seite des Textfeldes auch die Blªtteranzahl 

bzw. die Plattenanzahl dieser Rolle angegeben. Selten stehen die Namen der 

Stifter oder des Steinmetzes am oberen oder unteren Rand und sind meist 

waagrecht von rechts nach links eingemeiÇelt wurden. Auf manchen Steinplatten 

sind im Textfeld ebenfalls die Kolophone zu sehen. In der ersten Zeile nach der 

B¿ndelnummer befindet sich manchmal der Stiftername oder die Datierung. In 

einigen Fªllen ist in der letzten Zeile der letzten Seite nach der B¿ndelnummer 

 
110 Das letzte Blatt einer Rolle kann nicht nur auf der R¿ckseite der letzten Steinplatte zu dieser 

Rolle wiedergegeben sein, sondern auch auf der Vorderseite der letzten Steinplatte. In diesem 

Fall wurde die R¿ckseite entweder freigelassen oder f¿r die nªchste Rolle des Sutrentextes 

verwendet.  
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die Blªtteranzahl der betreffenden Sutrenrolle zu erkennen.  

 

4.3.3. Typ 3: Hochrechteckige Steinplatten mit Kopf 

Die Steinsutren vom Typ 3 sind auf Steinplatten gemeiÇelt, die aus einem 

hochrechteckigen Teil und einem Abschluss bestehen, der trapezfºrmig, 

dreieckig und halbrund sein kann. Der viereckige Teil und der Abschluss der 

gesamten Steinplatte wurden aus einem Stein geschlagen. Sie ªhneln einer frei 

stehenden Stele, das heiÇt, wenn sie einen Sockel hªtten, kºnnten sie auch als 

frei stehende Stele aufgestellt werden. Besonders auffallend ist, dass die meisten 

Steinsutren dieses Typs mit stillvollen Ornamenten verziert sind, die mit feiner 

Linie graviert oder in Flachrelief dargestellt werden. Aufgrund der 

verschiedenen Formen der Abschl¿sse lassen sich die Steinsutren vom Typ 3 

weiter in drei Untertypen aufteilen. Im Folgenden sollen diese drei Untertypen 

jeweils charakterisiert werden.  

 

 

4.3.3.1. Typ 3A 

Die Steinsutren vom Typ 3A haben einen trapezfºrmigen Abschluss. Die 

Sutrentexte befinden sich entweder auf den zwei breiten Seiten oder auf allen 

vier Seiten des Stelenkºrpers. Die Zeilenanzahl und die Schriftzeichenanzahl des 

Sutrentextes auf der Vorderseite der Steinplatten dieses Typs 3A sind in der 

folgenden Tabelle zusammengefasst.111  

 

 
111  Auf der R¿ckseite der Steinplatten vom Typ 3A ist die Anordnung der Sutrentexte sehr 

unterschiedlich. Hªufig befinden sich hier oft nur einige vertikale Zeilen des Sutrentextes oder 

gar kein Text. Manchmal ist die Kopfzone der R¿ckseite vollstªndig von Sutrentext beansprucht. 

Das bedeutet, dass das Textfeld bis zur oberen Kante des Kopfes ausdehnt ist. Wegen der Form 

des Kopfes ist die Anzahl der Schriftzeichen der vertikalen Zeilen unterschiedlich. Aus diesem 

Grund wird Anzahl der Zeilen und Zeichen auf der R¿ckseite hier nicht genannt. 
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Sutrentitel112 Inv.-Nummer der 
ersten Steinplatte 

Zeichenanzahl 
pro Zeile der 
Vorderseite 

Zeilenanzahl 
der Vorderseite 

Foshuo banre miduo xin 

jing 

 

Foshuo banre miduo xin 

jing 

 

 

3.282 

 

20 

 

15 

Foshuo banre miduo xin 

jing 

 

2.789 26 12 

Miaofa lianhua jing 

 
8.26 ca.94 30 

Foshuo mile chengfo jing 

 

Foshuo guan milepusa 

shangsheng doushuaitian 

jing 

 

 

 

 

9.229 

 

 

 

73 

 

 

 

39 

Fo lin banniepan l¿eshuo 

jiaojie jing 

 

 

9.207 

 

45 

 

28 

Jingang sanmei jing 

Ṷ  
9.230 86 24 

Foshuo yangjuemo jing 

 
9.251 38 21 

Foshuo guanding suiyuan 

wangsheng shifang jingtu 

jing 

 

 

9.205 

 

76 

 

31 

Foshuo fumu enzhong jing 

 
8.728 38 22 

Foshuo suiqiu jide dazizai 

tuoluoni shenzhou jing 

 

9.235 

 

84 

 

36 

 
112 Neben den in dieser Tabelle zusammengefassten Sutrentexten existieren im 

Wolkenheimkloster noch weitere Steinplatten von der gleichen Gesamtform. Es handelt sich bei 

allen um wiederverwendete Steinplatten und das Layout dieser Platten zeigt nicht mehr den 

originalen Zustand. Deswegen werden diese Platten im Folgenden als Sonderfall betrachtet. Dies 

gilt auch f¿r die weiteren zwei Untertypen von Typ 3. 
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Foshuo qiju zhifo dazizai 

tuoluoni jing 

 

 

9.178 

 

65 

 

25 

Foshuo baifoming jing 

 
9.241 97 26 

Qianshou qianyan 

guanshiyin pusa guangda 

yuanman wuôai dabeixin 

tuoluoni shenmiao zhangju 

 

Dabei zhou 

 

Dabei xinzhongxin zhou 

 

 

 

 

 

9.250 

 

 

 

 

57 

 

 

 

 

18 

Foshuo suiqiu jide daziyai 

tuoluo ni shenzhou jing 

 

 

9.237 

 

94 

 

30 

Shangongjing jing 

 

Fo wei shengguang tianzi 

shuo wangfa jing 

Ố  

 

 

9.199 

 

 

100 

 

 

30 

Foshuo hu zhutongzi 

tuoluoni zhou jing 

 

 

9.201 

 

52 

 

23 

Foshuo guizimu jing 

 
9.233 53 28 

Foshuo taizi hexiu jing 

 

9.281 55 24 

Rulai zai jinguan zhulei 

qingjing zhuangyan jingfu 

jing 

ӝ בּ Ḩ ꞉

 

 

 

9.145 

 

 

59 

 

 

24 

Jinguangming 

zuishengwang jing 

Ố   

 

8.738 

 

81 

 

28 
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Miaofa lianhua jing 

guanshiyin pusa pumen pin 

di ershiwu 

 

Foshuo siren chuxian 

shijian jing 

 

 

 

 

8.724 

 

 

 

56 

 

 

 

24 

Pingshawang wuyuan jing 

 
9.191 40 24 

Jinguangming 

zuishengwang jing 

Ố   

 

8.314 

 

68 

 

24 

Foshuo guan mile pusa 

shangsheng doushuaitian 

jing 

 

 

 

8.739 

 

 

50 

 

 

24 

Foshuo mile xiasheng jing 

 
9.186 45 22 

Foshuo babu foming jing 

 
9.279 54 22 

A nan qimeng jing 

 
9.280 23 21 

Foshuo zunshang jing 

 
8.726 38 20 

Foshuo sanpin dizi jing 

 
9.31 49 23 

Guanzizai ruyilun pusa 

yujia fayao 

 

 

9.232 

 

70 

 

24 

Du yiqie zhufo jingjie 

zhiyan jing 

꞉  

 

9.221 

 

61 

 

24 

Chengzan jingtu fo sheshou 

jing 

Ḩ  

 

9.245 

 

54 

 

24 

Foshuo pufa yi jing 

 

Foshuo yingfa jing 

 

 

9.231 

 

66 

 

25 

Foshuo guangyi famen jing    



93 

 

 

Foshuo zunshang jing 

 

9.210 61 25 

Foshuo jinsewang jing 

 
8.741 58 25 

Foshuo pusa xiuxing jing 

 
9.188 51 24 

Foshuo dacheng baifu 

zhuangyan xiang jing 

꞉  

 

9.204 

 

48 

 

24 

Foshuo zuiwubi jing 

 
9.184 58 24 

Foshuo neicang baibao jing 

 
9.277 55 24 

Foshuo dafangdeng rulai 

zangjing 

ӝ  

 

9.215 

 

54 

 

28 

Foshuo chusheng Puti xin 

jing 

 

 

9.226 

 

55 

 

28 

Xiyou xiyou jiaoliang 

gongde jing 

 

Foshuo zuofo xingxiang 

jing 

 

Foding zunsheng tuoluoni 

Ố  

 

 

 

9.247 

 

 

 

61 

 

 

 

25 

Foshuo wenshu shili 

xunxing jing 

 

Foshuo yuxiang gongde 

jing 

 

Foshuo baoôen fengpen jing 

 

 

 

 

9.183 

 

 

 

65 

 

 

 

25 

Yuanqi shengdao jing 

 

Dafangdeng xiuduoluo jing 

 

 

9.179 

 

55 

 

25 

Banre boluomiduo xin jing 

 

Da banre guan 

 

9.225 

 

62 

 

37 



94 

 

 

Foshuo shiziyue fobensheng 

jing 

 

Foshuo miaosewang 

yinyuan jing 

 

 

 

9.203 

 

 

66 

 

 

30 

Foshuo shi jixiang jing 

 

Dacheng sifa jing 

 

 

9.246 

 

59 

 

25 

Foshuo changshouwang 

jing 

 

Jingang sanmei benxing 

qingjing buhuai bumie jing 

Ṷ Ḩ

 

 

 

 

9.223 

 

 

 

60 

 

 

 

30 

Foshuo pufayi jing 

 

Foshuo shengfaying jing 

 

 

9.175 

 

62 

 

28 

Foshuo liuliwang jing 

 

Foshuo xinming jing 

 

Foshuo si weicengyou fa 

jing 

 

 

 

 

9.197 

 

 

 

67 

 

 

 

28 

Foshuo guangyi famen jing 

 

Foshuo zhuanfalun jing 

 

 

8.740 

 

58 

 

28 

Zaoli xingxiang fubao jing 

 

Foshuo zuofo xingxiang 

jing 

 

 

9.282 

 

59 

 

28 

Foshuo changshouwang 

jing 

 

Zaota gongde jing 

 

 

 

9.238 

 

 

90 

 

 

28 
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Foshuo yannian yishou jing 

 

Foshuo yannian yi shou 

jing 

 

Xuming jing 

 

Foshuo zuofo xingxiang 

jing 

 

 

 

 

9.193 

 

 

 

31 

 

 

 

22 

Foshuo yingxiangke jing 

 

Pudawang jing 

 

Foshuo zhai jing 

 

 

 

9.173 

 

 

56 

 

 

25 

Foshuo shousui jing 

 

Foshuo xinzhong jing 

 

Foshuo xianzhe wufu jing 

 

 

 

9.308 

 

 

48 

 

 

24 

Foshuo fumu'en nanbao 

jing 

 

Foshuo longshu pusa 

quanjie wang song jing 

Ứ  

Foshuo hujing jing 

Ḩ  

 

 

 

9.243 

 

 

 

50 

 

 

 

30 

Shixian banre boluomi jing 

 

Zhufo xin tuoluoni jing 

 

 

9.202 

 

56 

 

38 

Yaoshi liuliguang rulai 

benyuan gongde jing 

ӝ

 

 

9.278 

 

61 

 

30 

Foshuo zuofo xingxiang 

jing 

 

Yiqie zhiguangming xianren 

cixin yinyuan bushi rou jing 

 

 

9.209 

 

 

57 

 

 

19 
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Foshuo shousui jing 

 

Zaoli xingxiang fubao jing 

 

 

9.198 

 

76 

 

27 

Foshuo shousui jing 

 

Foshuo zuofo xingxiang 

jing 

 

 

 

8.303 

 

 

70 

 

 

28 

Foding zunsheng tuoluoni 

jing 

 

Foding zunsheng tuoluoni 

jing 

 

Foshuo baoôen fengpen jing 

 

Foshuo daqibao tuoluoni 

jing 

 

 

 

 

 

9.242 

 

 

 

 

68 

 

 

 

 

30 

Foshuo yannian yishou jing 

 

Foshuo jianyi jing 

 

Foshuo yuxiang gongde 

jing 

 

 

 

 

9.172 

 

 

 

52 

 

 

 

23 

Dacheng bianzhao 

guangmingzang wuzi famen 

jing 

 

Foshuo huaji tuoluoni 

shenzhou jing 

 

 

 

 

9.240 

 

 

 

52 

 

 

 

28 

Wenshu shili wen puti jing 

′  

Foshuo huaju tuoluo ni 

zhou jing 

 

 

 

9.187 

 

 

47 

 

 

27 

Dafangdeng    
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xiuduoluowang jing 

 

Dacheng baifuxiang jing 

 

 

9.239 

 

56 

 

28 

Foshuo yuxiang gongde 

jing 

 

Wenshu shili jing zimu pin 

di shisi 

 

 

 

9.244 

 

 

68 

 

 

28 

Foshuo zuofo xingxiang 

jing 

 

Pubian zhizang banre 

boluomiduo xin jing 

 

 

 

8.254 

 

 

35 

 

 

25 

Jingang banre boluomi jing 

Ṷ  
8.410 84 30 

Foshuo renwang huguo 

banre boluomi jing 

￼

  

 

8.13 

 

105-108 

 

27-30 

Jinguangming 

zuishengwang jing 

Ố   

 

8.695 

 

90-111 

 

27-33 

Yaoshi liuliguang rulai 

benyuan gongde jing 

ӝ

 

 

8.736 

 

61 

 

24 

Foshuo yuedeng sanmei 

jing 

 

Banre boluomiduo xin jing 

 

Foshuo fumu enzhong jing 

 

 

 

 

9.180 

 

 

 

80 

 

 

 

24 

Du yiqie zhufo jingjie 

zhiyan jing 

꞉  

Foshuo jiuhu shenming jing 

 

 

 

9.206 

 

 

97 

 

 

30 

Foshuo guan wuliangshou    



98 

 

fo jing 

 

9.177 68 30 

Foshuo guan mile pusa 

shangsheng doushuaitian 

jing 

 

Pusa xiuxing jing 

 

 

 

9.200 

 

 

87 

 

 

30 

Foshuo jianzheng jing 

 

Foshuo mohejiaye du 

pinmu jing 

 

 

 

9.174 

 

 

84 

 

 

24 

Dacheng yeshanding jing 

 

Foshuo jueding zongchi 

jing 

 

 

 

9.252 

 

 

97 

 

 

30 

Foshuo baoji sanmei 

wenshu shili pusa 

wenfashen jing 

′  

Xiyou xiyou jiaoliang 

gongde jing 

 

 

 

9.236 

 

 

77 

 

 

27 

Foshuo rufajie tixing jing 

 

Foshuo zhuanyou jing 

 

 

9.220 

 

69 

 

27 

Rulai shizihou jing 

ӝ  

Qianshi sanzhuan jing 

 

 

8.407 

 

74 

 

27 

Dacheng baifuxiang jing 

 

Shengxiyou jing 

 

 

9.214 

 

82 

 

26 

 

Dacheng baifu zhuangyan 

xiang jing 

꞉  

Shuo miaofa jueding 

 

 

9.169 

 

 

74 

 

 

27 
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yezhang jing 

 

Foshuo shizi yuefo 

bensheng jing 

 

Cailian wei weiwang 

shangfo shou juehao 

miaolianhua jing 

 

 

 

 

9.234 

 

 

 

66 

 

 

 

26 

Foshuo zheng gongjing jing 

 

Foshuo yinsen¿ jing 

 

 

9.171 

 

67 

 

27 

Chengzan dacheng gongde 

jing 

 

Foshuo yuxiang gongde 

jing 

 

 

 

9.211 

 

 

80 

 

 

27 

Rulai shijiao shengjunwang 

jing 

ӝ Ố  

Dafangguang shizihuo jing 

 

 

 

9.208 

 

 

70 

 

 

28 

Foshuo rulai duzheng zishi 

sanmei jing 

ӝ  

Chengzan dacheng gongde 

jing 

 

 

 

9.227 

 

 

88 

 

 

27 

Foshuo yulanpen jing 

 
8.711 42 20 

Manshushili pusazhou 

zangzhong yizi zhou wang 

jing 

 

Foshuo guanzizai pusa 

ruyixin tuoluoni zhou jing 

 

 

 

 

9.192 

 

 

 

53 

 

 

 

25 

Foshuo shi'er foming    
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shenzhou jiaoliang gongde 

chuzhang miezui jing 

 

9.219 52 24 

Da jinse kongquewang 

zhou jing 

 

Dafangguang pusa zang 

jing zhong wenshushili 

genben yizi tuoluoni fa 

 

 

 

 

9.189 

 

 

 

66 

 

 

 

30 

Chusheng wubianmen 

tuoluoni jing 

 

Quanqing zhufo pusa 

zhenyan 

Ứ  

 

 

9.185 

 

 

91 

 

 

30 

Dacheng sifa jing 

 

Foshuo buzeng bujian jing 

 

 

9.224 

 

94 

 

27 

Foshuo laizhaheluo jing 

 

Foshuo zunshang jing 

 

 

9.213 

 

71 

 

26 

Foshuo pufayi jing 

 

Foshuo jianyu jing 

 

 

9.170 

 

73 

 

25 

Foshuo guangyi famen jing 

 

Foshuo siren chuxian 

shijian jing 

 

 

 

9.222 

 

 

79 

 

 

25 

Foshuo zhangzhe yinyue 

jing 

 

Foshuo lishi yishan jing 

 

 

 

9.216 

 

 

84 

 

 

25 

Foshuo liuliwang jing 

 

Foshuo zuiye yingbao 

 

 

9.212 

 

 

74 

 

 

25 
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jiaohua diyu jing 

 

Xumoti zhangzhe jing 

 

Foshuo ahan zhengxing 

jing 

 

 

9.228 

 

70 

 

25 

Foshuo anan sishi jing 

 

Foshuo weishengyuan jing 

 

Foshuo siyuan jing 

 

 

 

9.719 

 

 

68 

 

 

25 

Foshuo dajiaye ben jing 

 

Foshuo sizi qing jing 

 

Foshuo hujing jing 

 

 

 

9.190 

 

 

88 

 

 

25 

Foshuo luoyun renru jing 

 

Foshuo shiba nili jing 

 

Foshuo zhangzhezi aonao 

sanchu jing 

 

 

 

 

9.249 

 

 

 

72 

 

 

 

25 

Fo wei nianshao biqiu shuo 

zhengshi jing 

 

Foshuo shajiebiqiu gongde 

jing 

 

Banre boluomiduo xin jing 

 

Foshuo shifeishi jing 

 

Foshuo zi'ai jing 

 

 

 

 

 

 

9.217 

 

 

 

 

 

68 

 

 

 

 

 

25 

Foshuo dayushi jing 

 

Heishi fanzhi jing 

 

Foshuo zhigou jing 

 

 

 

9.182 

 

 

 

75 

 

 

 

25 
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Foshuo fenbie jing 

ṙ  

Dengzhi yinyuan jing 

 

Wugou youpoyi wen jing 

ᶟ ′  

 

9.194 

 

77 

 

25 

Foshuo foda sengda jing 

 

Foshuo zhongxin jing 

 

 

9.248 

 

84 

 

25 

Foshuo zhantuoyue 

wangguo jing 

￼  

Wu kongbu shi jing 

 

Dizi sifusheng jing 

 

 

 

 

9.195 

 

 

 

72 

 

 

 

25 

Foshuo bianyi zhangzhe 

jing 

 

Fomu bannihuan jing 

 

 

 

9.176 

 

 

80 

 

 

25 

Luzhi zhangzhe yinyuan 

jing 

 

 

9.196 

 

62 

 

25 

Foshuo shelifo wen jing 

′  
9.181 82 25 

Da banre boluomiduo jing 

 
2.806 35-120 17-37 

 

 

An der Betrachtung der Steinsutren vom Typ 3A ist schnell zu ersehen, dass auf 

den Steinplatten dieses Typs meist nur kurze Sutrentexte eingemeiÇelt sind. Das 

heiÇt, dass sich auf einer Steinplatte ein oder mehrere Sutrentexte befinden 

kºnnen. Aufgrund des unterschiedlichen Textumfangs wurde das Layout des 

Sutrentextes bzw. der Sutrentexte auf der jeweiligen Steinplatte auch sehr 

unterschiedlich gestaltet. Dazum variieren die Zeichenanzahl und die Anzahl der 

Zeilen auf den verschiedenen Steinplatten stark, wie aus der Tabelle zu 
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entnehmen ist.  

Nur auf zwei kleinen Platten des ĂVon Buddha gepredigten Herzsutras (Foshuo 

banre miduo xin jing)ñ befinden sich karierte Hilfslinien 

(Abb. 10). Darin ist das Herzsutra jeweils einmal auf der Vorderseite und einmal 

auf der R¿ckseite eingemeiÇelt, wªhrend dieses Sutra auf anderen Steinplatten 

nur auf einer Siete erscheint. Mit Ausnahme der genannten beiden Platten zeigen 

bei allen anderen Steinplatten vom Typ 3A entweder zwei oder alle vier Seiten 

nur senkrecht gravierte Hilfslinien. Die Sutrentexte wurden zwischen den Linien 

von oben nach unten bzw. von rechts nach links eingemeiÇelt.  

 

Abb. 10: Abklatsch der Vorderseite der Steinplatte des Ăvon Buddha 
gepredigten Herzsutrasñ; Fangshan shijing 2000, Bd. 3, S. 370.                                                      

 

Bei einigen Steinsutren befindet sich auf der Vorderseite des Kºrpers ein 

Sutrentext, der von oben nach ganz unten gemeiÇelt ist. Doch hªufig wurde die 

Vorderseite des Kºrpers ferner durch ein Motivband oder eine waagrechte Linie 

senkrecht in zwei Zonen aufgeteilt (Abb. 11).  
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Abb. 11: Abklatsch der Vorderseite einer Steinplatte der Rolle Nr. 1 des 
ĂSutras des goldenen Glanzesñ; Fangshan shijing 2000, Bd. 3, S. 430. 
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In diesem Fall kann der obere Teil als Textfeld und der untere Teil als Rand 

angesehen werden. Das Textfeld ist nicht nur zum EinmeiÇeln des Sutrentextes 

verwendet worden, oft sind in der ersten Zeile oder nach dem Sutrentext auch 

die Namen der Stifter bzw. die Datierung zu sehen. In der unteren Randzone 

wurden meist die Kolophone angebracht, die z. B. die Namen der Stifter, eine 

Zeitangabe oder Votivtexte beinhalten. Als zahlreiche Stifternamen eingemeiÇelt 

werden mussten, wurde der untere Teil mit feiner Linie gerastert. Jeder Name ist 

in ein einzelnes Quadrat eingemeiÇelt.  

Bemerkenswert ist, dass auf den Steinplatten eines langen Sutrentextes, welcher 

in mehrere Steinplatten vom Typ 3A eingemeiÇelt ist, weder Plattennummer 

noch Seitenmarkierung vorhanden sind. In der ersten Zeile auf der Vorderseite 

einer solchen Steinplatte sind nur der Sutrentitel, die Rollennummer und hªufig 

noch der Kapiteltitel zu erkennen.  

Die Kopfzone wurde auf allen Vorderseiten der Steinplatten durch feine gravierte 

Linien oder ein florales Motivband vom Textfeld getrennt. Nur auf wenigen 

Steinplatten ist die Kopfzone der trapezfºrmigen Zone gleichzusetzen. Die 

Kopfzone der meisten Steinplatten enthªlt nicht nur eine trapezfºrmige Zone, 

sondern auch einen breitrechteckigen Teil des hochrechteckigen Kºrpers. In der 

Kopfzone der Vorderseite befindet sich immer eine viereckige gerasterte Zone, 

in welcher die Schriftzeichen der ¦berschrift jeweils in einzelne Quadrate 

eingemeiÇelt sind, wªhrend die restliche Flªche der Kopfzone von vielfªltigen 

Ornamenten geziert wird. Als Hauptmotiv, treten dort stets paarige Figuren auf, 

z. B. zwei Bodhisattvas (Abb. 12) oder zwei Himmelskºnige, die die viereckige 

Zone flankieren. Auf einigen Steinplatten sind auch ¿ber der viereckigen Zone 

auf dem Kopfbereich noch Figurengruppen zu sehen, z. B. drei Buddhas (Abb. 

13). 
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Abb. 12: Abklatsch der Vorderseite des Kopfbereiches der Steinpaltte der 
ĂDrei Kapitel Sutras der Sch¿ler (Sanpin dizi jing)ñ aus dem 

Jahr 842; Fangshan shijing 2000, Bd. 3, S. 442.  

 

 
Abb. 13: Abklatsch der Vorderseite des Kopfbereiches der Steinpaltte des 
ĂNidana-Sutras (Yuanqi shengdao jing)ñ aus dem Jahr 858; 

Fangshan shijing 2000, Bd. 3, S. 474.  
 

 

Auf der R¿ckseite der meisten Steinplatten vom Typ 3A befindet sich zwischen 

Kopf und Kºrper keine Abgrenzung. Anders als die Kopfzone der Vorderseite, 

die immer f¿r die ¦berschrift zur Verf¿gung steht, wurde die Kopfzone der 

R¿ckseite meist teilweise oder auch vollstªndig f¿r das EinmeiÇeln des 

Sutrentextes verwendet (Abb. 14, 15). In diesem Fall ist das Textfeld auf der 

R¿ckseite ein unregelmªÇiges Sechseck, das sich aus einem Trapez und einem 

Hochrechteck zusammensetzt. In dem linierten Textfeld wurde der Sutrentext 



107 

 

von oben nach unten bzw. von rechts nach links eingemeiÇelt. Wegen den beiden 

Schenkeln des Trapezes sind die vertikalen Zeilen, die in der Mitte stehen, immer 

lªnger als die Zeilen an den linken und rechten Rªndern.  

 

 

 
Abb. 14: Abklatsch der R¿ckseite des Kopfbereiches einer Steinpaltte von 
Typ 3A aus dem Jahr 836; Fangshan shijing 2000, Bd. 3, S. 405. 

 
 

 

 
Abb. 15: Abklatsch der R¿ckseite des Kopfbereiches der Steinpaltte des ĂSarva-
buddha-viay©vatǕra-j¶Ǖn©lok©lakǕra-Sutras (Du yiqie zhufo jingjie zhiyan jing

꞉ )ñ aus dem Jahr 853; Fangshan shijing 2000, Bd. 3, S. 449.  
 

 

 
Abb. 16: Abklatsch der R¿ckseite des Kopfbereiches der Steinpaltte des ĂVon Buddha 
gepredigten Sutras ¿ber die Hinabgeburt des Maitreya (Foshuo mile xiasheng jing

)ñ aus dem Jarh 841; Fangshan shijing 2000, Bd. 3, S. 435. 

 

Wenn das Textfeld auf der R¿ckseite nur den unteren Teil der Kopfzone besetzt 
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hatte, wurde der obere Teil der Kopfzone entweder frei gelassen oder mit 

Ornamenten verziert (Abb. 16). Bei wenigen Steinsutren ist die Kopfzone der 

R¿ckseite lediglich mit Ornamenten gef¿llt (Abb. 17).  

 
Abb. 17: Abklatsch der R¿ckseite des Kopfbereiches der Steinpaltte des 
ĂSutras ¿ber die Frage des Manjusri (Wenshu shili wenjing′

)ñ aus dem Jahr 863; Fangshan shijing 2000, Bd. 3, S. 523. 

 

Manchmal wurden auch Kolophone in die Kopfzone der R¿ckseite gemeiÇelt. 

Auf der R¿ckseite des Kºrpers sind hªufig zahlreichen Stifternamen zu erkennen. 

Doch nur gelegentlich wurde ein Name in ein einzelnes Quadrat des Rasters 

gemeiÇelt. In seltenen Fªllen ist die R¿ckseite des Kºrpers vertikal in zwei oder 

drei Bereiche aufgeteilt. Im Fall von zwei Bereiche, wie es auf der Vorderseite 

der Fall ist, befinden sich der Sutrentext im oberen und die Kolophone im 

unteren Teil. Bein einer Dreiteilung erscheint in diesen Bereichen kein 

Sutrentext. Nur Kolophone wurden hier von oben nach unten, bzw. von rechts 

nach links eingemeiÇelt.  

AuÇer den Inschriften finden sich auch Ornamente auf allen Seiten des Kºrpers. 

Das florale Motivband oder das schrªge Mªanderband dient auf dem Kºrper 

nicht zur Zierde, sondern auch zur Trennung der verschiedenen Bereiche, daher 

befinden sie sich die Dekorationen in der Regel auf der Vorder- und R¿ckseite 

zwischen Kopf und Kºrper bzw. zwischen den jeweiligen Bereichen des Kºrpers. 

¦berdies findet sich am unteren Rand immer ein florales Motivband oder ein 

schrªges Mªanderband. Bei vielen Steinsutren ist in der Mitte der unteren 
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Randzone ein ferner mit feinen d¿nnen Linien gestalteter Weihrauchbehªlter in 

einer quadratischen Zone, die mit Linien oder einem floralen Motivband bzw. 

schrªgen Mªanderband eingerahmt ist, zu erkennen. Manche Weihrauchbehªlter 

in der quadratischen Zone werden von zwei Wolkendekoren oder zwei Figuren 

flankiert (Abb. 11).  

 

4.3.3.2. Typ 3B 

 

Sutrentitel Inv.-Nummer 
der ersten 
Steinplatte 

Zeichenanzahl 
pro Zeile der 
Vorderseite 

Zeilenanzahl 
der Vorderseite 

Weimojie suoshuo jing 

 
9.291 111-115 39-43 

Foshuo banre boluomiduo 

xinjing 

 

 

1.537 

 

35 

 

9 

 

Die Steinplatte vom Typ 3B besteht aus einem hochrechteckigen Kºrper und 

einem gleichseitigen, dreieckigen Kopf. Nur vier Steinplatten vom Typ 3B sind 

im originalen Zustand erhalten. Auf der Vorderseite des Kopfes der Steinplatten 

des ĂSutras der Belehrung des Vimalakǭrti (Weimojie suoshuo jing

)ñ befindet sich die ¦berschrift in einer karierten, viereckigen Zone, die den 

Sutrentitel und die Rollennummer des Textes angibt (Abb. 18). Bei drei der 

erhaltenen Steinplatten ist der Sutrentext auf den zwei breiten Seiten, also auf 

der Vorder- und der Hinterseite, in einen senkrecht linierten Textfeld angebracht. 

In der ersten Zeile der Vorderseiten dieser drei Platten befinden sich vor dem 

Text nur der Sutrentitel und der Kapiteltitel. Die Kopfzone der R¿ckseite der 

Steinplatte der 2. Rolle des Textes wurde ebenfalls als Textfeld genutzt. Die 

Datierung ist auf der Vorderseite der jeweiligen Steinplatte im unteren Teil des 

linken Randes angegeben.   
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Abb. 18: Abklatsch der Vorderseite der Steinplatte der Rolle Nr.2 des ĂSutras 
der Belehrung des Vimalakǭrtiñ aus dem Jahr 836; Fangshan shijing 2000, 

Bd. 3, S. 399. 
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Die Kopfzone der Vorderseite der Steinplatte des ĂVon Buddha gepredigten 

Herzsutra (Foshuo banre boluomiduo xinjing)ñ wird 

lediglich von einem floralen Ornament ausgef¿llt. Der Sutrentext befindet sich 

nur auf der rechten Hªlfte des Kºrpers der Vorderseite besitzt und die 

Stifternamen sind auf der linken Hªlfte der Vorderseite sowie auf der schmalen 

linken Seite und auf der R¿ckseite des Kopfes und des Kºrpers der Steinplatten. 

Eine Datierung befindet sich am linken Rand der Vorderseite des Kºrpers. 

Hilfslinien sind auf beiden breiten Seiten vorhanden. Auf der R¿ckseite wurden 

die Hilfslinien jedoch nicht vertikal, sondern schrªg von rechts nach links 

graviert. Aus diesem Grund verlaufen die Zeilen der Stifternamen auf der 

R¿ckseite schrªg. Zwischen zwei Hilfslinien wurde manchmal mehr als eine 

Zeile eingemeiÇelt und ¿berdies sind auf der R¿ckseite die Schriftzeichen und 

die Abstªnde zwischen den Zeilen unterschiedlich groÇ. 

 

4.3.3.3. Typ 3C 

 

Sutrentitel Inv.-Nummer 
der ersten 
Steinplatte 

Zeichenanzahl 
pro Zeile der 
Vorderseite 

Zeilenanzahl 
der Vorderseite 

Da banre boluomiduo 

jing113 

 

    

1.859 

 

125 

 

32 

Foshuo banre boluomiduo 

xinjing 

 

 

3.281 

 

27 

 

11 

 

Unter den ca. 15.000 Steinplatten im Wolkenheimkloster wurden nur zwei 

Steinplatten des Typs 3C gefunden. Der Kopf dieser Platten ist halbrund. Auf der 

Vorderseite des Kopfes des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheit 

 
113 Nur eine einzige Steinplatte der Rolle Nr. 480 wurde in Form von Typ 3C angefertigt. 
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(Da banre boluomiduo jing )ñ ist die ¦berschrift in einer 

karierten viereckigen Zone zu sehen. Auf der linken und der rechten Seite dieser 

Zone ist mit feinen Linien jeweils ein Bodhisattva eingemeiÇelt. Die halbrunde 

Kopfzone auf der R¿ckseite zeigt die Stifternamen. Auf den beiden breiten 

Seiten des Kºrpers ist der Sutrentext zwischen senkrechte Hilfslinien gemeiÇelt. 

In der ersten Zeile der Vorderseite befinden sich am Anfang der Sutrentitel und 

die Rollennummer. Aufgrund einer Beschªdigung ist das Vorhandsein anderer 

Reihfolgenmarkierungen unklar. Im unten Teil der ersten Zeile ist die Datierung 

zu erkennen. Zum Trennen von Kopfbereich und Kºrper dient auf den breiten 

Seiten eine waagrechte Doppellinie. Den unteren Rand der Vorderseite ziert 

florales Musterband. 

 

Abb. 19: Abklatsch der Vorderseite der Steinplatte des Herzsutras 
aus dem Jahr 828; Fangshan shijing 2000, Bd. 3, S.382. 
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Auf der Vorderseite der Steinplatte des Herzsutras befindet sich die ¦berschrift 

in der viereckigen Zone, in der senkrechte Hilfslinien zur Verf¿gung gestanden 

haben (Abb. 19). Die restliche Flªche der Vorderseite des Kopfes und die ganze 

R¿ckseite des Kopfes sind mit floralen Ornamenten verziert. Der Sutrentext ist 

auf der Vorderseite des Kºrpers zwischen den senkrechten Linien angebracht, 

wªhrend sich auf der karierten R¿ckseite des Kºrpers die Stifternamen jeweils 

in einzelnen Quadraten befinden. Die Datierung ist auf der Vorderseite am 

Anfang der letzten Zeile angegeben. Zwischen dem Kopf und dem Kºrper sowie 

am unteren Rand der Vorderseite sind florale Musterbªnder zu erkennen. 

 

4.3.3.4. Die Motive auf den Steinplatten des Typs 3114 

4.3.3.4.1. Bodhisattvapaare  

Auf den Steinplatten sind die beiden sich gegen¿berstehenden Bodhisattvas 

jeweils auf der linken und rechten Seite der ¦berschriftenzone der Vorderseite 

zu sehen. Das zahlenmªÇig stªrkste Motiv ĂBodhisattvapaarñ kann in neun 

Gruppen aufgeteilt werden. Zunªchst sollen die Ornamente der jeweiligen 

Gruppe in ihrer Gesamtheit charakterisiert werden. Da die einzelnen Ornamente 

einer Gruppe geringe Variationen bzgl. den verschiedenen Handgesten zeigen 

kºnnen, werden diese Unterschiede bei der Betrachtung ebenfalls ber¿cksichtigt. 

Obwohl die Bodhisattvas immer paarweise auftreten, kºnnen zwei Bodhisattvas 

durchaus nicht ganz symmetrisch dargestellt sein, sondern geringe Variationen 

zeigen.   

  

4.3.3.4.1.1. Gruppe A 

Die Bodhisattvapaare der Gruppe A sitzen oder knien im Halbprofie zu beiden 

Seiten der mittigen ¦berschriftenzone zugewandet auf jeweils einer Lotusbl¿te 

mit zwei oder drei Reihen von Blªttern. Alle Figuren sind von einem Nimbus 

 
114 Die Bilder der Motive befinden sich in Anhang 9.2. Die Musterbªnder und die Muster der 

Weihrauchbehªlter werden in der vorliegenden Arbeit nicht betrachtet, da sie zur Datierung der 

Steinsutren nicht dienen kºnnen. 
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bzw. einer Aureole umgeben, deren ªuÇeren Zone aus einem Flammenmuster 

besteht. Den Kopf schm¿ckt jeweils ein hoher Haarknoten mit einer Krone, in 

deren Mitte eine runde Stirnplatte zu erkennen ist. Der ¿brige Schmuck besteht 

in Halsketten und einfachen Armreifen um die Handgelenke. Um den 

Oberkºrper ist ein diagonal ¿ber die linke Schulter fallender Brustschal 

geschlungen. Eine Stola bedeckt groÇz¿gig beide Schultern und Oberarme. Ihre 

Zipfel werden wieder aufgenommen und fallen ¿ber die Unterarme zu beiden 

Seiten des Kºrpers wellenartig herab. Der Unterkºper ist in einen Dhoti 

gekleidet, welcher mit einem G¿rtel gebunden ist, dessen lange Enden zwischen 

den Beinen herabfallen. Im Hintergrund sind oft fliegende himmlische Bl¿ten 

oder Wolkenmuster zu erkennen. Am Kopf der stilisierten Wolken befinden sich 

zwei oder mehrere schneckenfºrmig eingerollte Wolkenwirbel, die 

wellenfºrmig und spitz auslaufen. 

Insgesamt lassen sich dieser Gruppe A 21 Bodhisattvapaare, Kat.-Nr. T3_1_A1-

A21, zuordnen. Diese paarweise auftretenden Bodhisattvas (Kat.-Nr. T3_1_A1-

A3, A5, A9, A11, A13-15, A17, A18, A20, A21) sitzen zumeist im Lotussitz 

jeweils auf einer Lotusbl¿te. Sie kºnnen auch mit beiden abgewinkelten Beinen 

knien (Kat.-Nr. T3_1_A7, A8). Ferner ist es mºglich, dass ein Bodhisattva im 

Lotussitz dargestellt ist, wªhrend der andere mit einem Bein kniet (Kat.-Nr. 

T3_1_A6, A10, A12, A19) oder der eine mit beiden abgewinkeltenen Bein und 

der andere mit einem Bein kniet (Kat.-Nr. T3_1_A4, A16).  

AuÇerdem kºnnen die Handhaltungen der Bodhisattvas voneinander abweichen. 

Am hªufigsten haben die beiden Bodhisattvas die Hªnde gr¿Çend vor der Brust 

zusammengef¿hrt (Kat.-Nr. T3_1_A1, A5, A8, A11-A18, A20, A21) oder in 

einer Geste zusammengelegt. Dabei weist die linke Handflªche nach vorne, 

Daumen und Ringfinger ber¿hren sich. Die rechte Hand zeigt mit nach vorne 

geºffneter Handflªche nach unten (Kat.-Nr. T3_1_A3). Bei den anderen 

Bodhisattvapaaren dieser Gruppe sind die Handhaltungen unterschiedlich. Oft 

hªlt ein Bodhisattva die Hªnde gr¿Çend vor der Brust zusammengef¿hrt, der 
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andere hat sie in einer Geste zusammengelegt. Dabei weist die rechte Handflªche 

nach vorne, Daumen und Ringfinger ber¿hen sich. Die linke Hand weist mit 

nach oben geºffneter Handflªche nach recht zum Kºrper hin bzw. wird auf 

Brusthºhe gehalten (Kat.-Nr. T3_1_A2). Oder ein Bodhisattva hªlt mit beiden 

Hªnden einen Teller mit einer Bl¿te vor seiner Brust (Kat.-Nr. T3_1_A9), bzw. 

der Teller mit einer Bl¿te wird nur von der linken Hand getragen, wªhrend die 

rechte eine Geste formt (Kat.-Nr. T3_1_A10). Doch die Geste ist nicht deutlich 

zu erkennen. In einem anderen Fall hªlt ein Bodhisattva eine langstielige 

Lotusbl¿te in der rechten Hand, wªhrend er seine linke Hand vor der Brust 

anhebt (Kat.-Nr. T3_1_A19). Es gibt ferner noch die Mºglichkeit, dass bei einem 

Bodhisattvapaar der eine die Hªnde als Geste vor der Brust zusammengelegt hat 

(wie bei dem Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_1_A3), wªhrend der andere vor seiner 

Brust einen Teller mit einer Bl¿te hªlt.    

 

4.3.3.4.1.2 Gruppe B 

Die Gruppe B umfasst f¿nf Bodhisattvapaare. Der Mitte des Stelenkopfes 

zugewandt sitzen zwei Bodhisattvas im Lotussitz jeweils auf einer Lotusbl¿te. 

Der kreisfºrmige Kopfnimbus und die Kºrperaureole werden von einem 

Flammenmuster gekrºnt. Auf dem Kopf tragen diese Bodhisattvas ein Diadem, 

bei dem eine runde Platte in der Mitte erkennbar ist. Daneben beschrªnkt sich 

der Schmuck des Kºrpers auf einfache Reifen um die Oberarme und die 

Handgelenke bzw. auf eine Halskette. Die Figuren tragen einen von der linken 

Schulter quer verlaufenden Brustschal und einen Dhoti. Das lange Ende des 

Brustschals fªllt von der linken Schulter senkrecht bis auf den Oberschenkel 

herab (Kat.-Nr. T3_1_B1, B4). Eine kurze Stola kann lªssig ¿ber die linke 

Schulter fallen, sodass die entblºÇte rechte Schulter sichtbar ist (Kat.-Nr. 

T3_1_B3, B5). Im Hintergrund erscheint gelegentlich ein stilisiertes 

Wolkenmuster mit einem langen wellenfºrmigen Schweif (Kat.-Nr. T3_1_B1, 

B2).  
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4.3.3.4.1.3. Gruppe C 

Bei Gruppe C knien die paarweise auftretenden Bodhisattvas halb seitlich gegen 

die Mitte des Stelenkopfs gewandt jeweils auf einem flachen Lotussitz mit einer 

Reihe kleiner, nach unten gerichteter Lotusblªtter. Der kreisrunde von einem 

Flammenmuster umgebene Nimbus ist hinter dem Kopf eines jeden 

Boddhisattvas zu sehen. Die Haarknoten erscheinen doppelringfºrmig und sind 

von einem Diadem geschm¿ckt. Eine in der Mitte des Diadems befindliche 

Stirnplatte mit einem runden Juwel ist gut zu kennen. Die Boddhisattvas tragen 

einen Halsschmuck in Form eines breiten Reifes. Jedes Handgelenk ist mit 

einem Armreif geschm¿ckt. Die Enden der schulterbedeckenden Stola fallen 

jeweils von der linken bzw. rechten Schulter herab, dann kreuzen sie vor dem 

Unterbauch in einem Bogen und werden von beiden Armen wieder 

aufgenommen. ¦ber die beiden Unterarme fallen sie seitlich des Kºrpers gewellt 

herab. Die Unterkºrper sind in einen Dhoti gekleidet.  

Die Bodhisattvas Kat.-Nr. T3_1_C2 und C4 knien mit beiden abgewinkelten 

Beinen auf einem Lotussitz. Die anderen Darstellungen (Kat.-Nr. T3_1_C1, C3, 

C5-C10) zeigen sie mit einem Bein kniend. Zumeist hat ein Bodhisattva die 

Hªnde vor der Brust zusammengef¿hrt, wªhrend der andere vor der Brust mit 

einer Hand einen Teller mit Bl¿te hªlt und die andere Hand an den Rand des 

Tellers legt (Kat.-Nr. T3_1_C1, C2, C6, C7, C9, C10). AuÇerdem halten beide 

Bodhisattvas der Paare Kat.-Nr. T3_1_C4 und C5 die Hªnde gr¿Çend vor der 

Brust zusammengef¿hrt. Bei dem Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_1_C3 hªlt ein 

Bodhisattva mit einer Hand einen Teller mit einer Bl¿te, wªhrend die andere 

Hand an den Teller gelegt ist. Der andere Bodhisattva hªlt ebenfalls einen Teller 

mit Bl¿te in einer Hand und die andere Hand vor der Brust zu einer Geste 

erhoben. Bei einer weiteren Variante, Kat.-Nr. T3_1_C8, sind die Hªnde eines 

Boddhisattvas gr¿Çend vor der Kºrpermitte zusammengef¿hrt, der andere, 

dessen Kopf und Oberkºrper mehr frontal dargestellt sind, hat die Hªnde vor der 

Brust in einer Geste zusammengelegt. Die rechte Hand wird mit nach unten 
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gewendeter Handflªche vor der Brust gehalten. Darunter formt die linke Hand 

mit dem Handr¿cken nach unten eine Geste, bei der sich Daumen und 

Zeigefinger ber¿hren. Bei den Bodhisattvapaaren Kat.-Nr. T3_1_C3 und C6 

sieht man zwei jeweils links der ¦berschriftenzone kniende Bodhisattvas, die 

den Kopf nach links wenden. Gelegentlich sind im Hintergrund fliegende Bl¿ten 

zu erkennen (Kat.-Nr. T3_1_C3, C4).  

 

4.3.3.4.1.4. Gruppe D 

Diese Gruppe D ist nur durch drei Bodhisattvapaare belegt. Kennzeichnend ist 

die f¿llige Gestaltung der Boddhisattvas. Neben dem wohlgerundeten Kºrper 

gehen auÇerdem die Wangen noch unterhalb des Kinns in ein kleines Doppelkinn 

¿ber. Die Bodhisattvas knien jeweils halbseitlich gegen die Mitte des 

Stelenkopfs auf einem d¿nnen flachen Lotussitz, welcher entweder aus 

kranzartig aneinandergereihten kleinen Lotusblªtter besteht oder bei dem, wenn 

nur eine Reihe Blªtter vorhanden ist, alle Lotusblªtter nach unten gerichtet sind. 

Wenn es zwei Reihen Blªtter gibt, sind die Lotusblªtter der oberen Reihe nach 

oben gerichtet. Der kreisfºrmige Nimbus, der von einem Flammenmuster 

gekrºnt wird, ist gut zu sehen. Das gleiche gilt f¿r eine Spitze der Haarknoten. 

Es handelt sich dabei sehr wahrscheinlich um den fraulichen, spiralfºrmigen 

Haarknoten (Luo ji) der Tang-Zeit. Der Haarknoten ist mit einer reichen 

Blumenkrone geschm¿ckt. Die Haarbªnder fallen ¿ppig ausschwingend auf 

beiden Seiten des Kopfes auf die Schultern. Die Stola fªllt ¿ber die Schultern bis 

zu den Ellbogen herab, wo sie jeweils in zwei auffªlligen, nach auÇen gerichteten 

Zipfeln absteht. Ihre langen Enden bilden vor dem Unterkºrper zwei Bºgen und 

werden von beiden Unterarmen wieder aufgenommen, dann fallen sie in 

Wellenlinien seitlich des Kºrpers herab. Der Dhoti ist mit einem G¿rtel 

gebunden, dessen lange Enden zwischen den Beinen herabfallen. Die mit 

einfachen Armreifen geschm¿ckten Hªnde des Bodhisattvapaares Kat.-Nr. 

T3_1_D3 sind jeweils vor der Brust zusammengef¿hrt. Die Bodhisattvas Kat.-
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Nr. T3_1_D2 tragen vor der Brust jeweils eine langstielige Lotusknosepe als 

Opfergabe in den Hªnden. In einem anderen Fall, Kat.-Nr. T3_1_D1, hat nur ein 

Bodhisattva die Hªnde vor der Kºrpermitte zusammengef¿hrt, wªhrend die 

Hªnde des anderen vor der Brust in einer Geste zusammengelegt sind, die aber 

nicht erkennbar ist. 

 

4.3.3.4.1.5. Gruppe E 

Auffallend sind bei Gruppe E die nach oben auslaufenden langen Wellenlinien 

im Hintergrund, die Schweife von stilisierten Wolkenmustern darstellen. Der 

Kopf eines Wolkenmusters besteht aus zwei oder mehreren Wirbeln, aus 

welchen sich ein Schweif erhebt. In der Zone, in welcher ein Bodhisattva 

dargestellt ist, sind mehrere solche Wolkenmuster zu sehen, deren Kºpfe sich in 

der Darstellung ganz unten befinden. Auf diesen Wolkenkºpfen steht zumeist 

eine groÇe, geºffnete Lotusbl¿te, auf der ein Bodhisattva zu sehen ist. Ferner 

knien zwei Bodhisattvas, Kat.-Nr. T3_1_E1, mit einem Bein jeweils direkt auf 

den Kºpfen der Wolkenmuster. Auf einer Lotusbl¿te findet man hªufig einen mit 

einem Bein knienden Bodhisattva (Kat.-Nr. T3_1_E2-E6) oder selten einen 

stehenden Bodhisattva (Kat.-Nr. T3_1_E7). Im Vergleich zu den Proportionen 

des Lotussitzes bzw. der Wolkenmuster ist der Boddhisattva der Gruppe E relativ 

klein dargestellt. Die Boddhisattvas tragen ein Diadem auf dem Kopf, bei dem 

eine in der Mitte befindliche runde Platte sichtbar ist. Hinter dem Kopf ist um 

den runden Kreis des Nimbus das emporz¿ngelnde Flammenmuster zu sehen. 

Die nach auÇen abstehenden Zipfel der die Schultern bedeckenden Stola hªlt, 

sind hinter dem Oberkºper des Bodhisattvas gut zu kennen. Die langen Enden 

der Stola kreuzen sich vor dem Oberkºrper und werden von beiden Armen 

wieder aufgenommen. ¦ber die Unterarme fallen sie seitlich des Kºrpers herab. 

Der Unterkºrper ist in einen Dhoti gekleidet.  

Insgesamt sieben Bodhisattvapaare sind der Gruppe E zugeordnet. Ihre 

Handhaltungen kºnnen voneinander abweichen. Die Bodhisattvas Kat.-Nr. 
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T3_1_E1 tragen jeweils einen Teller, auf dem eine Bl¿te zu liegen scheint, mit 

beiden Hªnden vor der Brust. Die Bodhisattvas Kat.-Nr. T3_1_E2 tragen 

dagegen einen Teller mit einer Hand vor der Kºrpermitte, auf welchem ein 

flammendes Wunschjuwel (CintǕmaἈi) als Opfergabe liegt, wªhrend die andere 

Hand eine Geste zeigt, die aber nicht erkennbar ist. Ferner hªlt bei dem 

Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_1_E3 ein Boddhisattva die Hªnde vor der Brust 

zusammengef¿hrt, und der andere mit beiden Hªnden einen Teller mit einer 

Bl¿te vor der Brust. Bei dem einzigen stehenden Bodhisattvapaar, Kat.-Nr. 

T3_1_ E 7, sind die Hªnde gr¿Çend vor der Brust zusammengef¿hrt. Es ist 

deutlich zu erkennen, dass der obere Saum des Dhotis sch¿rzenartig 

umgeschlagen und von einem G¿rtel gebunden ist, dessen lange Enden zwischen 

den Beinen herabfallen. Aufgrund des schlecht erhaltenen Zustands sind die 

Handhaltungen der anderen Bodhisattvapaare nicht zu erkennen. 

 

4.3.3.4.1.6. Gruppe F 

Die Bodhisattvapaare der Gruppe F sind im Flachrelief dargestellt. Der 

Hintergrund wird vollstªndig von den ebenfalls im Flachrelief gearbeiteten, nach 

oben fliegenden Wolkenmustern ausgef¿llt. Die Wirbel der Wolkenkºpfe laufen 

von oben nach unten in einem gechwungenen spitz aus.  

Die Gruppe F lªsst sich auf den Kºpfen von insgesamt sieben Steinplatten 

nachweisen. Die Boddhisattvas kºnnen mit einem Bein auf einem flachen 

Lotussitz mit einer Reihe herabhªngender kleiner Lotusblªtter knien (Kat.-Nr. 

T3_1_F2, F4, F5) oder sich im Lotussitz befinden (Kat.-Nr. T3_1_F3). In einer 

anderen Version stehen sie jeweils auf zwei kleinen Lotusbl¿ten, die durch eine 

Reihe umlaufender, flachliegender Bl¿tenblªtter dargestellt werden (Kat.-Nr. 

T3_1_F6, F7). Bei dem Paar Kat.-Nr. T3_1_F1 kniet der eine Bodhisattva mit 

beiden Beinen auf einem Lotussitz, wªhrend der andere in gleicher Weise direkt 

auf den Wolken kniet. Ihren Kopf umgibt ein ringfºrmiger Nimbus, dessen 

oberer Teil von einem Flammenmuster mit einer in der Mitte nach oben 
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zeigenden Spitze gekrºnt ist. In der Mitte des auf dem Kopf getragenen Diadems 

ist die runde Platte mit einem eingelassenen runden Juwel deutlich zu erkennen. 

Die Bodhisattvas tragen eine schulterbedeckende Stola und einen Dhoti. Die 

Zipfel der Stola fallen ¿ppig ausschwingend hinter dem Kºrper herab. Bei den 

sitzenden oder knienden Bodhisattvas sind die langen Enden vor dem Unterbach 

gekreuzt und werden wieder von beiden Armen aufgenommen. Sie fallen von 

den Unterarmen auf beiden Seiten des Kºrpers wellenartig herab (Kat.-Nr. 

T3_1_F1-F5). Die von den Schultern herabfallenden Zipfel sind auf Kniehºhe 

mit einer Schleife gebunden. Ihre langen, schalartigen Enden werden wieder von 

beiden Armen aufgenommen und fallen ¿ber die Unterarme seitlich des Kºrpers 

gewellt herab (Kat.-Nr. T3_1_F6, F7). Alle Schals der Bodhisttvas dieser Gruppe 

laufen in spiralfºrmiger Form aus.  

Bei den Paaren Kat.-Nr. T3_1_F1 und F2 tragen die Bodhisattvas mit beiden 

Hªnden jeweils einen Teller vor der Brust, auf welchem eine Lotusbl¿te als 

Opfergabe liegt, oder sie tragen zwar zwei Teller mit jeweils einer Lotusbl¿te 

vor der Kºrpermitte, aber nur einer von ihnen hªlt diesen mit beiden Hªnden. 

Der andere Bodhisattva hªlt den Teller mit einer Hand, wªhrend die andere Hand 

ihn ber¿hrt (Kat.-Nr. T3_1_F4). In einem weiteren Fall (Kat.-Nr. T3_1_F5) 

tragen die Bodhisattvas jeweils eine langstielige Lotusbl¿te in den Hªnden, oder 

nur einer von ihnen trªgt die Bl¿te, und der andere hat die Hªnde gr¿Çend vor 

der Brust zusammengef¿hrt (Kat.-Nr. T3_1_F3). Bei dem stehenden 

bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_1_F6 halten die Bodhisattvas jeweils die rechte 

Hand vor der Brust in einer Geste erhoben und die linke Hand fªllt herab. Ein 

Bodhisattva eines anderen Paars Kat.-Nr. T3_1_F7 hªlt die rechte Hand mit nach 

unten gerichteter Handflªche vor der Brust und der andere hat die Hªnde vor der 

Kºrpermitte zusammengef¿hrt.  

 

4.3.3.4.1.7. Gruppe G 

Die Gruppe G besteht aus insgesamt zwºlf stehenden Bodhisattvapaaren im 
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Halbprofil. AuÇer dem Paar Kat.-Nr. T3_1_G2 stehen die Bodhisattvas mit 

jedem FuÇ auf einer kleinen Lotusbl¿te. Die Bl¿tenblªtter des Lotus sind meist 

flach liegend. Nur bei einem Paar sind sie nach oben gerichtet (Kat.-Nr. 

T3_1_G1). Den Hintergrund bilden hªufig stilisierte Wolkenmuster (Kat.-Nr. 

T3_1_G6, G8, G10, G11) oder fliegende himmlische Bl¿ten (Kat.-Nr. T3_1_G3-

G5. G7. G9). Nur bei dem Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_1_G2 treten beide 

Muster gleichzeitig auf.  

Bei den meisten Bodhisattvas ist ein auÇen mit einem Flammenmuster verzierter 

kreisfºrmiger Nimbus (Kat.-Nr. T3_1_G2-G11) sichtbar. Bei dem Paar Kat.-Nr. 

T3_1_G1 wird der Nimbus jeweils nur durch einen einzigen Kreis dargestellt. 

Ferner ist bei dem Paar Kat.-Nr. T3_1_G12 gar kein Kopfnimbus vorhanden. 

Auf den hochget¿rmten Haaren tragen alle Bodhisattvas eine Krone mit 

Blumendekor. Eine in der Mitte der Krone befindliche Stirnplatte mit rundem 

Edelstein ist erkennbar. Der Schmuck des Kºrpers beschrªnkt sich auf eine 

Halskette und um die Handgelenke getragene Armreifen. 

¦ber den Oberkºrper fªllt ein Brustschal von der linken Schulter diagonal herab. 

Diese Bodhisattvas tragen eine schulterbedeckende Stola, die ¿ber die Schultern 

gelegt ist und ¿ber die Oberarme bis etwa auf H¿fthºhe herabfªllt, wo sie in zwei 

nach auÇen schwingenden Zipfeln absteht. Der Verlauf der langen Enden der 

Stola wird bei den verschiedenen Bodhisattvapaaren unterschiedlich dargestellt. 

Die Enden werden entweder direkt von beiden Arme wieder aufgenommen, 

wenn sie von der Schulter herabfallen, und fallen dann ¿ber den Unterarme 

seitlich des Kºrpers herab (Kat.-Nr. T3_1_G1, G3, G4, G6-G9). Oder Sie fallen 

vor dem Kºrper in einem Bogen und ansonsten ¿ber die beiden Unterarme zu 

beiden Seiten des Kºrpers weiter hinab (Kat.-Nr. T3_1_G5, G11). Die Stola der 

Bodhisattvas kann auch wie oben beschrieben herabfallen (Kat.-Nr. T3_1_G2, 

G10). Nur bei dem Paar Kat.-Nr. T3_1_G12 ist der Verlauf der Stola eines 

Bodhistattvas gleich der 2. Mºglichkeit, wªhrend die langen Enden der Stola des 

anderen Boddhisattvas von beiden Schultern seitlich des Kºrpers bis zum Boden 
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herabfallen.  

Der Unterkºrper aller Bodhidattvas ist in einen Dhoti gekleidet, dessen oberer 

Saum schurzartig umgeschlagen wurde. Der Dhoti ist mithilfe eines 

G¿rtelbandes in einer Schleife gebunden, deren lange Enden zwischen den 

Beinen herabfallen.   

Die meisten Bodhisattvas haben die Hªnde gr¿Çend vor der Brust 

zusammengef¿hrt (Kat.-Nr. T3_1_G1-G7, G9-G11). Bei dem Bodhisattvapaar 

Kat.-Nr. T3_1_G8 hat nur ein Bodhisattva die Hªnde vor der Kºrpermitte 

zusammengef¿hrt, wªhrend der andere einen Teller mit einem daraufstehenden 

Wunschjuwel vor der Brust trªgt. Die Handhaltungen des Bodhisattvapaares 

Kat.-Nr. T3_1_G12 sind ungewºhnlich. Der linke Bodhisattva hªlt die linke 

Hand mit nach oben gewendeter Handflªche auf Schulterhºhe vor dem Kºrper 

und steckt sie leicht nach vorne. Daumen und Zeigerfinger ber¿hren sich, die 

¿brigen Finger der linken Hand bleiben gebeugt. Die rechte Handflªche weist 

vor der Brust nach oben, Daumen und Mittelfinger ber¿hren sich. Die beiden 

Hªnde des rechten Bodhisattvas werden mit nach oben geºffneten Handflªchen 

vor der Brust gehalten.   

 

4.3.3.4.1.8. Gruppe H 

Nur zwei Bodhisattvapaare sind dieser Gruppe zuzuordnen. Diese Bodhisattvas 

stehen jeweils auf dem Kopfbereich einer Wolke, deren s-fºrmiger Schweif 

hinter dem Kºrper des Bodhisattvas mit seiner Spitze nach oben zeigt. Der 

Hintergrund ist jeweils mit fliegenden himmlischen Bl¿ten verziert.  

Auf dem Kopf tragen die Bodhisattvas eine Krone, mit floralen Mustern. Ein 

runder Edelstein ist in die frontale Stirnplatte der Krone eingelassen. Hinter dem 

Kopf sieht man den von einem Flammenmuster bekrºnten ringfºrmigen Nimbus. 

Die Bodhisattvas sind mit einem Dhoti und einem diagonal ¿ber die linke 

Schulter fallenden Brustschal bekleidet. Ihre schulterbedeckende Stola fªllt in 

einem doppelten Bogen herab. Die beiden abgewinkelten Arme nehmen die 
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langen Eden der Stola wieder auf, die dann zu beiden Seiten des Kºrpers in 

Wellenform bis auf die F¿Çe herab fallen. 

 

4.3.3.4.1.9. Varia  

Neben den Gruppen A bis H kommen noch einige Bodhisattvapaare vor, die sich 

nicht in diese Gruppen einordnen lassen. Sie sollen im Folgenden jeweils separat 

betrachtet werden.  

Bei dem Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_1_V1 tragen beide Bodhisattvas auf dem 

Kopf eine Krone, auf der sich ganz oben eine runde Platte befindet, in der ein 

runder Edelstein eingelassen ist. Am ªuÇeren Rand der Platte sind viele Zacken 

erkennbar. Den Kopf hinterfªngt jeweils ein ringfºrmiger Nimbus, der von 

einem Flammenmuster bekrºnt ist. Die Bodhisattvas tragen eine Kette mit 

Anhªnger um den Hals. Der Oberkºrper ist mit einem Brustschal bekleidet, der 

die rechte Schulter frei lªsst. Der Dhoti ist mittels eines G¿rtels gebunden, 

dessen lange Enden zwischen den Beinen bis zu dem Lotussockel hinabreichen. 

Die Stola, welche die beiden Schultern bedeckt, fªllt von dem Schultern herab 

und wird von beiden Armen wieder aufgenommen. Dann fªllt sie ¿ber die 

Unterarme zu beiden Seiten des Kºrpers gewellt herab. Der linke Bodhisattva 

kniet mit dem rechten Bein auf einem flachen Lotussockel, dessen Blªtter 

herabhªngen. Zugleich wird der linke FuÇ auf den Oberschenkel des rechten 

Beins gelegt. Er trªgt eine Bl¿te mit der linken Hand auf Schulterhºhe, wªhrend 

er den rechten Arm seitlich abgewinkelt erhoben hat. In der rechten Hand hªlt er 

ebenfalls eine Bl¿te. Der rechte Bodhisattva sitzt auf einem flachen Lotussockel 

mit nach unten gerichteten Blªttern. Er hat das linke Bein auf den Sockel gelegt 

und den rechten FuÇ mit nach oben gerichteter FuÇflªche vor die Brust gehoben. 

Auf der FuÇflªche sieht man einen Topf mit Blumen. Der Bodhisattva hat den 

linken Arm seitlich abgewinkelt erhoben und hªlt eine Bl¿te in der Hand. Der 

rechte Arm bzw. die rechte Hand sind jedoch nicht zu sehen. Den Hintergrund  

bilden nach oben fliegende, stilisierte Wolken und fliegende Bl¿ten. 
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Bei dem Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_1_V2 befindet sich auf jedem Sockel, der 

wie eine Lotusbl¿te aussieht und auf dem Kopf einer stilisierten Wolke steht, 

deren groÇer, langer Schweif in Wellenform nach oben auslªuft, ein Bodhisattva, 

der entweder mit ¿berkreuzten Beinen sitzend oder mit abgewickelten Beinen 

kniend dargestellt ist. Der kreisrunde Kopfnimbus und die gleichfºrmige 

Kºrperaureole sind jeweils von Flammenmustern umgegeben. Die Bodhisattvas 

tragen einen Brustschal und einen Dhoti. Ihre Stola fªllt ¿ber die Schultern herab 

und wird von den Armen wieder aufgenommen. Die langen Enden fallen von 

den Unterarmen zu beiden Seiten des Kºrpers herab. Beide Bodhisattvas haben 

auf der Mitte der Stirn einen Punkt. Der linke sitzende Bodhisattva hat einen 

spiralfºrmigen Haarknoten, der mit einer Bl¿te verziert ist. Die langen Enden 

des Haarbandes fallen ¿ber die beiden Schultern nach auÇen herab. Die Hªnde 

werden vor der Brust zusammengef¿hrt. Bei dem rechten, knienden Bodhisattva 

fªllt das Haarband vom doppelringfºrmigen Haarknoten hinter dem Kºrper nach 

auÇen fliegend herab. Er trªgt einen Teller vor der Brust, auf welchem sich ein 

flammendes Wuschjuwel befindet. Im Hintergrund schwebt jeweils auf der 

inneren Seite neben dem Kopfnimbus des Bodhisattva eine Bl¿te.  

Die Bodhisattvas des Paares Kat.-Nr. T3_1_V3 sind f¿llig dargestellt. Sie knien 

jeweils auf einer groÇen Lotusbl¿te mit zwei Reihen annªhrend runder Blªtter, 

deren Spitzen leicht nach auÇen gewºlbt sind. Die Blªtter der oberen Reihe sind 

nach oben gerichtet, wªhrend die der unteren Reihe flach liegen. Jeder 

Bodhisattva trªgt eine Krone, die mit floralen Mustern geschm¿ckt ist. Hinter 

dem Kopf ist der von Flammenmustern umgegebe kreisrunde Nimbus gut zu 

kennen. Die die Schultern bedeckende Stola fªllt herab und bildet vor den 

Oberschenkeln einen Bogen. Die langen Enden werden von beiden Armen 

wieder aufgenommen und fallen dann von den Unterarmen zu beiden Seiten des 

Kºrpers gewellt bis zum Boden herab. Der linke, mit einem Bein kniende 

Bodhisattva trªgt eine Bl¿te in seiner linken Hand vor der Brust, die rechte Hand 

zeigt mit nach oben gewendeter Handflªche nach vorn zeigt. Der rechte 
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Bodhisattva kniet mit beiden Beinen auf dem Sockel. Wegen des schlechten 

Erhaltungszustands ist die rechte Hand nicht erkennbar, die linke Hand scheint 

vor der Brust angehoben zu sein.    

Die Bodhisattvas des Paares Kat.-Nr. T3_1_V4 knien jeweils auf einem 

Lotussockel, der von zwei Reihen nach oben gerichteter Bl¿tenblªtter 

umgegeben ist. Die Blªtter der oberen Reihe stehen aufrecht, wªhrend die Blªtter 

der unteren Reihe schrªg nach auÇen gerichtet sind. Auffallend ist, dass die 

Bl¿tenblªtter ohne Spitzen dargestellt werden. Die Oberteile aller Blªtter 

scheinen flach geschnitten zu sein. Auf den hochget¿rmten Haaren tragen die 

Bodhisattvas Kronen mit Blumendekor. Den Kopf hinterfªngt ein kreisrunder 

Nimbus, der von Flammenmustern umgegeben ist. Die Stola bedeckt die 

Schultern und Oberarme, die langen herabfallenden Enden werden von beiden 

Armen wieder aufgenommen. Dann fallen ihre Enden von den Unterarmen zur 

beiden Seiten des Kºrpers in Wellenform zu Boden. Der Unterkºrper ist mit 

einem Dhoti bekleidet. Der linke, mit beiden Beinen kniende Bodhisattva hªlt in 

Kopfhºhe mit beiden Hªnde einen Teller mit Bl¿ten. Der rechte, mit einem Bein 

kniende Bodhisattva hªlt in Brusthºhe mit beiden Hªnden einen Teller mit 

Bl¿ten als Opfergabe. Den Hintergrund bilden fliegende Bl¿ten. Diese haben 

hier im Unterschied zu Hintergrund anderen Darstellungen einen Stiel, an dem 

sich links und rechts jeweils zwei Blªtter befinden.  

Die Bodhisattvas des Paares Kat.-Nr. T3_1_V5 werden in Frontalansicht gezeigt. 

Sie stehen jeweils auf zwei kleinen, flachen, geºffneten Lotusbl¿ten. Auf dem 

Kopf tragen sie Kronen, die mit vielen runden Edelsteinen verziert sind. Hinter 

dem Kopf ist ein ringfºrmiger Nimbus, umgeben von einem Flammenmuster, 

gut zu sehen. An Schmuck tragen die Bodhisattvas eine Halskette mit einem 

langen, bis zum Bauch herabhªngenden Anhªnger und auf dem Oberkºrper 

einen Brustschal, der bei beiden von der linken Schulter schrªg ¿ber den Leib 

herabfªllt. Die die Schultern und Oberarme bedeckende Stola fªllt in einem 

Bogen vor dem Kºrper auf Oberschenkelhºhe, ihre langen Enden werden dann 



126 

 

von den Unterarmen wieder aufgenommen und fallen seitlich des Kºrpers herab. 

Der obere Saum des Dhotis ist sch¿rzenartig umgeschlagen, seine langen Enden 

fallen zwischen den Beinen herab. Die Bodhisattvas haben beide ihre rechte 

Hand, die wohl einen Wedel trªgt, vor der Brust bis zur Schulter erhoben. Der 

linke Arm des rechten Bodhisattvas hªngt mit nach vorne geºffneter Handflªche 

an der Seite des Kºrpers herab. Der linke Bodhisattva scheint den linken Arm 

im Ellenbogen gebeugt und nach vorn angehoben zu haben. Doch die linke Hand 

ist nicht erkennbar.  

Die Bodhisattvas des Paares Kat.-Nr. T3_1_V6 sind ebenfalls annªhrend frontal 

dargestellt. Sie stehen mit hohen Kronen jeweils auf zwei flachen, geºffneten 

Lotusbl¿ten in s-fºrmiger Kºrperhaltung, bei der sind die H¿ften nach innen 

gerichtet sind. Besonders bei dem linken Bodhisattva ist deutlich zu erkennen, 

dass das ganze Gewicht der Figur auf dem linken Standbein zu ruhen scheint 

und das rechte Bein gebeugt ist.  

Der Schmuck des Kºrpers beschrªnkt sich auf Halsketten und einfache Reifen 

um die Oberarme bzw. Handgelenke. Der Oberkºrper ist unbekleidet, wªhrend 

sie am Unterkºrper einen Dhoti tragen. Hinter dem Oberkºrper tragen die 

Bodhisattvas lªssig eine Stola, deren Zipfel auf Taillenhºhe nach auÇen zeigen. 

Ein Schal fªllt ¿ber beide Oberarme zu beiden Seiten des Kºrpers herab. Die 

beiden Hªnde sind in einer Geste vor der Brust angehoben. Bei der rechten Hand 

ber¿hren sich Daumen und Mittelfinger und die anderen Finger sind leicht 

gebeugt. Die Handzeichen der linken Hªnde beider Bodhisattvas sind nicht zu 

erkennen.  

 

4.3.3.4.2. Die Bodhisattvas Manjusri und Samantabhadra (mit Begleitern) 

Die paarigen Bodhisattvas, die jeweils auf einem Lºwen und einem Elefanten 

sitzen, lassen sich anhand ihrer Reittiere eindeutig als die Bodhisattvas Manjusri 

und Samantabhadra identifizieren. Sie treten meistens zu beiden Seiten der 

¦berschriftenzone auf der Vorderseite der Steinplatten auf und erscheinen 
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manchmal auch in einer viereckigen Zone in der Mitte der R¿ckseite. Der 

Bodhisattva Manjusri sitzt immer auf einem Lºwen, wªhrend der Bodhisattva 

Samantabhadra auf einem Elefanten dargestellt ist. Normalerweise ist 

mindestens noch ein Knecht eines Bodhisattvas als Begleiter dargestellt, der das 

Reittier am Z¿gel hªlt. Die Positionen der Bodhisattvas im Kopfbereich der 

Steinplatten sind jedoch nicht festgelegt. Das heiÇt, dass sich z. B. Manjusri nicht 

immer auf der linken Seite der ¦berschriftenzone befindet, er kommt manchmal 

auch auf der rechten Seite vor. Auf einigen Steinplatten ist dar¿ber hinaus die 

Zone ¿ber der viereckigen ¦berschriftenzone im Kopfbereich ebenfalls mit 

Ornamenten verziert, die dort als Nebenmotiv betrachtet werden kºnnen. Sie 

zeigen entweder zwei aufeinander zufliegende Vºgel oder zwei aufeinander 

zufliegende Gottheiten (Feitian).    

 

4.3.3.4.2.1. Gruppe A 

Die Gruppe A umfasst zwei Bodhisattvapaare. Manjusri und Samantabhadra 

werden hier im Halbprofil dargestellt. Sie sitzen jeweils auf dem R¿cken eines 

Lºwen und eines Elefanten, die als ihre ikonographisch kennzeichnenden 

Attribute gelten. Das innere Bein der Bodhisattvas des Paares Kat.-Nr. T3_2_A1 

ist jeweils auf einer Decke aufgelegt, die auf dem R¿cken des Lºwen bzw. des 

Elefanten liegt, wªhrend das ªuÇere auf der den R¿cken zierenden Decke 

herabhªngt. Bei dem Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_2_A2 sitzen die 

Bodhisattevas in der gleichen Haltung auf den Tierr¿cken, aber nicht direkt auf 

der Decke, sondern jeweils auf einer auf der Decke stehenden groÇen Lotusbl¿te. 

Der Lºwe und der Elefant stehen sich auf dem Kopf einer groÇen Wolke 

gegen¿ber, die aus vielen kleinen stilisierten Wolkenmustern besteht. Die langen 

Schweife der Wolken sind hinter den Figuren in Wellenform nach oben gerichtet. 

Unter den Pfoten der Reittiere ist jeweils eine kleine Lotusbl¿te mit einer Reihe 

flach liegender Blªtter zu erkennen. 
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Der von einer Krone geschm¿ckte Kopf ist von einem kreisrunden Nimbus 

umgegeben, dessen Rand ein Flammenmuster zeigt. Die Bodhisattvas tragen 

jeweils einen Brustschal, der die rechte Schulter frei lªsst, und einen Dhoti. Beim 

dem Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_2_A1 fªllt der Schal von den Schultern herab 

und wird von den Armen aufgenommen. Dann fallen die Enden des Schals zu 

beiden Seiten des Kºrpers weiter herab. Der linke Bodhisattva, Manjusri, hat die 

Hªnde gr¿Çend vor der Brust zusammengef¿hrt. Der rechte, Samantabhadra, hªlt 

die rechte Hand auf das Knie des aufgelegten Beines, wªhrend er die linke Hand 

auf Brusthºhe anhebt. Der Lºwe und der Elefant blicken jeweils nach hinten, wo 

ein Knecht steht. Der Knecht trªgt ebenfalls einen die rechte Schulter 

freilassenden Brustschal und einen Dhoti. Er nimmt mit der einen Hand den 

langen Z¿gel des Reittieres und hªlt mit der anderen eine Rute senkrecht an seine 

Schulter. Bei dem Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_2_A2 sind keine begleitenden 

Knechte vorhanden. Der Bodhisattva Manjusri trªgt eine Stola, welche die 

Schultern und Oberarme bedeckt. Die langen Enden der Stola fallen ¿ber den 

Unterarmen zu beiden Seiten des Kºrpers herab. Die rechte Hand zeigt vor der 

Brust eine Geste, bei der sich Daumen und Zeigfinger ber¿hren, wªhrend die 

anderen Finger ausgestreckt sind. Die linke Hand verharrt mit nach oben 

gewendeter Handflªche. Aufgrund des Erhaltungszustands ist die Bekleidung 

bzw. die Handhaltung des Bodhisattva Samantabhadra nicht zu erkennen. Den 

Hintergrund bilden nach oben schwebende Wolkenmuster.  

 

4.3.3.4.2.2. Gruppe B 

Die Gruppe B umfasst 5 Paare der Bodhisattvas Manjusri und Samantabhadra, 

die im Halbprofil oder frontal dargestellt sind. Der Hintergrund zeigt viele lange, 

von unten nach oben in Wellenform verlaufende Linien, die Wolkenschweife 

darstellen. Auf dem unteren Wolkenkopf stehen die Reittiere der Bodhisattvas. 

Die zwei Bodhisattvas sitzen jeweils auf einem Lotussitz, der auf dem R¿cken 

eines Reittiers aufliegt. Sie haben ein Bein auf dem Sitz gelegt, wªhrend das 
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andere Bein vom Sitz herabhªngt. Da die Figuren nur mit fl¿chtigen Linien 

angedeutet sind, kºnnen viele Details nur grob erkannt werden. 

In dieser Gruppe sind zwei Bodhisattvapaare, Kat.-Nr. T3_2_B1 und B2, im 

Halbprofil dargestellt. Hinter den Bodhisattvas Kat.-Nr. T3_2_B1 und dem 

Bodhisattva Samantabhadra des Paares Kat.-Nr. T3_2_B2 ist eine ovale Aureole 

zu sehen, die den Kopf und den Kºrper umgibt. Der Heiligenschein ist bei dem 

Manjusri des Paares Kat.-Nr. T3_2_B2 nicht vorhanden. Alle Bodhisattvas 

scheinen eine Krone auf dem Kopf zu tragen. Bei dem Paar Kat.-Nr. T3_2_B1 

sind beide Bodhisattvas mit einem Brustschal und einem Dhoti bekleidet. Die 

Bodhisattvas des Paares Kat.-Nr. T3_2_B2 tragen nur einen Dhoti. Hinter den 

R¿cken aller Bodhisattvas ist eine Stola zu erkennen. Die Bodhisattvas des 

Paares Kat.-Nr. T3_2_B1 haben ihre Arme, welche von frontal gesehen jeweils 

auf innerer Seite des Kºrpers beider Bodhisattvas sind, auf Brusthºhe angehoben. 

Die Gesten der der innenseite zugewendeten Hªnde sind jedoch nicht zu sehen. 

Die von frontal gesehen ªuÇeren Hªnde scheinen jeweils auf das FuÇgelenk des 

aufgelegten Beines gelegt zu sein. Bei dem Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_2_B2 

hat Manjusri die rechte Hand in einer Geste mit nach vorn geºffneter Flªche 

seitlich auf Brusthºhe erhoben. Die rechte Hand des Bodhisattvas 

Samantabhadra verharrt mit nach unten gewendeter Flªche vor der Brust. Die 

linken Hªnde beider Bodhisattvas sind ebenfalls jeweils auf das FuÇgelenk des 

aufgelegten Beines gelegt. Die langen Seiten der unter dem Lotussitz vom 

R¿cken der Reittiere herabhªngenden Decken zeigen jeweils einen bandartigen 

Abschluss. Vor der Brust und am Oberschenkel des Hinterbeins der Reittiere ist 

deren Kette zu erkennen. Bei den Elefanten haben die Ketten kleine Schellen als 

Anhªnger. Vor der Brust der Lºwen hat die Kette einen groÇen Pompon als 

Anhªnger. Weitere kleine Pompons hªngen an der Kette, die am Oberschenkel 

des Hinterbeins festgemacht ist. Die begleitenden Knechte kommen nur bei dem 

Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_2_B1 vor. Hinter dem linken Elefanten hat ein 

Knecht, der nur einen Dhoti trªgt, die Z¿gel in beide Hªnde genommen. Zugleich 
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hªlt er eine Rute senkrecht an seine Schulter. Bei dem rechten Bodhisattva 

Manjusri steht der Knecht zwischen dem Kopf des Lºwen und der 

¦berschriftenzone. Der Knecht ist nur in groben Umrissen erkennbar.  

Bei zwei im Frontal dargestellten Bodhisattvapaaren, Kat.-Nr. T3_2_B3 und B4, 

hinterfªngt eine groÇe, kreisrunde Aureole, die von einem Flammenmuster 

umgegeben ist, den Kopf und den Kºrper jedes Bodhisattvas. Die frontal 

dargestellten Bodhisattvas des Paares Kat.-Nr. T3_2_B5 haben einen 

kreisfºrmigen Nimbus um den Kopf. Wegen des schlechten Erhaltungszustands 

sind Samantabhadra und der Elefant des Paares Kat.-Nr. T3_2_B3 nicht zu 

erkennen. Der danebenstehende Knecht, der einen Dhoti trªgt und eine Rute 

senkrecht an seine rechte Schulter hªlt, ist noch erkennbar. Der Kopf des 

Bodhisattvas Manjusri ist kaum zu erkennen. Um den Hals trªgt der Bodhisattva 

Manjusri eine Kette. Sein Unterkºrper ist mit einem Dhoti bekleidet. Hinter 

seinem R¿cken scheint eine Stola hervorzutreten. Die rechte Hand zeigt seitlich 

auf Brusthºhe eine Geste, wªhrend der Bodhisattva Manjusri mit der linken 

Hand das aufgelegte Bein ber¿hrt. Der Lºwe trªgt eine reifenfºrmige Kette mit 

einem groÇen Pompon als Anhªnger um den Hals. Ein Knecht steht auf der 

rechten Seite des Lºwen, er hªlt den Z¿gel mit beiden Hªnden. Um seinen Hals 

ist eine Kette angedeutet. Sein Unterkºrper ist mit einem Dhoti bekleidet, dessen 

oberer Saum sch¿rzenartig umgeschlagen ist und durch Verknoten gehalten wird. 

Die langen Enden des oberen Saums fallen zwischen den Beinen senkrecht herab. 

Bei dem Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_2_B4 scheinen die Bodhisattvas auf den 

hochget¿rmten Haaren eine Krone zu tragen. Sie sind mit einem Dhoti bekleidet 

und der Oberkºrper ist nackt. Die hinter dem R¿cken lªssig getragene Stola fªllt 

von den Schultern seitlich des Kºrpers bis zum Bauch des Reittieres herab. Die 

Bodhisattvas halten jeweils ihre rechte Hand seitlich auf Brusthºhe in einer 

Geste, wªhrend die linke Hand auf dem Knie des herabhªngenden Beines ruht. 

Um den Hals tragen der Lºwe und der Elefant jeweils eine Kette mit einem 

groÇen Pompon. An ihrer Brust ist eine Kette mit einigen kleinen Schellen als 
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Anhªnger zu erkennen. Die Knechte, die auf der linken Seite des Lºwen und auf 

der rechten Seite des Elefanten stehen, halten die Reittiere am Z¿gel. Der Knecht 

des Bodhisattvas Samantabhadra scheint nur einen Dhoti zu tragen. Doch der 

Knecht des Manjusri scheint mit einer Robe mit langen  rmeln bekleidet zu sein. 

Auf dem Kopf trªgt er einen Hut. Die Bodhisattvas des Paares Kat.-Nr. T3_2_B5 

tragen jeweils ein Diadem auf dem Kopf. Der Kºrperschmuck beschrªnkt sich 

auf eine Halskette und Armreifen um die Handgelenke. Eine Stola bedeckt die 

Oberarme und fªllt von diesen zu beiden Seiten des Kºrpers herab. Der 

Unterkºrper ist in einen Dhoti gekleidet. Der Lºwe trªgt eine Kette mit einem 

groÇen Pompon. Auf der Brust beider Reittiere ist eine Kette mit Schellen zu 

kennen. Die an den ªuÇeren Seiten stehenden Knechte tragen jeweils eine 

reifenfºrmige Halskette und einen Dhoti. Eine Rute wird senkrecht an die linke 

bzw. rechte Schulter gehalten. Der Knecht des Manjusri hªlt die Z¿gel nur mit 

der linken Hand, wªhrend der Knecht des Samantabhadra sie in beiden Hªnden 

hªlt. Auf dem Kopf des Manjusri scheint sich einen Hut zu befinden.  

Die Zone ¿ber der viereckigen ¦berschriftenzone wird bei Gruppe B meist mit 

zwei ¿ber den Wolken aufeinander zufliegenden Vºgel verziert. Die Schweife 

der Wolken unter den Vºgeln verlaufen gewellt in entgegengesetzten 

Richtungen und spitz aus (Kat.-Nr. T3_2_B1, B2, B4, B5). Nur bei dem 

Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_2_B3 sind zwei ¿ber den Wolken aufeinander 

zufliegende Gottheiten als Tªnzerinnen dargestellt. Sie blicken zur¿ck und 

strecken ihre Arme nach beiden Seiten in die Hºhe. Ihre Schals bilden ¿ber ihren 

Kºpfen einen Bogen und flattern ¿ber ihre Schultern durch die Achselhºhlen 

nach hinten. Ihre s-fºrmig dargestellten Unterkºper sind mit langen Rºcken 

bekleidet, die ihre F¿Çe bedecken.    

 

4.3.3.4.2.3. Gruppe C 

Kennzeichnend ist f¿r diese Gruppe C der zweite Begleiter des Bodhisattva 

Manjusri bzw. des Samantabhadra, der als Bannertrªger auf der Innenseite hinter 
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dem Reittier steht. Diese Bannnertrªger halten mit beiden Hªnden die 

Bannerstange an ihre Schulter. An der Spitze der Stange sieht man jeweils einen 

kleinen, runden, glockenartigen Deckel mit dreieckigem Kopf. Der Deckel ist 

mit regelmªÇigen, vertikalen Linien verziert. An den ªuÇeren Rªndern des 

Deckels hªngt jeweils ein schmales kurzes Band. Ein langes, bandartiges Banner 

hªngt von der Mitte des Deckels herab. Der im Wind s-fºrmig dargestellte 

Bannerkºrper wird von waagrechten Linien in viele viereckige Glieder geteilt. 

In jedem Glied befindet sich ein Kreuz, das aus zwei diagonalen Linien besteht. 

Auf beiden langen Seiten des Bannerkºrpers hªngt am Ende jeder waagrechten 

Linie ein kurzes, schmales Band. Der Banner endet in einem Schweif, der aus 

einigen langen schmalen Bªndern besteht.  

Der Gruppe C sind nur zwei Bodhisattvapaare zugeordnet. Der Bereich ¿ber der 

¦berschriftenzone zeigt zwei ¿ber den Wolken aufeinander zufliegende Vºgel. 

Bei dem Paar Kat.-Nr. T3_2_C1 sitzen die Bodhisattvas jeweils auf einem 

Lotussitz, der auf dem R¿cken eines Reittieres aufliegt. Manjusri hat ein Bein 

auf den Sitz gelegt, wªhrend das andere Bein herabhªngt. Samantabhadra sitzt 

mit ¿berkreuzten Beinen. Die hohen Haarknoten der Bodhisattvas werden von 

einem Diadem geschm¿ckt. Die kreisrunden Kopfnimben sind von einem 

Flammenmuster umgegeben. In ihnen befindet sich jeweils eine geºffnete 

Lotusbl¿te in frontaler Ansicht, die den ganzen Nimbus ausf¿llt. Um den Hals 

trªgt jeder Bodhisattva eine Kette. Der Brustschal fªllt von der linken Schulter 

quer ¿ber den Oberkºrper herab. Die Unterkºrper sind mit einem Dhoti bekleidet. 

Manjusri scheint mit der rechten Hand seitlich auf Schulterhºhe eine Geste zu 

formen, bei der Daumen und Ringfinger sich ber¿hren und Zeige- und 

Mittelfinger nach oben ausgestreckt sind. Seine linke Hand zeigt mit nach oben 

gewendeter Flªche nach vorn. Die linke Hand des Samantabhadra ist ebenfalls 

auf Schulterhºhe zu einer Geste erhoben, welche jedoch nicht erkennbar ist. 

Seinen rechten Arm hªlt er in Brusthºhe. 

Auf dem R¿cken des Reittieres hªngt unter dem Sitz eine Decke herab. Von 
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beiden langen Seiten der Decke hªngt ein schmales Band mit einer Schelle herab. 

Es ist mit vielen waagrechten im gleichen Abstand verlaufenden Linien versehen. 

An Brust und Oberschenkel des Reittiers sind ebenfalls solche Bªnder mit 

kleinen Schellen zu erkennen. Der Lºwe trªgt vor der Brust einen groÇen 

Pompon. Die Knechte, die die Reittiere am Z¿gel halten, stehen jeweils auf den 

ªuÇeren Seiten der Bodhisattvas. Sie haben einen nackten Oberkºrper und tragen 

nur einen Dhoti. Um den Hals des Knechtes von Manjusri sieht man eine Kette. 

Der Knecht hªlt die Rute mit der rechten Hand schrªg nach oben. Der Knecht 

des Samantabhadra hªlt die Rute senkrecht an seine Schulter. Die beiden 

Bannertrªger, deren Unterkºper in Dhotis gekleidet sind, stehen jeweils hinter 

dem Kopf des Elefanten und des Lºwen. Der Bannertrªger des Manjusri trªgt 

ferner eine Krone und eine Halskette.  

Die Bodhisattvas Kat.-Nr. T3_2_C2 sitzen jeweils auf einem Lotussitz auf dem 

Reittierr¿cken in einer Haltung, bei der sie ein Bein auf dem Sitz aufgelegt haben, 

wªhrend das andere seitlich herabhªngt. Auf dem Kopf tragen beide eine Krone, 

die mit einem Blumenmuster verziert ist. In der Mitte der Krone befindet sich 

eine Platte, in welche ein runder Edelstein eingelassen ist. Die beiden 

Bodhisattvas werden jeweils von einem Kopfnimbus und einer Kºrperaureole 

hinterfangen. In dem Nimbus bzw. der Aureole sind kranzartig 

aneinandergereihten Lotusblªtter zu sehen. Auf dem Kºrper tragen die 

Bodhisattvas einen Brustschal, der die rechte Schulter frei lªsst, und einen Dhoti. 

Der Schal wird von beiden Armen aufgenommen und fªllt dann seitlich des 

Kºrpers herab. Samantabhadra, links, hªlt die rechte Hand auf Schulterhºhe in 

einer Geste, bei der Daumen und Ringfinger sich ber¿hren und Ziege-und 

Mittelfinger gerade nach oben zeigen. Die rechte Hand liegt auf dem Knie des 

abgewinkelten Beines. Manjusri scheint beide Hªnde mit nach oben gewendeten 

Flªchen vor der Brust nach vorn zu halten. Eine Decke unter dem Lotussitz hªngt 

von dem R¿cken des jeweiligen Reittieres herab. Der Lºwe und der Elefant 

tragen jeweils eine Halskette mit einem groÇen Pompon. An dem Pompon des 
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Elefanten sind drei Schellen zu erkennen. An der Brust und dem Oberschenkel 

des Hinterbeins des Lºwen sieht man Ketten mit Anhªnger-Quasten. Auf der 

jeweiligen ªuÇeren Seite des Reittiers steht ein Knecht, der die Z¿gel in den 

Hªnden und eine Rute senkrecht an seine Schulter hªlt. Die Knechte sind nur mit 

einem Dhoti bekleidet. Der Knecht des Samantabhadra ist f¿llig dargestellt, sein 

Bauch ist nach vorn gewºlbt. Die beiden Bannertrªger stehen auf den 

Innenseiten etwas hinter den Bodhisattvas. Jeder trªgt eine Krone auf dem Kopf. 

Der Unterkºper ist mit einem Dhoti bekleidet. Bei dem Bannertrªger des 

Samantabhadra ist eine Halskette zu erkennen. Er hªlt die Bannerstange mit 

beiden Hªnden vor dem Bauch. Die zwei Figurengruppen befinden sich jeweils 

auf dem Kopfbereich einer groÇen Wolke. Unter den Vorderpfoten des Lºwen 

sind zwei kleine Lotusbl¿ten mit flach liegenden Blªttern zu erkennen.   

 

4.3.3.4.2.4. Gruppe D 

Die Bodhisattvas Manjusri und Samantabhadra der Gruppe D erschienen als 

Paar mit den jeweiligen Begleitern in einer von Motivbªndern gerahmten 

viereckigen Zone in der Mitte des Kopfbereiches auf der R¿ckseite der 

Steinplatten vom Typ 3. Links und rechts der viereckigen Zone stehen sich zwei 

weitere Bodhisattvas oder zwei Himmelskºnige im Halbprofil gegen¿ber. Die 

Bodhisattvas Manjusri und Samantabhadra sitzen sich in der mittigen 

viereckigen Zone jeweils auf einer Lotusbl¿te gegen¿ber, die sich auf dem 

R¿cken ihres jeweiligen Reittieres befindet. Alle Reittiere und Begleiter stehen 

auf stilisierten Wolken, deren Schweife wellenfºrmig mit nach oben zeigenden 

Spitzen im Hintergrund auslaufen. Aufgrund von Beschªdigung sind keine 

Details des Bodhisattvapaares Kat.-Nr. T3_2_D2 und seiner Begleiter zu 

erkennen. Die Umrisse einer in der Mitte zwischen den beiden Bodhisattvas 

stehenden Figur, deren Kopf von einem runden Nimbus umgegeben ist, sind 

noch erkennbar, ferner bei dem rechten Bodhisattva ein Knecht, der auf der 

rechten Seite des Bodhisattvas bei dem Reittier steht.     
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Bei dem Bodhisattvapaar Kat.-Nr. T3_2_D2 haben beide Boddhisattvas ein Bein 

auf den Sitz gelegt, wªhrend das andere Bein vom Sitz herabhªngt. 

Samantabhdra, der auf der linken Seite mit dem Reittier im Halbprofil dargestellt 

ist, trªgt eine mit Schmuck verzierte Krone auf dem Kopf. Den Kopf des rechten 

Manjusri schm¿ckt am Haarknoten ein Diadem. Manjusri und sein Lºwe sind 

im Frontal zu sehen. Beide Bodhisattvas tragen einen Brustschal und einen Dhoti. 

Hinter ihren R¿cken hªngen ihre Stolas lªssig nach unten. Der Elefant trªgt eine 

reifenfºrmige Kette mit einem groÇen Pompon als Anhªnger um den Hals, 

wªhrend die Kette des Lºwen mehrere kleine Pompons als Anhªnger hat. 

Zwischen den beiden Bodhisattvas stehen sich zwei Banner-Trªger im 

Halbprofil gegen¿ber. Sie tragen ebenfalls einen Brustschal und einen Dhoti. Auf 

ihren Kºpfen ist jeweils ein Diadem an ihren Haarknoten zu sehen, die jeweils 

in einer nach oben auslaufenden Spitze enden. Mit ihren Hªnden halten die 

Banner-Trªger jeweils die Stange eines Banners senkrecht vor der Brust. Die s-

fºrmig dargestellten Bannerkºrper setzen sich aus mehreren viereckigen 

Gliedern zusammen. In jedem Glied befindet sich ein Kreuz, das aus zwei sich 

kreuzenden diagonalen Linien besteht. Auf den beiden langen Seiten des 

Bannerkºrpers hªngen zwischen den Gliedern jeweils kurze schmale Bªnder 

herab. Ferner sind einige lange schmale Bªnder als Schweife ebenfalls s-fºrmig 

dargestellt. Links des Samantabhdra und rechts des Manjusri ist jeweils ein 

Knecht zu sehen, der nur mit einem Dhoti bekleidet ist und ein Reittier am Z¿gel 

hªlt. Auf der linken Seite des Samantabhdra hªlt der Knecht die Rute senkrecht 

an seine linke Schulter. Auf seinem Kopf scheint er eine hohe Kappe zu tragen. 

Der Knecht auf der rechten Seite des Manjusri hªlt die Rute mit der rechten Hand 

schrªg nach oben.   

 

4.3.3.4.2.5. Varia  

Die zwei Bodhisattvas des Paares Kat.-Nr. T3_2_V1 scheinen jeweils im 

Lotussitz auf einer Lotusbl¿te auf dem R¿cken eines Reittiers zu ruhen. Ihre 
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Haarknoten sind mit Diademen geschm¿ckt. Kopf und Kºrper werden jeweils 

von einem Nimbus und einer Aureole hinterfangen. Die umgegebenen Flammen 

sind nur bei dem Kopfnimbus zu sehen, der kreisrund ist. Die Oberkºrper ziert 

jeweils ein diagonal ¿ber die rechte Schulter fallender Brustschal. Eine Stola 

bedeckt beide Schultern und Oberarme. Ihre langen Zipfel werden von den 

Armen wieder aufgenommen und hªngen dann ¿ber den Unterarmen herab. Der 

linke Bodhisattva, Samantabhadra, hat die Hªnde gr¿Çend vor der Brust 

zusammengef¿hrt. Wegen des schlechten Erhaltungszustandes ist die 

Handhaltung des rechten Bodhisattva Manjusri, nicht deutlich zu erkennen. Er 

scheint seine linke Hand auf Brusthºhe zu halten. Die beiden Reittiere tragen je 

eine Halskette mit einem groÇen Pompon und an ihrer Brust eine Kette mit 

einigen mandelfºrmigen Anhªngern, die Quasten darstellen kºnnten. Eine lange 

Decke unter dem Lotussitz hªngt seitlich am Tierr¿cken herab. Auf der linken 

Seite des Elefanten hªlt ein Knecht mit kurzen, lockigen Haaren den Elefanten 

am Z¿gel. Um den Hals trªgt der Knecht eine Kette. Sein Unterkºrper ist mit 

einem Dhoti bekleidet. Auf der rechten Seite des Lºwen ist ebenfalls ein 

Begleiter zu sehen, der mit beiden Hªnde einen Z¿gel hªlt. Er trªgt eine 

langªrmelige Robe, bei der eine Seite ¿ber die andere Seite gelegt ist, so dass 

sich ein v-fºrmiger Ausschnitt bildet. Auf seinem Kopf befindet sich ein 

halbkugelfºrmiges Objekt, das vielleicht einen Haarknoten oder einen Hut 

darstellt. Die zwei Figurengruppen stehen jeweils auf einer Wolke, deren 

Schweif hinter den Figuren nach oben auf Kopfhºhe der Bodhisattvas in 

Wellenform auslªuft.  

¦ber der viereckigen ¦berschriftenzone sind zwei ¿ber den Wolken aufeinander 

zufliegende Tªnzerinnen erkennbar. ¦ber den Kºpfen der Tªnzerinnen ist 

jeweils ein Schal in Bogenform zu sehen, dessen lange Enden hinter den Kºrpern 

gewellt nach auÇen schweben. Die Tªnzerinnen scheinen jeweils zwei Teller auf 

beiden Seiten in Nªhe ihrer Kºpfe zu tragen, auf welchen mºglicherweise Bl¿ten 

als Opfergaben liegen. Zwischen den Kºpfen der fliegenden Gottheiten befindet 
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sich eine Sonne mit Flammenstrahlen.  

 

4.3.3.4.3. Himmelskönigspaar  

Die Figuren mit R¿stung und Schwert, die paarweise links und rechts der 

¦berschriftenzonen erscheinen, stellen Himmelskºnige dar. In den 

buddhistischen Sutren werden die vier Himmelskºnige, die jeweils f¿r eine 

Himmelsrichtung zustªndig sind, als Besch¿tzer des Dharma bzw. des Buddha-

Landes vorgestellt. Aus diesem Grund werden sie in der irdischen Welt als 

Schutzgºtter des Landes angesehen. In der bildlichen Darstellung kommen sie 

hªufig als Begleiter Buddhas vor.     

 

4.3.3.4.3.1. Gruppe A 

Bei Gruppe A sind zwei stehende Himmelskºnige im Halbprofil dargestellt. Ihre 

Haarknoten sind mit Diademen geschm¿ckt. Ihre Kºpfe zeigen jeweils gut 

sichtbar einen von einem Flammenmuster gesªumten Kreis um den Nimbus.  

Die Himmelskºnige tragen mantelartige R¿stungen, die mit einer Reihe kleiner 

Knºpfe geschlossen sind und die Oberkºrper bzw. Oberschenkel bedecken. Die 

R¿stungen zeigen viele regelmªÇige, waagrechte Linien. Die Oberkºrper sind 

jeweils von zwei G¿rteln unter Brust und Bauch umgeschlungen. An den linken 

und rechten H¿ften bzw. den unteren G¿rteln ist jeweils mit zwei Knoten ein 

Schal befestigt, der vor den Oberschenkeln einen Bogen bildet. Die langen 

Enden fallen zu beiden Seiten des Kºrpers in Wellenform herab. Die  rmel der 

Mªntel bedecken nur die Oberarme. Die Zipfel der  rmel fallen seitlich gewellt 

herab. Das Himmelskºnigspaar Kat.-Nr. T3_3_A1 ist mit Hosen bekleidet, deren 

Hosenbeine jeweils auf der Hºhe der Knie abgeschn¿rt sind. Sie tragen Schuhe, 

deren Spitze leicht nach oben zeigen. Die beiden Himmelskºnige Kat.-Nr. 

T3_3_A2 tragen Hosen und kniehohe Stiefel. Alle Himmelskºnige haben ihre 

linke Hand mit nach vorne geºffneter Handflªche auf Schulterhºhe erhoben. Die 

Himmelskºnige des Paares Kat.-Nr. T3_3_A1 halten mit der rechten Hand 
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jeweils ein Schwert seitlich auf H¿fthºhe. Die Schwertspitzen zeigen nach oben. 

Der linke Himmelskºnig des Paares Kat.-Nr. T3_3_A2 hªlt ebenfalls mit seiner 

rechten Hand auf Taillenhºhe ein Schwert mit Klinge senkrecht nach oben, 

wªhrend der rechte Himmelskºnig mit seiner rechten Hand ein Schwert vor dem 

Bauch hªlt, das schrªg ¿ber seine linke Schulter hinausragt.  

Das Himmelskºnigspaar Kat.-Nr. T3_3_A2 steht auf Wolken. Diese steigen im 

Hintergrund in die Hºhe. Ihre langen Schweife laufen nach unten wellenfºrmig 

aus. Hinter jedem Himmelskºnig des Paares Kat.-Nr. T3_3_A1 befindet sich ein 

gefiedertes Blatt. Das linke Blatt ist an der Blattspindel gefiedert. Bei dem 

rechten steht eine Fieder als Endfieder ganz oben, wªhrend die unteren vier 

Fiedern ebenfalls paarweise an der Blattspindel ansetzen. Die Gui-fºrmige 

¦berschriftenzone zwischen diesen Himmelskºnigen ist von einem schrªg 

gemusterten Mªanderband eingerahmt. Die obere gleichschenklige dreieckige 

Zone wird von einem floralen Muster ausgef¿llt. Zwei in entgegengesetzte 

Richtungen herabfliegende Gottheiten befinden sich jeweils ¿ber einem 

Schenkel der dreieckigen Zone. Ihre Oberkºrper sind in Frontalansicht gezeigt. 

Die Gottheiten sind mit einem Dhoti bekleidet und tragen ein Schal um ihre 

Schultern. Der schwebende Schal bildet jeweils ¿ber dem Kopf einen Bogen. 

Seine langen Enden und die G¿rtelbªnder flattern bis an den oberen Rand des 

Stelenkopfes. Die linke fliegende Gottheit hat zwei Haarknoten. Sie hªlt ihre 

Hªnde vor der Brust, die Gesten der Hªnde sind nicht zu erkennen. Die rechte 

fliegende Gottheit trªgt f¿nf kleine nebeneinander stehende Haarknoten. Sie hªlt 

beide Handflªchen vor der Brust nach vorn.    

 

4.3.3.4.3.2. Gruppe B 

Die Gruppe B umfasst zwei Himmelskºnigspaare. Diese tragen die sogenannte 

Ăhelle R¿stungñ (Mingguang jia ). Der Name der R¿stung stammt von 

den beiden runden, metallenen Schutzplatten, die nebeneinander den 

Brustbereich zieren und in der Sonne glªnzen. Die Himmelskºnige tragen 
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jeweils ein Diadem, dessen in der Mitte stehende Platte gut zu erkennen ist. Ihren 

Kopf hinterfªngt jeweils ein kreisrunder Nimbus, der von Flammen umgeben 

wird. Die Schultern und Oberarme sind von Schultersch¿tzern bedeckt. Deren 

untere Sªume sind and an den Ellbogen nach oben gebogen und mit nach auÇen 

gerichteten Zipfel versehen. Das Oberteil der R¿stung ist mit ¿ber den Sch¿ltern 

verlaufenden Schn¿ren befestigt und wird von einem G¿rtel unter der Brust 

gehalten. An den G¿rteln hªngen jeweils auf der linken und rechten Seite zwei 

Oberschenkelsch¿tzer herab. Bei dem Paar Kat.-Nr. T3_3_B1 bildet ein Schal 

vor den Oberschenkeln einen Bogen, da die beiden Enden des Schals jeweils an 

den G¿rtel festgemacht sind. Ein weiterer ¿ber den R¿cken gezogener Schal 

wird von den Armen aufgenommen und fªllt zu beiden Seiten des Kºrpers herab. 

Diese Himmelskºnige tragen jeweils eine Kniehose mit Fransen am unteren 

Saum und Stiefel. Auf den Hosenbeinen sind regelmªÇige, waagrechte Linien zu 

sehen. Bei den Himmelskºnigen des Paares Kat.-Nr. T3_3_B2 ist jeweils eine 

halbrunde Bauchschutzplatte zu erkennen, die unter der Brust wie eine Sch¿rze 

befestigt ist. Diese Himmelskºnige tragen Hosen und Stiefel.  

Bei den beiden Paaren Kat.-Nr. T3_3_B1 und B2 hªlt jeweils der linke 

Himmelskºnig mit der rechten Hand ein Schwert auf H¿fthºhe senkrecht mit der 

Spitze nach oben, wªhrend der rechte Himmelskºnig ein Schwert mit der Spitze 

schrªg nach links oben in der rechten Hand auf Bauchhºhe hªlt. Im Hintergrund 

des Paares Kat.-Nr. T3_3_B1 lassen sich stilisierte Wolkenmuster erkennen, 

deren lange Schweife wellenartig bis zum oberen Rand des Plattenkopfes 

verlaufen. Die Himmelskºnige stehen jeweils auf einem Kopf der Wolken.  

 

4.3.3.4.3.3. Varia 

Die beiden Himmelskºnige Kat.-Nr. T3_3_V1 sitzen als einziges 

Himmelskºnigspaar in der hellen R¿stung jeweils auf einem annªhrend 

viereckigen Sitz. Sie haben ihr rechtes Bein auf dem Sitz aufgelegt, und das linke 

Bein hªngt herab. Sie tragen ein Diadem, dessen in der Mitte befindliche Platte 
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von einer gleichartigen Platte gekrºnt ist. In der Mitte der Platten ist jeweils ein 

groÇes Juwel erkennbar. Beide Himmelskºnige haben einen kreisrunden Nimbus. 

Die linken und rechten Schultersch¿tzer mit nach auÇen gerichteten Zipfeln 

bedecke beide Schultern und Oberarme. AuÇerdem tragen die Figuren 

Unterarmsch¿tzer. Eine halbovale Bauchschutzplatte ist wie eine Sch¿rze 

befestigt. Die Himmelskºnige sind mit Hosen und Stiefeln bekleidet. Sie tragen 

einen Schal, der die Schultern bedeckt. Die langen Enden des Schals fallen von 

den Schultern herab und werden von den Armen aufgenommen. Dann fallen sie 

von den Unterarmen ¿ber die Oberschenkel seitlich herab. Die beiden 

Himmelskºnige halten jeweils ein Schwert mit nach oben zeigender Spitze in 

ihrer rechten Hand, wªhrend die linke auf dem linken Oberschenkel liegt. 

Seitlich befindet oberhalb der Kºpfe der Himmelskºnige an der Begrenzung 

zwischen Figur und ¦berschriftenzone sich jeweils eine kleine hochrechteckige 

Zone, die mit feiner Linie graviert ist,. Diese Zonen sollten urspr¿nglich zum 

EinmeiÇeln der Namen der Himmelskºnige dienen. Doch sie wurden leer 

gelassen.  

 

4.3.3.4.4. Buddhapaar  

 

4.3.3.4.4.1. Gruppe A 

Dieser Gruppe A werden zwei Buddhapaare zugeordnet. Zwei frontal 

dargestellte Buddhas mit f¿lligem Gesicht sitzen jeweils im Lotussitz auf einem 

Lotussockel. Die Buddhas tragen ihr beide Schultern bedeckendes Obergewand 

¿ber der Brust weit offen, sodass der obere Saum des Untergewandes sichtbar 

wird. Die Enden des Obergewandes fallen vor dem Bauch zu einem Bogen. Die 

rechte Hand wird in der Geste der Furchtlosigkeit erhoben, wªhrend die linke 

Hand den linken Oberschenkel ber¿hrt. Bei dem Buddhapaar Kat.-Nr. T3_4_A1 

sind hinter dem Kopf bzw. dem Kºrper ein ringfºrmiger Nimbus und eine 

gleichfºrmige, von einem Flammenmuster umgegebene Kºrperaureole zu 

erkennen. Eine groÇe, elliptische Kºrperaureole mit einem sie umgebenden 
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Flammenmuster befindet sich hinter dem Kopf und dem Kºrper der beiden 

Buddhas des Paares Kat.-Nr. T3_4_A2. Der Sockel des linken Buddhas des 

Paares Kat.-Nr. T3_4_A1 wird in Form einer Lotusbl¿te mit zwei Reihen von 

Blªttern wiedergegeben, deren Spitzen leicht nach auÇen gewºlbt sind. Der 

rechte Buddha sitzt auf einem flachen Sockel, der von einer Reihe 

herabhªngender Lotusbl¿tenblªtter umgeben ist. Bei dem Paar Kat.-Nr. 

T3_4_A2 werden die Sockel der Buddhas ebenfalls in Form einer geºffneten 

Lotusbl¿te mit zwei Reihen von Blªttern, deren Spitzen leicht nach auÇen 

gewºlbt sind, dargestellt. Unter den Bl¿ten sind auch ein Kelchblatt und ein 

kurzer Stiel zu sehen. In der Zone ¿ber der ¦berschriftenzone fliegen bei dem 

Paar Kat.-Nr. T3_4_A1 ¿ber stilisierten Wolken zwei Kraniche aufeinander zu 

und bei dem Paar Kat.-Nr. T3_4_A2 zwei Gottheiten.  

 

4.3.3.4.4.2. Gruppe B 

Die Gruppe B umfasst zwei Buddhapaare. Die frontal gezeigten Buddhas sitzen 

im Meditationssitz jeweils auf einem flachen Lotussitz, der von einer Reihe flach 

liegender Lotusblªtter gesªumt wird. Auf dem Kopf der Buddhas wºlbt sich das 

Ushnisha, an dem deutlich eine Kugel zu erkennen ist. Der Kopf ist von einem 

ringfºrmigen Nimbus umgeben. Den Hintergrund zieren jeweils zwei nach oben 

schwebende Wolkenmuster mit s-fºrmigen Schweifen.  

Die beiden Buddhas Kat.-Nr. T3_4_B1 sind in chinesische Mºnchsgewªnder mit 

langen breiten  rmeln gekleidet. Das beide Schultern bedeckende 

Mºnchsgewand wird von einer Seite auf die andere gef¿hrt und bildet einen v-

fºrmigen Ausschnitt. Ein Buddha des Paares Kat.-Nr. T3_4_B2 trªgt ebenfalls 

ein solches Mºnchsgewand. Der andere Buddha trªgt unter einem ¦berwurf ein 

Untergewand, das die linke Schulter frei lªsst. Der ¿ber die linke Schulter 

fallende Teil des ¦berwurfes wird schrªg ¿ber den Leib auf das Untergewand 

gef¿hrt, wªhrend der andere Teil ¿ber den R¿cken bis zur rechten Schulter 

gezogen ist, wo er endet. Die Hªnde und die Beine aller Buddhas werden jeweils 
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von  rmeln und den langen Gewªndern bedeckt.   

4.3.3.4.4.3. Varia 

Die beiden Buddhas des Paares Kat.-Nr. T3_4_V1 sitzen sich auf einer 

Lotusbl¿te, die auf dem Kopf einer stilisierten Wolke steht, halb frontal 

gegen¿ber. Sie sind in chinesische Mºnchsgewªnder mit langen breiten  rmeln 

gekleidet. Das beide Schultern bedeckende Mºnchsgewand ist vor dem Bauch 

von einer Seite auf die andere gef¿hrt und bildet einen v-fºrmigen Ausschnitt. 

Da das Gewand ¿ber der Brust weit offen getragen wird, ist der obere Saum des 

Untergewandes sichtbar. Obwohl die in den  rmeln versteckten Hªnde nicht 

sichtbar sind, schienen sie doch wie in der Meditationsgeste im SchoÇ 

¿bereinander zu liegen. Hinter den Kºrpern ist jeweils eine groÇe elliptische 

Flammenaureole zu sehen, in der zwei konzentrische Ellipsen durch zwei 

parallele Linien dargestellt werden. Um die innere Ellipse herum sind f¿nf Ruyi

-Kºpfe aufgereiht. ¦ber der Aureole zeigen die langen s-fºrmigen Schweife 

der stilisierten Wolken mit ihren Spitzen nach oben. Der Bereich ¿ber der 

¦berschriftenzone ist leider so beschªdigt, dass nicht festzustellen ist, wie er 

ausgestaltet war.    

 

4.3.3.4.5. Die ĂDrei Buddhasñ 

Im Kopfbereich einiger Steinplatten vom Typ 3 befinden sich jeweils drei 

Buddhas, die im Meditationssitz auf Lotussockeln sitzen. Gelegentlich tauchen 

in dieser Zone weitere Begleitfiguren auf. Darunter sind in den Zonen links und 

rechts der ¦berschriftenzone meist noch paarige Bodhisattvas zu sehen, die 

ebenfalls als Begleiter der drei Buddhas gelten.     

 

4.3.3.4.5.1. Gruppe A 

Bei den Steinplatten vom Typ 3 befinden sich ¿ber den ¦berschriften im 

Kopfbereich der Vorderseiten jeweils drei nebeneinander sitzende Buddhas, die 

ein Obergewand mit langen, breiten  rmeln tragen. Das weit geºffnete Gewand 
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entblºÇt einen groÇen Teil der Brust und lªsst das Untergewand erkennen. Die 

Bodhisattvas sitzen jeweils mit gekreuzten Beinen auf einer Lotusbl¿te, ihre in 

den breiten  rmeln versteckten Hªnde scheinen in der Meditationsgeste im 

SchoÇ zu ruhen. Eine ovale Aureole, die den Kopf und den Kºrper umgibt, ist 

bei den drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_A1- A3 gut zu sehen. Die Buddhas Kat.-Nr. 

T3_5_A4 und A5 haben jeweils einen runden Nimbus und eine runde Aureole. 

Alle Aureolen und Nimben sind von einem Flammenmuster umgegeben. ¦ber 

den drei Buddhas ist das Unterteil des Baldachins zu erkennen, dessen Bªnder 

links und rechts der Buddhas bis zur Hºhe deren Schultern herabhªngen. 

Zwischen den Kºpfen der drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_A4 befindet sich jeweils 

eine fliegende Bl¿te. Zwei stilisierte Wolken mit gewelltem Schweif steigen 

links und rechts dieser drei Buddhas nach oben.  

Bei den drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_A1-A3 und A5 befinden sich zwei halb 

frontal in die Mitte gerichtet sitzende oder kniende Bodhisattvas jeweils links 

und rechts der ¦berschriftenzone. Die Flªchen zu beiden Seiten der 

¦berschriftenzone der drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_A4 sind mit zwei 

symmetrisch dargestellte Kamelien-Musters geschm¿ckt.  

 

4.3.3.4.5.2. Gruppe B 

Bei den Steinplatten vom Typ 3 sind ¿ber der ¦berschriftenzone im Kopfbereich 

der Vorderseite nicht nur drei auf einem Lotussockel sitzenden Buddhas zu 

finden, sondern auch weitere Begleiter. Bei allen drei Buddhas der Gruppe B 

befindet sich zwischen den Buddhas jeweils eine Sch¿lerfigur, die als Mºnch im 

Halbprofil dargestellt ist. Die beiden Sch¿ler stehen links und rechts des 

mittleren Buddhas, ihre Gesichter sind dem Buddha zugewandt. Sie f¿hren ihre 

Hªnde gr¿Çend vor der Brust zusammen. Die Buddhas tragen ein Obergewand, 

welches ¿ber der Brust weit offen ist, sodass der obere Saum des Untergewandes 

sichtbar wird. Die Hªnde der drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_B1, B2 und B9 zeigen 

die Meditationsgeste. Die drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_B3 und B6 haben ihre 
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Hªnde gr¿Çend vor der Brust zusammengef¿hrt. Die drei Buddhas Kat.-Nr. 

T3_5_B7 und B8 halten ihrer echte Hand jeweils mit nach oben zeigenden 

Fingern und nach auÇen gerichteten Handflªchen in Brusthºhe, wªhrend sich die 

linke Hand mit nach auÇen gerichteter Handflªche und nach unten zeigenden 

Fingern in Hºhe des linken Oberschenkels befindet. Wegen Beschªdigung sind 

die Handgesten der Drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_B4 nicht zu erkennen.  

Bei den drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_B9 sind zwei Sch¿ler abgebildet, von 

welchen jeder auf dem Kopf einer mit einem gewellten Schweif stilisierten Wolk 

steht. Bei den drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_B2 erscheinen neben den beiden 

Sch¿lerfiguren rechts und links der drei Buddhas zwei Bodhisattvas als Banner-

Trªger. Bei den drei Buddhas Kat.-Nr. 3_5_B1 und B3-B9 steigen jeweils links 

und rechts der drei Buddhas ein oder zwei Wolken in die Hºhe. Unter den drei 

Buddhas zu beiden Seiten der ¦berschriftenzone sind entweder als Paar 

auftretende sitzende oder stehende Bodhisattvas oder die auf einem Reittier 

sitzenden Bodhisattvas Manjusri und Samantabhadra zu erkennen.  

 

4.3.3.4.5.3. Gruppe C  

Die drei Buddhas der Gruppe C finden sich auf einer viereckigen von Motiv-

Bªndern gerahmten Zone in der Mitte der R¿ckseiten einiger Steinplatten vom 

Typ 3. Der linke und der mittlere Buddha der drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_C1 

sitzen im Lotussitz auf einem eingeschn¿rten Lotusthron, dessen oberer Teil eine 

Lotusbl¿te ist, die ¿ber eine schmale Verbindung in den unteren Teil ¿bergeht, 

der wie ein auf den Kopf gestellter tiefer Teller erscheint. Der Buddha rechts 

sitzt mit herabhªngenden Beinen auf einer Lotusbl¿te, seine F¿Çe ruhen dabei 

jeweils auf einer kleinen Lotusbl¿te. Das Gewand des linken Buddhas ist ¿ber 

die linke Schulter hinaufgezogen und fªllt dann von dieser tief hinab. Damit sind 

die rechte Schulter und ein relativ groÇer Teil der Brust entblºÇt. Eine ovale 

Aureole umgibt seinen Kopf und seinen Kºrper. Der mittlere und der rechte 

Buddha tragen ein Gewand, welches von den Schultern herabfªllt und vor dem 
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Bauch einen Bogen bildet. Um Kopf und Kºrper sind jeweils runde Nimben und 

Aureolen zu sehen. Unter den Sockeln der Buddhas sind mehrere stilisierte 

Wolken dargestellt, deren Kºpfe nach oben zeigen und deren Schweife 

waagrecht flatterten. 

Die drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_C2 sitzen jeweils im Lotussitz auf einem 

Lotusthron derselben Form wie bei Kat.-Nr. T3_5_C1, der auf dem Kopf einer 

stilisierten Wolke steht. Der linke und der mittleren Buddha tragen ein beide 

Schultern bedeckendes Obergewand. Dieses Gewand ist so weit geºffnet, dass 

es einen groÇen Teil der Brust entblºÇt und das Untergewand erkennen lªsst. Der 

rechte Buddha trªgt ein Gewand, welches nur die linke Schulter bedeckt, 

wodurch die rechte Schulter und ein groÇer Teil der Brust zu sehen sind. Die drei 

Buddhas haben ihre rechte Hand mit nach auÇen gerichteter Handflªche auf 

Brusthºhe angehoben, wªhrend die linke Hand, deren Geste nicht erkennbar ist, 

auf dem SchoÇ ruht. Um den Kopf und den Kºrper jedes Buddhas sind ein runder 

Nimbus und eine runde Aureole zu sehen, beide werden von einem 

Flammenmuster umgeben. Oberhalb der Kºpfe der Buddhas hªngen viele Bªnde 

des Baldachins herab. Vor den drei Buddhas sind die horizontal aufgereihte 

viereckige Bodenziegeln mit jeweils einem runden Schmuck in der Mitte zu 

erkennen. Die drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_C3 und C4 sitzen jeweils in 

Meditationshaltung auf einer Lotusbl¿te, die sich auf einem breitrechteckigen, 

niedrigen Podest befindet. Das Obergewand der Buddhas fªllt von ihren 

Schultern herab und bildet vor dem Bauch einen Bogen. Ein groÇer Teil der Brust 

ist entblºÇt und der obere Saum des Untergewands ist sichtbar. Die Hªnde sind 

in den langen, breiten  rmeln verborgen und liegen vermutlich im SchoÇ 

aufeinander. Alle Kºpfe werden von einem runden Nimbus mit Flammenmuster 

umgeben. Bei der Darstellung der drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_C3 ist der 

Bodhisattva links von einem Nimbus mit Flammenmuster umgeben, wªhrend 

die Kºrper der anderen Buddhas jeweils von einer runden Aureole mit 

Flammenmuster umlaufen sind. ¦ber den Kºpfen der Buddhas sind Teile des 
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Baldachins zu erkennen, von welchem Bªnder herabhªngen. Der obere Rand der 

Frontseite des Podestes zeigt eine Dekoration aus runden Schmukst¿cken. Vor 

dem Podest bzw. vor jedem Buddha befindet sich eine Lotusbl¿te, auf deren 

Mitte ein Weihrauchbehªlter mit Baluster-FuÇ steht. Das Oberteil des 

Weihrauchbehªlters erscheint wie ein auf den Kopf gestellter Zylinder. Bei den 

drei Buddhas Kat.-Nr. T3_5_C3 ist die Frontseite des Podestes durch vertikale 

Doppellinien in drei gleichmªÇige Zonen aufgeteilt. In jeder Zone ist eine 

spitzbogenfºrmige ¥ffnung dargestellt. Auf beiden Seiten der drei Buddhas und 

zwischen diesen ist jeweils auf der Hºhe ihrer Kºpfe eine schwebende Bl¿te zu 

sehen.  

Die drei Buddhas der Gruppe C werden von Bodhisattvas begleitet. Diese stehen 

oder knien links und rechts der von Musterbªndern eingerahmten viereckigen 

Zone im Kopfbereich der Steinplatten, ihr Blick richtet sich auf den mittleren 

der drei Buddhas. Sie f¿hren ihre Hªnde gr¿Çend vor der Brust zusammen oder 

tragen mit beiden Hªnde eine Opfergabe.  

 

4.3.3.4.6. Ein Buddha mit Begleitern 

Im Kopfbereich der Steinplatten vom Typ 3 erscheint ein weiteres Motiv, 

nªmlich das eines Buddhas mit zwei oder mehreren Begleitern. Wie zuvor die 

drei Buddhas sind auch diese auf der Vorderseite ¿ber der mittleren, von 

Musterbªndern gerahmten, viereckigen Zone im Kopfbereich zu sehen oder sie 

befinden sich auf der R¿ckseite eben derselben Zone. Ferner sind zu beiden 

Seiten der von Musterbªndern gerahmten viereckigen Zone auch paarige 

Bodhisattvas oder paarweise auftretende Himmelskºnige zu sehen, die im 

Halbprofil der Mitte zugewandt knien oder stehen.  

  

4.3.3.4.6.1. Gruppe A 

Der Gruppe A sind drei Konfigurationen zugeordnet, in welchen ¿ber der 
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¦berschriftenzone im Kopfbereich der Vorderseiten der Steinplatten vom Typ 3 

ein Buddha mit zwei Bodhisattvas zu sehen ist, die zu beiden Seiten des Buddhas, 

den Blick auf diesen gerichtet, knien oder sitzen. Der Buddha, der das Gewand 

¿ber der Brust weit offen trªgt, sitzt im Lotussitz auf einem flachen Lotusthron. 

Seine rechte Hand hªlt er bis zur Brust angehoben, die Handflªche zeigt nach 

auÇen. Die linke Hand ruht auf seinem SchoÇ geruht. Bei der Konfiguration Kat.-

Nr. T3_6_A1 sind Kopf und Oberkºrper von einem runden Nimbus mit 

Flammenmuster umgegeben. Eine weitere und grºÇere runde Aureole mit 

Flammenmuster ist hinter dem Kopf und dem Kºrper des Buddha zu sehen. Die 

Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_A2 zeigt jeweils hinter dem Kopf und dem Kºrper 

des Buddha einen runden Nimbus und eine runde Aureole mit Flammenmuster. 

Bei der Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_A3 ist aufgrund einer Beschªdigung das 

Gewand des Buddha nicht zu erkennen. Ein runder Nimbus und eine 

kreisfºrmige Aureole sind jedoch jeweils hinter dem Kopf und dem Kºrper zu 

sehen. 

Die Bodhisattvas tragen an ihren hochgebundenen Haarknoten ein Diadem, ihre 

Kºpfe sind von einem runden Nimbus mit Flammenmuster umgegeben. In der 

Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_A1 kniet der linke Bodhisattva auf einer 

Lotusbl¿te, die auf einer stilisierten Wolke mit langem gewellten, nach oben 

zeigenden Schweif steht. Sein Oberkºrper ist mit einer Stola bekleidet, die die 

Oberarme bedeckt und dann zu beiden Seiten des Kºrpers in Wellenform 

herabfªllt. Am Unterkºrper trªgt der Bodhisatttva einen Dhoti. Mit der linken 

Hand hªlt er seitlich auf Brusthºhe eine Lotusknospe. Die rechte Hand zeigt 

seitlich auf Brusthºhe eine Geste, die nicht zu erkennen ist. Der rechte 

Bodhisattva kniet auf stilisierten Wolken und trªgt ebenfalls eine die Schultern 

bedeckende Stola, deren von beiden Schultern herabhªngende Enden sich vor 

dem Bauch kreuzen und von den Unterarmen jeweils auf beiden Seiten des 

Kºrpers wellenartig herabfallen. Vor seiner Brust hªlt er mit beiden Hªnden 

einen Teller mit einer Lotusbl¿te als Opfergabe. Die Bodhisattvas der 
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Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_A2 knien auf fremdlªndische Weise jeweils mit 

einem Bein auf einem flachen Lotussockel, von welchem Bl¿tenblªtter 

herabhªngen. Die Bodhsattvas tragen eine schulterbedeckende Stola und einen 

Dhoti. Die Enden der Stola fallen ¿ppig ausschwingend hinter dem Kºrper herab. 

Der Kopf ist jeweils von einem Nimbus umgeben, der Kºrper von einer 

rundkreisfºrmigen Aureole. Mit beiden Hªnde halten sie jeweils einen Teller mit 

einer Lotusbl¿te als Opfergabe vor der Brust. Die zwei Bodhisattvas in der 

Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_A3 sitzen jeweils auf einem flachen Lotussitz in 

einer Pose, die Spielsitz genannt wird. Dabei liegt ein Bein flach auf dem Sitz 

auf, wªhrend das andere mit gebeugtem Knie senkrecht auf den Sitz gestellt ist. 

Ihren Kopf schm¿ckt ein hoher Haarknoten mit einer Krone. Bei dem linken 

Bodhisattva ist eine Halskette mit Anhªnger zu sehen. Um den Oberkºrper ist 

ein diagonal ¿ber die linke Schulter fallender Brustschal geschlungen. Eine Stola 

bedeckt groÇz¿gig beide Schultern und Oberarme. Ihre Enden werden wieder 

aufgenommen, fallen von beiden Kºrperseiten ¿ber die Unterarme jeweils 

gewellt herab und laufen schneckenfºrmig aus. Beide Bodhisattvas zeigen mit 

der linken Hand seitlich auf Brusthºhe eine Geste, die nicht erkennbar ist. Die 

rechte Hand des linken Bodhisattvas ist nicht zu erkennen. Aufgrund von 

Beschªdigung ist auch die weitere Gestaltung des rechten Bodhisattvas unklar.  

 

Bei den Konfigurationen Kat.-Nr. T3_6_A1 und A2 steht links und rechts der 

¦berschriftenzone im Halbprofil jeweils ein Bodhisattva mit gr¿Çend vor der 

Brust erhobenen Hªnden. Die Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_A3 zeigt zu beiden 

Seiten der ¦berschriftenzone jeweils einen stehenden Himmelskºnig. ¦ber dem 

Kopf eines Himmelkºnigs befindet sich am Rahmen der ¦berschriftenzone eine 

hochrechteckige Kartusche, in die der Titel des Himmelkºnigs eingraviert ist.   

 

4.3.3.4.6.2. Gruppe B 

Bei dem Buddha mit Begleitern in der Gruppe B handelt es sich um einen von 
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zwei Sch¿lern flankierten Buddha mit oder ohne Bodhisattvas als Begleiter, der 

in der Zone ¿ber der ¦berschriftenzone zu sehen ist. Dieser Buddha sitzt in der 

Mitte im Lotussitz auf einem Lotusthron. Er hªlt seine rechte Hand seitlich auf 

Brusthºhe in der Geste der Furchtlosigkeit, bei der die Handflªche nach auÇen 

gewendet ist und die Finger nach oben zeigen. Seine linke Hand ruht auf dem 

Oberschenkel. Bei den Konfigurationen Kat.-Nr. T3_6_B1 und B2 trªgt der 

Buddha ein die Schultern bedeckendes Gewand, das von diesen herabfªllt und 

vor dem Bauch einen Bogen bildet. Um den Kopf und den Kºrper sind jeweils 

ein kreisfºrmiger Nimbus und eine Aureole mit Flammenmuster zu erkennen. In 

der Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_B3 ist das Gewand des Buddha ¿ber die linke 

Schulter hinaufgezogen und fªllt dann von dieser tief herab. Seine rechte 

Schulter und ein relativ groÇer Teil der Brust sind entblºÇt. Kopf und Kºrper 

werden von einer ovalen Aureole mit Flammenmuster umgegeben.  

Die zu beiden Seiten des Buddhas stehenden Sch¿ler sind im Halbprofil als 

Mºnche mit lang- und breitªrmeliger Robe dargestellt. Ihr Blick richtet sich auf 

den Buddha. Sie haben die Hªnde begr¿Çend vor der Brust zusammengef¿hrt.      

In der Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_B1 ist in dem Bereich ¿ber der 

¦berschriftenzone neben den beiden Sch¿lern kein weiterer Begleiter vorhanden. 

Links und rechts der drei Figuren schweben jeweils zwei stilisierte Wolken, 

deren Schweife nach auÇen flattern. Bei der Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_B3 

wird der Buddha von zwei Sch¿lern und weiteren, jeweils auf dem Kopf einer 

stilisierten Wolke stehenden, Bodhisattvas flankiert, deren Kºpfe mit einem 

Diadem geschm¿ckt sind. Ihre von beiden Schultern herabfallende Stola bildet 

vor dem Bauch einen Bogen und fªllt dann weiter ¿ber die Unterarme auf beiden 

Seiten des Kºrpers herab. Ihre Hªnde f¿hren sie begr¿Çend vor der Brust 

zusammen. In der Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_B2 sind neben den beiden 

Sch¿lern noch weitere vier jeweils auf einer Lotusbl¿te sitzende Bodhisattvas 

im Halbprofil zu sehen, die den Buddha flankierend dargestellt werden. Auf dem 

Kopf tragen sie ein Diadem. Hinter dem Oberkºper der Bodhisattvas schauen 
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die nach auÇen abstehenden Zipfel der Stola hervor, die die Schultern bedeckt. 

Die Enden der Stola fallen jeweils von der linken bzw. der rechten Schulter herab, 

dann kreuzen sie sich vor dem Unterbauch in einem Bogen und werden von 

beiden Armen wieder aufgenommen. ¦ber die Unterarme fallen sie seitlich des 

Kºrpers gewellt herab. Die Boddhisattvas f¿hren ihre Hªnde gr¿Çend vor der 

Brust zusammen. Hinter dem Kopf und dem Kºrper sind, mit Doppellinien 

dargestellt, deutlich ein kreisfºrmiger Nimbus und eine Aureole zu erkennen. 

Bei den Bodhisattvapaaren, von welchen jeder Bodhisattva den Buddha flankiert, 

ist der jeweils innen stehende Bodhisattva wesentlich kleiner dargestellt als der 

ªuÇere. 

Zu beiden Seiten der ¦berschriftenzone sind entweder Bodhisattvapaare oder 

Himmelskºnige zu erkennen oder wie in Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_B2 die 

Bodhisattvas Manjusri und Samantabhadra mit ihren jeweiligen Begleitern. 

 

4.3.3.4.6.3. Gruppe C 

Insgesamt vier Konfigurationen, die jeweils in einer von Musterbªndern 

gerahmten viereckigen Zone im Kopfbereich auf der R¿ckseite der Steinplatten 

vom Typ 3 zu sehen sind, gehºren zu der Gruppe C. Diese Konfigurationen 

zeigen einen Buddha im Lotussitz auf einem Lotusthron. Er wird von zwei 

Sch¿lerfiguren flankiert. Kopf und Kºrper des Buddhas sind jeweils von einem 

runden Nimbus und einer runden Aureole mit Flammenmuster umgegeben. Alle 

Buddhas dieser Konfigurationen zeigen mit ihrer rechten Hand vor der Brust die 

Predigergeste, wªhrend die linke Hand auf dem SchoÇ ruht. In den 

Konfigurationen Kat.-Nr. T3_6_C1 und C2 trªgt der Buddha einen ¦berwurf, 

dessen ¿ber die linke Schulter fallender Teil schrªg ¿ber den Bauch auf das 

Untergewand fªllt. Der andere Teil des ¦berwurfs ist ¿ber den R¿cken bis zur 

rechten Schulter gezogen und liegt locker auf dieser und dem Oberarm auf. Ein 

groÇer Teil von Brust und Bauch ist entblºÇt. In den Konfigurationen Kat.-Nr. 
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T3_6_C3 und C4 tragen die Buddhas das Obergewand ¿ber der Brust weit offen, 

sodass der obere Saum des Untergewands zu sehen ist. Das beide Schultern 

bedeckende Obergewand fªllt von diesen herab und bildet vor dem Bauch einen 

Bogen.  

Zu beiden Seiten des Buddhas der Gruppe C steht jeweils ein Sch¿ler, der als 

Mºnch im Halbprofil dargestellt ist und sich dem sitzenden Buddha zuwendet. 

In den Konfigurationen Kat.-Nr. T3_6_C1 und C2 sieht das Gesicht des rechten 

Sch¿lers ªlter aus als das des linken Sch¿lers. Ein Altersunterschied ist dagegen 

bei den Sch¿lerfiguren in den Konfigurationen Kat.-Nr. T3_6_C3 und C4 nicht 

zu erkennen. Hier stehen die Sch¿ler jeweils auf einer stilisierten Wolke, deren 

Schweif in einer nach oben zeigenden Spitze wellig auslªuft. Stilisierte Wolken 

schweben auch in den Konfigurationen Kat.-Nr. T3_6_C2 und C4 jeweils ¿ber 

dem Kopf des Buddhas. In der Konfiguration Kat.-Nr. T3_6_C3 ist dort dagegen 

ein Baldachin mit herabhªngenden Bªndern zu erkennen.  

In Gruppe C stehen links und rechts der von Musterbªndern gerahmten 

viereckigen Zone entweder jeweils ein Bodhisattvapaar oder zwei 

Himmelskºnige im Halbprofil, die sich der Mitte der Darstellung zuwenden. Die 

Bodhisattvas tragen vor der Brust jeweils einen Teller mit einem Wunschjuwel, 

wªhrend jeder Himmelskºnige ein Schwert in der Hand hªlt.  

 

4.3.3.4.7. Florale Muster 

Neben buddhistischen Figuren sind im Kopfbereich der Steinplatten vom Typ 3 

auch florale Muster zu sehen. Sie erscheinen entweder auf der Vorderseite der 

Steinplatte als Paar symmetrisch rechts und links der ¦berschriftenzone oder als 

einzelnes Ornament, welches auf der R¿ckseite der Steinplatten den ganzen 

Kopfbereich bedeckt und verziert.   
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4.3.3.4.7.1. Paarige florale Muster  

 

4.3.3.4.7.1.1. Gruppe A 

Die zwei floralen Muster von Kat.-Nr. T3_7_A1 und A2 befinden sich in einer 

dreieckigen Zone zu beiden Seiten der breitrechteckigen ¦berschriftenzone auf 

der Vorderseite der Steinplatten. Das Muster besteht aus einer in der Mitte der 

dreieckigen Flªche zu erkennenden Bl¿te mit drei groÇen, buchtigen Blªttern 

mit gerollten Spitzen, die bis in die Ecken dieser Zone verlaufen. Die Bl¿te ist 

in Halbseitenansicht dargestellt, sie besteht aus sechs herabhªngenden 3-fach 

gelappten Bl¿tenblªttern, welche die halbrunden Staubblªtter umgegeben.  

 

4.3.3.4.7.1.2. Gruppe B  

Die beiden symmetrisch gestalteten floralen Muster von Kat.-Nr. T3_7_B1 und  

B2, die jeweils in einer dreieckigen Zone zu beiden Seiten der breitrechteckigen 

¦berschriftzone auftreten, verlaufen in einem 45-Grad-Winkel jeweils nach 

links und rechts verlaufen, d. h. die Muster scheinen wie aus dem unteren inneren 

Winkel den ªuÇeren Rand zugewachsen zu sein. Die Bl¿te befindet sich mit 

sechs 3-fach gelappten Bl¿tenblªttern in Halbseitenansicht in der Mitte dieser 

dreieckigen Zone. Die buchtigen Blªtter, deren Spitzen leicht nach auÇen 

gewºlbt sind, umgeben die Bl¿te und die Stªngel symmetrisch.   

 

4.3.3.4.7.1.3. Gruppe C  

Bei den beiden paarig vorkommenden floralen Mustern von Kat.-Nr. T3_7_C1 

und C2 handelt es sich um je zwei schrªg ¿bereinander dargestellte Blumen, zu 

beiden Seiten der viereckigen ¦berschriftenzone symmetrisch dargestellt sind. 

Jede besteht aus einer mittigen Bl¿te und zwei darunter symmetrisch 

angeordneten gebuchteten Blªttern, deren Spitzen in entgegengesetzter Richtung 

jeweils nach auÇen zeigen. Die obere Bl¿te und ihre Blªtter sind grºÇer 

dargestellt als die unteren. Dabei erscheinen die Bl¿ten in Kat.-Nr. T3_7_C1 im 

Profil, bei Kat.-Nr. T3_7_C2 dagegen wie ¿blich in Halbansichten.    



153 

 

 

4.3.3.4.7.1.4. Gruppe D  

Zu beiden Seiten der ¦berschriftenzonen von Kat.-Nr. T3_7_D1 und D2 sind 

zwei symmetrisch dargestellte florale Muster dargestellt. Sie befinden sich 

jeweils in einer Zone in Form eines rechtwinkligen Trapezes mit nach oben 

gerichteten langen Schenkeln. Zwei ¿bereinander dargestellte Bl¿ten mit 

symmetrisch gestalteten buchtigen Blªttern zu erwachsen aus dem inneren 

unteren rechten Winkel und verlaufen in 45-Grad Richtung zur Mitte der Zone. 

Die Bl¿ten sind in Halbseitenansicht dargestellt. Sie bestehen aus jeweils sechs 

3-fach gelappten Bl¿tenblªttern und viertelkreisfºrmigen Staubblªttern. Die 

obere Bl¿te erscheint mitsamt den Blªttern kleiner als die untere. Auf der inneren 

Seite der oberen Bl¿te ist ferner eine auf den oberen Innenwinkel gerichtete 

Bl¿te in Halbseitenansicht zu sehen, und ¿ber dieser Bl¿te ein Blatt, dessen 

Spitze ebenfalls auf den oberen Innenwinkel zu zeigt. Bei den Mustern Kat.-Nr. 

T3_7_D1 ist dar¿ber hinaus unter zwei Bl¿ten an dem unteren rechten 

Innenwinkel ein Viertel einer frontalen Bl¿te zu erkennen. 

 

4.3.3.4.7.2. Einzelne florale Muster 

 

4.3.3.4.7.2.1. Gruppe A 

Die Muster der Gruppe Kat.-Nr. T3_8_A1-A5, die jeweils aus einer Bl¿te und 

zwei oder mehreren symmetrisch um diese Bl¿te herum dargestellten Blªttern 

bestehen, befinden sich auf den R¿ckseiten des Kopfbereiches der Steinplatten. 

Die in der Mitte dargestellte Bl¿te besitzt sechs oder sieben 3-fach gelappte 

Bl¿tenblªtter. Bei dem Mustern Kat.-Nr. T3_8_A1 und A2 ist in der Mitte der 

Bl¿te ein Granatapfel zu erkennen, um den die leicht nach innen gewºlbten 

Bl¿tenblªtter nach oben zeigen. Zwei groÇe, breite, buchtige Blªtter mit 

gerollten Spitzen jeweils links und rechts der Bl¿te verlaufen in umgekehrter 

Richtung nach auÇen und bedecken die genannte Flªche vollstªndig. Die Bl¿ten 



154 

 

der Muster Kat.-Nr. T3_8_A3-A5 sind mit nach auÇen gewºlbten Bl¿tenblªttern 

in Hablseitenansicht dargestellt. In der Mitte sind faltfªcherfºrmig Staubblªtter 

zu erkennen. Neben zwei groÇen, nach auÇen gerichteten Blªttern hªngen zwei 

kleine Blªtter oben links und rechts symmetrisch an der mittigen Bl¿te leicht 

nach auÇen gewºlbt herab. Im Muster Kat.-Nr. T3_8_A5 sind lediglich drei 

obere Bl¿tenblªtter zu sehen, da zwei symmetrisch dargestellte buchtige Blªtter 

mit jeweils in entgegengesetzter Richtung zeigenden Spitzen vor der mittigen 

Bl¿te dargestellt sind und die unteren Bl¿tenblªtter verdecken.     

 

4.3.3.4.7.2.2. Gruppe B 

Bei den Mustern der Gruppe Kat.-Nr. T3_8_B1-B5 steht in der Mitte eine Bl¿te 

in Halbseitenansicht mit umgebenden buchtigen Blªttern, die paarweise 

symmetrisch angeordnet sind. Links und rechts der mittigen Bl¿te befinden sich 

weitere meist symmetrisch dargestellte Bl¿ten in Halbseitenansicht oder halbe 

Bl¿ten mit ihren Blªttern im Frontal. AuÇer der wegen der Verwitterung nicht 

deutlich erkennbaren mittigen Bl¿te des Musters Kat.-Nr. T3_8_B1 bestehen die 

weiteren mittleren Bl¿ten immer aus sechs oder sieben 3-fach gelappten 

Bl¿tenblªttern, die nach auÇen gewºlbt sind. Die Staubblªtter der mittigen 

Bl¿ten der Muster Kat.-Nr. T3_8_B2 und B4 sind faltfªcherfºrmig angeordnet. 

In dem Muster Kat.-Nr. T3_8_B5 stehen statt der Staubblªtter in der Mitte der 

Bl¿te drei kleine Bl¿tenblªtter nebeneinander. Bei dem Muster Kat.-Nr. 

T3_8_B3 ist im Zentrum der mittig stehenden Bl¿te ein Granatapfel zu erkennen. 

In den Mustern Kat.-Nr. T3_8_B1, B3 und B4 steht links und rechts der mittleren 

Bl¿te und ihrer Blªtter jeweils eine weitere kleine Bl¿te in Halbseitenansicht mit 

Blªttern in einem 45-Grad-Winkel nach auÇen. Im Muster Kat.-Nr. T3_8_B3 

sind ¿ber der mittigen Bl¿te zwei symmetrisch dargestellte Bl¿ten in 

Halbseitenansicht mit jeweils einem rechts und links herabhªngenden buchtigen 

Blatt zu erkennen. Im Muster Kat.-Nr. T3_8_B2 befinden sich zu beiden Seiten 

der mittigen Bl¿te im Frontal jeweils zwei kleine halbe Bl¿ten mit einem nach 
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auÇen zeigenden Blatt. ¦ber jeder Bl¿te ist ebenfalls im Frontal eine kleine halbe 

Bl¿te in einem 45-Grad Winkel nach auÇen gerichtet.  

 

4.3.3.4.7.2.3.Varia     

Als Einzelfall liegt auf der Vorderseite des dreieckigen Kopfbereiches einer 

Steinplatte vom Typ 3 das Muster Kat.-Nr. T3_8_V1 vor, das aus einer mittigen 

Bl¿te und zwei links und rechts der Bl¿te symmetrisch dargestellten Blªttern 

besteht. In der Mitte der Bl¿te befindet sich ein Kreis, der von f¿nf 2-fach 

gelappten Bl¿tenblªttern umgegeben ist. Die beiden buchtigen Blªtter dehnen 

sich jeweils in entgegengesetzter Richtung nach auÇen aus und f¿llen den Raum 

zu beiden Seiten der Bl¿te im Kopfbereich voll aus.  

 

4.3.3.4.8. Sonderfälle  

Es handelt sich bei den Sonderfªllen um einzeln auftretende Motive. Das Motiv 

Kat.-Nr. T3_9_S1 besteht aus zwei der Mitte zugewendeten Gottheiten im 

Halbprofil, die jeweils links und rechts der ¦berschriftenzone mit ihren 

Begleitern zu sehen sind. Sie tragen chinesische sªkulare Roben mit langen 

breiten  rmeln, deren Faltenwurf vertikal verlªuft. Ihre hohen Haarknoten 

schm¿ckt ein Diadem. Ihre Kºpfe sind jeweils von einem kreisfºrmigen Nimbus 

mit Flammenmuster umgeben. Sie halten beide Hªnde gr¿Çend vor der Brust 

zusammengef¿hrt. Sie werden von zwei kleineren stehenden Figuren begleitet, 

die ebenfalls sªkulare Roben und doppele Haarknoten tragen. Aufgrund der 

Verwitterung sind deren Handgesten nicht erkennbar. Den Hintergrund bilden 

stilisierte Wolken mit fliegenden himmlischen Bl¿ten. Bei dem Motiv Kat.-Nr. 

T3_9_S2 findet sich zur beiden Seiten der ¦berschriftenzone jeweils ein zu dem 

gegen¿berliegenden symmetrisch angelegtes stilisiertes Wolkenmuster. Jedes 

Muster bestehen aus drei Wolken, die zwei oder mehr schneckenfºrmig 

eingerollte Wolkenwirbel als Kopf und wellenfºrmige lange Schweife mit nach 

oben gezeigter Spitze haben. 
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Bei Kat.-Nr. T3_9_S3 sind ¿ber der viereckigen ¦berschriftenzone im 

Kopfbereich der Vorderseite einer Steinplatte vom Typ 3 drei Bodhisattvas zu 

sehen. Sie sitzen jeweils im Lotussitz auf einer Lotusbl¿te mit zwei Reihen von 

Bl¿tenblªttern mit nach oben auslaufenden Spitzen. Die Bodhisattvas haben ihre 

Hªnde begr¿Çend vor der Brust zusammengef¿hrt. Sie tragen eine Futou 

genannte Kappe auf ihren Kºpfen, die jeweils von einem runden Nimbus mit 

Flammenmuster umgeben sind. Um des Hals jedes Bodhisattvas ist eine Kette 

zu kennen. ¦ber den Oberkºrper fªllt ein Brustschal von der linken Schulter 

diagonal herab. Die Oberarme ziert jeweils ein Armreif. Die Unterkºrper sind in 

einen Dhoti gekleidet. Zwischen den Bodhisattvas sind fliegende himmlische 

Bl¿ten dargestellt. Zu jeder Seite der ¦berschriftenzone erscheint ein 

Bodhisattva, links Manjusri und rechts Samantabhadra, die jeweils auf ihrem 

Reittier sitzen, das ein Knecht am Z¿gel hªlt.  

 

4.3.4. Typ 4: Chinesische traditionelle Stelen 

 

 

Sutrentitel Inv.-Nummer 
der ersten 
Steinplatte 

Zeichenanzahl 
pro volle Zeile 

Zeilenanzahl 
pro volle 
Seite 

Foshuo zaoli xingxiang 

fubao jing 

 

 

3.117 

 

30 

 

26 

Jingang banre boluomi jing 

Ṷ  
7.232 59-60 37-38 

Foshuo mohe banre 

boluomiduo xin jing 

 

Fo ming 

 

 

Nr.374 

auÇerhalb der 

Hºhlen  

 

 

9 

 

 

17 

Foshuo hengshui liushu 

jing  

 

Foshuo moda guowang jing 

 

 

4.116 

 

 

23-34 

 

 

24-25 
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￼  

Jingang banre boluomi jing 

Ṷ  

Foshuo mohe banre 

boluomiduo xin jing 

 

 

 

Nr.73 auÇerhalb 

der Hºhlen  

 

 

62 

 

 

37 

Jingang banre boluomi jing 

Ṷ  

Nr.72 auÇerhalb 

der Hºhlen  
61 36 

Miaofa lianhua jing 

guanshiyi pumen pin 

 

Foshuo Yulanpen jing 

 

Foshuo banre boluomiduo 

xinjing 

 

Sanshiwu foming 

 

 

 

 

 

8.88 

 

 

 

 

41 

 

 

 

 

30 

Miaofalianhua jing 

guanshiyin pumen pin 

 

 

7.280 

 

ca. 47 

 

27 

Foshuo mohe banre 

boluomiduo xin jing 

 

Foming 

 

 

 

2.121 

 

 

23 

 

 

16 

 

 

Die Steinsutren vom Typ 4 sollten urspr¿nglich freistehende Stelen sein, die aus 

drei Teilen bestanden: Kopf, Kºrper und Sockel (Abb. 20). Es handelt sich um 

die traditionellen chinesischen Stelen, die seit der ¥stlichen Wei-Dynastie (534-

550) als Trªger buddhistischer Sutrentexte auftreten.115 Insgesamt 10 Stelen und 

Bruchst¿cke dieses Typs befinden sich unter den Steinsutren des 

Wolkenheimklosters. 

 

 
115 Vgl. Lai, Fei 2006, S.10-11. 
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Abb. 20: Vorderseite der von Song Xiaoᾷer gestifteten Stele des Diamant-

Sutras auf dem Steinsutren-Berg; fotografiert 2012.  

 

Die Vorderseiten bzw. die R¿ckseiten der Kºpfe aller Stelen vom Typ 4, die in 

den Hºhlen oder auÇerhalb der Hºhlen gefunden wurden, sind jeweils von zwei 

hoch reliefierten, in der Mitte ineinander verschlungenen hornlosen Drachen 

(chilong) bekrºnt. Unter den Kºpern der Drachen befindet sich zwischen 

ihren Beinen in der Mitte des Stelenkopfes eine gui-fºrmige Zone116, die die 

Stirn der Stele (beiԁe ) genannt wird. Auf der Stirn der Stele sind hªufig eine 

oder mehrere reliefierte Figuren in einer kleinen Nische zu erkennen. Manchmal 

 
116 Ein guiist eine Jadetafel in Form einer viereckigen Platte mit einem dreieckigen Abschluss.  
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sind diese Figuren nur mit feinen Linien in der Mitte der Zone eingraviert oder 

der Titel der Stele (Beiti ) ist dort eingemeiÇelt. Im Titel wurden meist die 

Stifternamen und die Namen der Beg¿nstigten bzw. das Ziel der Herstellung der 

Stele angegeben. In der folgenden Abbildung befindet sich der Titel der Stele 

zum Beispiel auf der R¿ckseite des Kopfes ĂZhang Xiaoduan wei fumu jingzao 

jingxiang zhi bei  (Die von Zhang Xiaoduan f¿r 

seine Eltern respektvoll hergestellte Sutren- und Bildnis-Stele)ñ. (Abb. 21)  

 

 
Abb. 21: Abklatsche der Vorderseite und R¿ckseite des Kopfbereiches der von Zhang 

Xiaoduan gestifteten Stele; Fangshan shijing 2000, Bd. 2, S. 456-457. 

 

Ferner findet sich im Stirnbereich des Stelenkopfes links oder rechts auÇerhalb 

Nische oft auch einen Kolophon. Darin finden sich Informationen ¿ber den 

Stifter bzw. den NutznieÇer. Zum Beispiel sieht man an den Kºpfen zweier 

Stelen, die auÇerhalb der Hºhle Nr. 7 stehen, jeweils ein Kolophon auÇerhalb 

der Nische: ĂQingxingnv xong xiao'er jingzao shang jinglun weishen huangdi ji 

shiseng fumu ᶻ  (die reine,  

fromme Frau Song Xiao'er hat diese Stele respektvoll f¿r den das Goldenes Rad 

[in Bewegung setzenden], heiligen und gºttlichen Kaiser sowie f¿r die 

Meistermºnche und die Eltern hergestellt)ñ und ĂChaoyi lang xing youzhou 

fanyang xianling pingyu xian kaiguozi yuanjing yijing zhi bei gongyang

￼  (der Ratgeber des 

Kaiserhofs, Vorsteher des Kreises Fanyang der Prªfektur You, Staatgr¿nder, 

Freiherr des Kreises Pingyu Yuan Jing hat diese Ein-Sutra-Stele gestiftet)ñ. (Abb. 

22, 23) 
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Abb. 22:  Die kleine Nische im Kopfbereich auf der Voderseite der von 
Song Xiaoᾷer gestifteten Stele des Diamant-Sutras; fotografiert 2012. 

 
 

 
 Abb. 23:  Die kleine Nische im Kopfbereich auf der Voderseite der von 
Yuan Jing gestifteten Stele des Diamant-Sutras; fotografiert 2012. 

 

Ein Sutrentext wurde je nach seinem Umfang einseitig bis vierseitig auf dem 

quaderfºrmigen Kºrper der Stele angeordnet. Auf manchen Stelen kann man 

zwei oder mehrere Sutren zu erkennen. In den Textfeldern befinden sich karierte 

Hilfslinien. Die Schriftzeichen des Sutrentextes sind jeweils in einzelne 

Quadrate gemeiÇelt. Die Kolophone befinden sich meist unter dem Textfeld bzw. 

am linken Rand oder sind nach dem Sutrentext im Textfeld angebracht. 

Manchmal befinden sie sich auch auf den langen, schmalen Seiten. Wenn der 

Sutrentext auf der Vorderseite schon vollstªndig eingemeiÇelt war, kommen sie 

auch allein auf der R¿ckseite vor.    
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Nur die von Song Xiao'er und Yuan Jing gestifteten beiden Stelen stehen bis 

heute noch auf ihrem jeweiligen Sockel vor der Hºhle Nr. 7. Diese Sockel 

bestehen aus einem viereckigen Steinblock. Doch entsprechend der Inschrift auf 

den Sockeln ist sicher, dass die Sockel der beiden Stelen nicht original sind, 

sondern spªter restauriert wurden. In der Inschrift wird erklªrt, dass zwei Stelen 

im Oktober des 10. Jahres der Chenghua- ra (1474) neu aufgestellt wurden. 

Die Sockel der anderen Stelen, die in den verschlossenen Hºhlen gelagert 

werden, sind bereits verloren gegangen. 

 

4.3.4.1. Die Motive auf den Stelen des Typs 4 

Kennzeichnend f¿r die Stelen vom Typ 4 ist eine Drachenkrone im Relief. Die 

Stelen werden im oberen Bereich von einem Paar in der Mitte miteinander 

verschlungener hornloser Drachen (chi long) verziert. Die Kºpfe der 

Drachen sind jeweils links und rechts des Stelenkopfes nach unten gerichtet, so 

dass die Kiefer der Drachen die obere Seite des Stelenkºrpers ber¿hen. Ein 

Hinterbein jedes Drachens liegt jeweils auf einer schrªgen Seite der gui-

fºrmigen Zone, wªhrend sich ihre Krallen in der Mitte ¿ber der Spitze dieser 

Zone treffen. Ihre weiteren Hinterbeine stehen jeweils am linken und rechten 

Rahmen der gui-fºrmigen Zone auf der oberen Seite des Stelenkºrpers.  

Zugleich haben sie ihre Schwªnze um das stehende Hinterbein geschlungen. Ein 

Vorderbein ist jeweils zwischen dem Kopf und dem stehenden Hinterbein auf 

der oberen Seite des Stelenkºrpers platziert. Auf den Kºrpern der Drachen sind 

Schuppen zu erkennen, die wie die Schuppen eines Karpfens aussehen.  

Neben den hornlosen Drachen sind auf dem Kopf der Stelen auch Buddafiguren 

zu sehen, die in die Stirn der Stele skulpturiert oder graviert wurden. Diese 

Figuren lassen sich in zwei Gruppen aufteilen: den einzelnen sitzenden Buddha 

und den Buddha mit zwei Begleitern. 
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4.3.4.1.1. Der einzelne sitzende Buddha 

 

4.3.4.1.1.1. Gruppe A 

Die Gruppe A zeigt einen im Lotussitz auf einem Throm sitzenden Buddha. Die 

Throne der Buddhafiguren Kat.-Nr. T4_1_A1-A3 bestehen jeweils aus einer 

Reihe herabhªngender Bl¿tenblªtter und sehen relativ flach aus. Die Buddhas 

Kat.-Nr. T4_1_A1-A3 tragen das Obergewand ¿ber der Brust weit offen, sodass 

der obere Saum des Untergewandes sichtbar wird. Von den beiden bedeckten 

Schultern aus fªllt das Obergewand in eng aneinanderliegenden Falten schrªg 

herab. Obwohl die im  rmel versteckten Hªnde unsichtbar sind, schienen sie 

wie in der Meditationsgeste im SchoÇ ¿bereinander zu liegen. Die ¥ffnung der 

Nische schieÇt oben mit einem Vorhangbogen ab. Von seinen beiden abwªrts 

verlaufenden Endst¿cken hªngt jeweils eine Perlenkette herab. Um den Kopf der 

Buddhas ist ein flammende mandelfºrmiger Nimbus zu erkennen.  

 

Der Buddha Kat.-Nr. T4_1_A4 thront in einer durch Eselsr¿cken geschlossene 

Nische in die Mitte der Stirn einer Stele im Lotussitz auf einem flachen 

Lotussockel mit herabhªngenden Bl¿tenblªttern. Er trªgt sein Gewand in der 

verh¿llenden Art, bei welcher der Stoff eng am Hals anliegt. Es fªllt in 

schematisierten bogenfºrmigen Falten am Oberkºper herab und ist kºrpernah 

modelliert. Seine rechte Hand scheint in der Geste der Erdanrufung nach unten 

zu weisen, wªhrend seine linke Hand locker in den SchoÇ gelegt ist. 

Ein auf einem Sumeru-Thron im Lotussitz sitzender Buddha Kat.-Nr. T4_1_A5 

befindet sich ebenfalls in einer Eselsbrücken-Nische auf der Vorderseite einer 

Stele. Der Kopf des Buddhas ist zwar beschädigt, doch ein spitzbogiger Nimbus 

ist noch erkennbar. Die rechte Hand des Buddhas formt die Geste der 

Furchtlosigkeit, wªhrend die linke Hand mit der Handflªche nach unten auf dem 

Knie ruht. Der ¦berwurf des Buddhas fªllt in gleichmªÇigen Falten von der 

linken Schulter tief ¿ber die Brust hinab, so dass das darunterliegende Gewand 
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sichtbar wird. Das Untergewand ist ¿ber die linke Schulter gezogen und lªsst die 

rechte Schulter frei. Ein Bindeg¿rtel hªlt es auf Hºhe der Obertaille zusammen. 

Der untere Gewandsaum fªllt in stilisierten, gleichmªÇigen Wellen ¿ber den 

oberen Teil des Thrones herab.  

 

4.3.4.1.1.2. Gruppe B 

Zwei Buddha-Figuren sind hier der Gruppe B zugeordnet. In der gui-fºrmigen 

Zone auf der Stirn der Stele ist ein mit feinen Linien gravierter Buddha zu 

erkennen. Der Buddha sitzt auf einem Sumeruthron, der aus mehreren Stufen 

besteht und den Sumeru-Berg symbolisiert. Er hat die rechte Hand in der Geste 

der Furchtlosigkeit erhoben, die linke nach vorne geºffnete Hand weist nach 

unten in der Geste der Wunschgewªhrung. Seine Beine hªngen herab, bis die 

F¿Çe jeweils auf einer Lotusbl¿te ruhen. Das Oberteil der Buddha-Figur Kat.-

Nr. T4_1_B1 ist beschªdigt, jedoch ein Teil der runden Kºrperaureole, welche 

mit Doppellinien in Kreisform dargestellt wurde, ist noch zu sehen. Bei der 

Buddha-Figur Kat.-Nr. T4_1_B1 sind der Nimbus und die Aureole ebenfalls in 

Kreisform mit Doppellinie graviert. Das Gewand ist ¿ber die linke Schulter 

hinaufgezogen und fªllt dann von dieser tief herab. Damit sind die rechte 

Schulter und ein relativ groÇer Teil der Brust entblºÇt. Der untere Teil des 

Gewandes fªllt in regelmªÇigen, bogenfºrmigen Falten zwischen den Beinen 

¿ber dem Thron herab, von dessen untester Stufe Lotusbl¿ten herabhªngen.  

 

4.3.4.1.2. Ein Buddha mit Begleitern 

Auf zwei Stelen vom Typ 4 befindt sich das Motiv ĂEin Buddha mit Begleiternñ. 

Auf der Stirn der Stele sind in der gui-fºrmigen Zone drei Figuren zu erkennen. 

In der Mitte der Dreierkonfiguration T4_2_A1 sitzt ein Buddha im Lotussitz auf 

dem Thron, der von zwei auf flachen Lotussockeln einander gegen¿ber 

stehenden Bodhisattvas flankiert wird. Die Gesichter der drei Figuren sind 
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beschªdigt. Die Umrisse der Kºpfe bzw. die mandelfºrmigen Nimben sind zu 

erkennen. Der Buddha trªgt das Obergewand ¿ber der Brust weit geºffnet. Das 

darunterliegende Untergewand wird von der Taille zur linken Schulter 

hinaufgef¿hrt und lªsst die rechte Schulter frei. Er hªlt die rechte Hand in der 

Geste der Furchtlosigkeit erhoben, wªhrend die linke Hand die Geste der 

Wunschgewªhrung formt. Der untere Saum des Gewandes hªngt bogenfºrmig 

¿ber der Vorderseite des Thrones, doch der rechte Teil des Saumes ist beschªdigt. 

Die mittlere Stufe des Sumeruthrons ist im Querschnitt rechteckig und durch 

einen skulpturierten Pfeiler in zwei nebeneinander stehende Abschnitte unterteilt. 

Eine Reihe herabhªngender Lotusblªtter bildet die unterste Stufe des Throns. 

Die Kºpfe und die Oberkºrper der beiden Bodhisattvas neigen sich leicht dem 

sitzenden Buddha zu. Der rechte Boddhisattva hat die Hªnde vor der 

Kºrpermitte zusammengef¿hrt. Der linke hªlt nur den linken Arm erhoben, 

wªhrend sein rechter Arm herabhªngt. Eine Stola bedeckt die Oberarme und fªllt 

dann zu beiden Seiten des Kºrpers in Wellenform herab. Der obere Saum des 

Dhotis ist schürzenartig umgeschlagen. Sein Faltenwurf modelliert die sanften 

Rundungen der Beine.  

Die Dreierkonfiguration Kat.-Nr. T4_2_A2 in der gui-fºrmigen Zone auf der 

Hinterseite einer Stele ist in feinen Linien graviert. Aufgrund der Verwitterung 

ist die rechte Figur nicht erkennbar. An den Umrissen lassen sich die anderen 

beiden Figuren teilweise erkennen. In der Mitte sitzt ein Buddha im Lotussitz 

auf einem Lotussockel mit herabhªngenden Blªttern. Er hªlt die linke Hand wohl 

vor der Brust und zeigt eine Geste. Von der auf der linken Seite stehenden Figur 

sind nur die Beine zu erkennen. Die Figur kºnnte einen Stifter, jedoch nicht 

einen Bodhisattva oder einen Sch¿ler des Buddha darstellen, da sie Schuhe mit 

nach oben gebogenen Spitzen trªgt. 

 

 



165 

 

4.3.5. Sonderfälle 

Die Steinplatten, die sich nicht in die oben genannten 4 Haupttypen bzw. ihre 

Untertypen einordnen lassen, sollen als Sonderfall betrachtet werden. Sie 

kºnnen hauptsªchlich in die folgenden drei Untertypen aufgeteilt werden.117  

 

4.3.5.1. Typ S1 

 

Sutrentitel Inv. Nummer 
der ersten 
Steinplatte 

Zeichenanzahl 
pro volle Zeile 

Zeilenanzahl 
pro volle Seite 

Wenshushili suoshuo mohe 

banre boluomi jing 

 

 

4.?118 

 

31 

 

20 

Qing guanshiyin pusa 

xiaofu duhai tuoluoni zhou 

jing 

 

Foshuo qizhong shi yinyuan 

jing 

 

 

 

 

4.110 

 

 

 

19-23 

 

 

 

17-40 

Foshuo shenshen 

dahuixiang jing 

 

 

4.27 

 

53 

 

13-21 

Foshuo yulanpen jing 

 

Foming 

 

 

4.115 

  

22 

 
117 Einzeln vorkommende Steinplatten oder Fragmente, die sich nicht den oben genannten 6 

Typen zuordnen lassen, werden in der vorliegenden Arbeit nicht ber¿cksichtigt. 

118 AuÇer einer einzigen vollstªndigen Steinplatte sind nur einige kleine Bruchst¿cke erhalten. 

Weder diese vollstªndige Platte noch die Bruchst¿cke sind nummeriert. Im ersten Band der 30 

von Zhongguo fojiao xie hui und Zhongguo fojiao tushu wenwu guan herausgegebenen Bªnde 

ĂDie Steinsutren in Fangshanñ wird nur die Information gegeben, dass die Steinplatte und die 

Bruchst¿cke in der Hºhle Nr. 4 gefunden worden sind. In der vorliegenden Arbeit soll nur das 

Layout der einzelnen, vollstªndigen Platte betrachtet werden.  
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50119 

Foshuo wuliangshou guan 

jing 

 

 

4.26 

 

53-60 

 

10-27 

Foshuo faju jing 

 
4.122 50 21-22 

 

Der Sutrentext befindet sich auf den Steinplatten vom Typ S1 nur auf einer Seite. 

Das bedeutet, dass ein Sutrentext einseitig ¿ber mehrere Steinplatten verteilt 

angebracht ist. AuÇer auf der Steinplatte des ĂVon Buddha gepredigten 

Ullambana-Sutras (Foshuo yulanpen jing)ñ sind alle anderen 

Sutrentexte von oben nach unten bzw. von rechts nach links eingemeiÇelt. Auf 

allen Steinplatten ist ein mit feiner Linie graviertes Raster, in dessen einzelnen 

Quadraten sich jeweils ein Schriftzeichen befindet, erkennbar. Der Titel des 

Sutras findet sich stets nur auf der ersten Steinplatte eines Sutras in der ersten 

Zeile. Auf keiner der Steinplatten ist eine Identifikations- und 

Reihenfolgemarkierung vorhanden. Kolophone wie z. B. Stifternamen, 

Zeitangaben usw. lassen sich ebenfalls nicht erkennen. 

Die Steinplatten eines Sutras sind fast immer in der gleichen Hºhe angefertigt, 

wªhrend ihre Breiten sehr unterschiedlich sein kºnnen. Bei dem ĂSutra der 

DhǕraǭ f¿r Gebete an den Bodhisattva AvalokiteŜvara um Hilfe und Schutz vor 

Krankheiten und Schwierigkeiten (Qing guanshiyin pasa xiaofu duhai tuoluoni 

zhou jing )ñ sind zum Beispiel die ersten 

vier Steinplatten breitrechteckig. Die Steinplatten Nr. 5 und 6 sehen dagegen 

annªhernd quadratisch aus. Die siebte Steinplatte erscheint in Form eines 

 
119 Das Textfeld wird anhand einer waagrechten Leerzeile senkrecht in zwei Teile aufgeteilt. 

Das Ullambana-Sutra findet sich im oberen Teil und ist in 21 vertikale Zeilen gemeißelt. Jede 

Zeile des Sutrentextes umfasst ca. 36 Schriftzeichen. Im unteren Teil sind zusätzlich 

Buddhanamen eingemeißelt. Auch hier befinden sich insgesamt 21 vertikale Zeilen. In jeder 

Zeile sind drei Buddhanamen zu sehen. Zwischen zwei Buddhanamen steht immer ein 

Leerzeichen.  

 

https://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=3&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwj708r6kaXNAhXEOCYKHVBCA6gQFggwMAI&url=https%3A%2F%2Fde.wikipedia.org%2Fwiki%2FUllambana-Sutra&usg=AFQjCNHZBBGeW073LMWwuCFVPmdp8wQSEw&sig2=tqOQygr7-9Lo_oHcVg7juw
https://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=3&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwj708r6kaXNAhXEOCYKHVBCA6gQFggwMAI&url=https%3A%2F%2Fde.wikipedia.org%2Fwiki%2FUllambana-Sutra&usg=AFQjCNHZBBGeW073LMWwuCFVPmdp8wQSEw&sig2=tqOQygr7-9Lo_oHcVg7juw
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Hochrechtecks und die letzten zwei Steinplatten sind wieder breitrechteckig. Aus 

diesem Grund schwankt die Zeilenanzahl auf diesen Steinplatten zwischen 17 

und 40. ¦berdies gehºren auf der letzten Steinplatte lediglich die ersten 8 Zeilen 

zum ĂSutra der DhǕraǭ f¿r Gebete an den Bodhisattva AvalokiteŜvara um Hilfe 

und Schutz vor Krankheiten und Schwierigkeitenñ, danach folgt das ĂVon 

Buddha gepredigten Sutra ¿ber die Ursachen und Auswirkungen des 

Almosengebens auf sieben Weisen (Foshuo qizhong shi yingyuan jing

)ñ. Wahrscheinlich wurde es als platzf¿llender Sutrentext auf der 

Steinplatte hinzugef¿gt. Bei anderen Steinsutren ist die letzte Steinplatte 

aufgrund des geringeren Umfangs des letzten Textteils schmaler gefertigt. Zum 

Beispiel befinden sich auf der vollbesetzten letzten Steinplatte des ĂVon Buddha 

gepredigten Sutras der Kontemplation ¿ber den Buddha des unermesslichen 

Lebens (Foshuo wuliangshou guan jing)ñ 10 vertikale Zeilen, 

wªhrend auf den anderen Steinplatten ca. 27 Zeilen vorhanden sind.  

 

4.3.5.2. Typ S2 

 

Sutrentitel Inv. 
Nummer der 
ersten 

Steinplatte 

Zeichenanzahl 
pro volle Zeile 

Zeilenanzahl 
pro volle Seite 

Da banre boluomiduo jing 

120 
8.703 35-123 17-33 

Da baoji jing 

121 
1.383 47-85 22-27 

Da fangdeng daji jing 

122 
7.213 32-102 20-44 

 
120 Allen Steinplatten der Rollen Nr. 500 bis Nr. 554 und 6 Steinplatten der Rollen Nr. 555 bis 

600 sind diesem Typ S2 zuzuordnen.  

121  Unter den 322 Steinplatten des Sutras der groÇen Schªtze der Sammlung lassen sich 12 

Steinplatten mit Sicherheit dem Typ S2 zuordnen.  

122 Ab der letzten Steinplatte der Rolle Nr. 17 gehºren alle folgenden Steinplatten zum Typ S2. 



168 

 

Fangguang banre boluomi 

jing 

123 

 

9.386 

 

34-106 

 

23-40 

 

Bei dem Typ S2 wurde ein Teil eines langen Sutrentextes in mehrere Steinplatten 

eingemeiÇelt, die unterschiedliche Formen und verschiedene MaÇe haben. Es 

handelt sich hier mit Sicherheit um eine Wiederverwendung von fr¿her 

hergestellten Steinsutren.  

Ein groÇer Teil der Steinplatten des Typs S2 sieht genauso aus wie die 

Steinplatten des Typs 3, deren Abschl¿sse trapezfºrmig, dreieckig oder halbrund 

sein kºnnen. Auf diesen Steinplatten des Typs S2 sind nicht nur gelegentlich 

auch die auf den Steinplatten des Typs 3 erschienenen Ornamente zu erkennen, 

sondern einige Schriftzeichen eines anderen Sutrentextes, f¿r den eigentlich 

diese betreffenden Steinplatten angefertigt worden waren. Auffallend ist, dass 

auf den schmalen Seiten der Steinplatten oft einige vollstªndige Zeilen des 

urspr¿nglichen Sutrentextes oder der originalen Kolophone erscheinen. Zum 

Beispiel ist das Drei-Buddha-Motiv am oberen Rand des trapezfºrmigen Kopfes 

auf der R¿ckseite jener Steinplatte deutlich zu sehen, in deren beiden breiten 

Seiten ein Teil der Rolle Nr. 519 des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der 

Weisheit (Da banre boluomiduo jing)ñ eingemeiÇelt ist, 

wªhrend ein florales Motivband am unteren Rand des Stelenkºrpers zu sehen ist. 

Der restliche Platz unter den drei Buddhas auf dem Kopf der Stele, der etwa so 

groÇ wie die Hªlfte des Kopfbereiches ist, ist vºllig freigelassen. Wenn davon 

ausgegangen wird, dass das Dekor-Motiv absichtlich auf dem Kopfbereich der 

Stelenr¿ckseite angebracht wurde, so scheint das Motiv eigentlich zu hoch 

platziert worden zu sein. Auf beiden schmalen Seiten des Stelenkºrpers lassen 

sich einige Zeilen des ĂSutras des Medizin-Meisters (Yaoshi jing)ñ124 

 
123 Die Steinplatten der Rollen Nr. 1 bis 19 sollen hier als die Steinplatten des Typs S2 angesehen 

werden.  

124 Der vollstªndige Titel des Sutras soll ĂSutra des originalen Gel¿bdes des Medizin-Meisters 
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gut erkennen (Abb. 24).  

 

 
Abb. 24: Abklatsch der R¿ckseite und einer schmalen Seite einer 
Steinplatte der Rolle Nr. 519 des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit 

der Weisheitñ; Fangshan shijing 2000, Bd. 6, S. 46. 
 

 

Tathagata des Glanzes des Lapislazuliñ (Yaoshi liuliguang rulai benyuan gongde jing

ӝ ) lauten. 
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Ein weiteres ¿berzeugendes Beispiel f¿r die Wiederverwendung ist eine 

Steinplatte der Rolle Nr. 10 des ĂSutras der strahlenden Vollkommenheit der 

Weisheitñ (Fangguang banre boluomi jing), auf der die 

urspr¿ngliche ¦berschrift auf dem Kopf gut zu sehen ist. Der untere Teil der 

urspr¿nglichen Kopfzone ist schon vom neuen Textfeld besetzt, da man in dem 

Bereich der lezten Schriftzeichen der vertikalen Zeilen der ehemaligen 

¦berschrift bereits wieder neuen Sutrentext eingemeiÇelt hatte (Abb. 25).  

 

 

Abb. 25: Abklatsch der R¿ckseite einer Steinplatte der Rolle Nr. 10 
des ĂSutras der strahlenden Vollkommenheit der Weisheitñ; Fangshan shijing 

2000, Bd. 7, S. 28. 
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Ferner befinden sich viele schmale und breite hochrechteckige Steinplatten, die 

den Steinplatten des Typs 1B, unter den Steinplatten des Typs S2 gleichen. Ein 

Teil dieser Steinplatten scheint, den Abklatschen nach zu urteilen, kleiner 

ausgefallen zu sein. Diese kleinen Steinplatten kºnnten aus Bruchst¿cken von 

fr¿her hergestellten Steinsutren gefertigt worden sein.  

Hilfslinien sind auf den breiten Seiten der Steinplatten nicht zu sehen. Doch auf 

den schmalen Seiten, auf welchen der urspr¿ngliche Sutrentext steht, befindet 

sich eine durchgehende senkrechte Linie zwischen den Zeilen der Schriftzeichen.  

Beim Typ S2 stehen der Titel des Sutras, die Rollennummer, die Plattennummer 

und die Seitenmarkierung hintereinander in der ersten Zeile jeder breiten Seite 

auf allen Steinplatten des ĂgroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ und 

auf den ersten 6 Steinplatten des ĂSutras der groÇen Schatzsammlungñ wie bei 

den Steinplatten des Typs 1Bb-2. Die B¿ndelnummer ist auf den ersten 6 

Steinplatten des ĂSutras der groÇen Schatzsammlungñ gelegentlich am oberen 

Rand zu erkennen. Die Angabe der Zahl der Schriftzeichen einer Seite befindet 

sich am linken oder rechten Rand. Der Name des Steinmetzes tritt beliebig an 

den vier Rªndern auf. Die Datierung, der Name des Herstellungsleiters und die 

Namen der weiteren Mitarbeiter wurden in der Regel in der letzten Zeile im 

Textfeld oder am linken Rand eingemeiÇelt. Nur auf einer Steinplatte der Rolle 

Nr. 542 des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ sieht man den 

Namen des Steinmetzes mit der Datierung ¿ber dem Textfeld im Kopfbereich. 

Bemerkenswert ist, dass die Kolophone, die auf den schmalen Seiten zu finden 

sind, in den meisten Fªllen f¿r den urspr¿nglichen Sutrentexte eingemeiÇelt 

wurden. Die einzige Ausnahme ist eine Steinplatte der Rolle Nr. 553 des ĂgroÇen 

Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ. Auf einer schmalen Seite findet man 

dort einen Votivtext, den Stifternamen, den Namen des Steinmetzes und die 

Datierung, die f¿r den Sutrentext auf den breiten Seiten angebracht wurden.  

 

Alle anderen Steinplatten des Typs S2 zeigen wie die Steinplatten des Typs 1Bb-
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3 die B¿ndelnummer sowie die Indentifikations- und Reihenfolgemarkierung 

auf der ersten Zeile jeder Seite. Ferner sind die Kolophone ebenfalls wie beim 

Typ 1Bb-3 angeordnet. Bei diesen anderen Steinplatten des Typs 1B handelt es 

sich um die letzten 6 Steinplatten des ĂSutras der groÇen Schatzsammlungñ, die 

ersten 30 Steinplatten des ĂSutras der strahlenden Vollkommenheit der 

Weisheitñ und die letzten 27 Steinplatten des ĂSutras der weit umfassenden 

groÇen Sammlung der Schriftenñ (Da fangdeng daji jing). Die 

Anzahl der Schriftzeichen einer Seite wird hier immer am linken Rand 

angegeben. Der Name des Steinmetzes kommt beliebig an den Rªndern vor. Der 

Name des Herstellungsleiters, die Namen der weiteren Mitarbeiter und das 

Herstellungsdatum sind nicht auf allen Platten zu erkennen. Wenn sie auf einer 

Steinplatte vorhanden sind, befinden sie sich entweder in der letzten Zeile im 

Textfeld oder am linken Rand. Die B¿ndelnummer und die Endmarkierung 

zhongsind hªufig nach dem Titel des Sutras und der Rollennummer in der 

letzten Zeile angegeben.    

 

4.3.5.3. Typ S3 

 

Sutrentitel Inv. Nummer 
der ersten 
Steinplatte 

Zeichenanzahl 
pro volle Zeile 

Zeilenanzahl 
pro volle Seite 

Jinguanming zuishengwang 

jing 

Ố  

 

7.136 

 

100-114 

 

31-34 

 

Der Typ S3 umfasst nur drei Steinplatten des ĂSutras des verehrtesten Kºnigs 

des goldenen Lichtes (Jinguang ming zuishengwang jingỐ )ñ, da 

die anderen Steinplatten dieses Sutras bereits verloren gegangen sind (Abb. 26). 
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Abb. 26: Abklatsch der Vorderseite einer Steinplatte der Rolle Nr. 2  
des ĂSutras des verehrtesten Kºnigs des goldenen Lichtesñ; Fangshan 

shijing 2000, Bd. 3, S. 550. 
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In schmalen, hochrechteckige Steinplatten ist der Sutrentext doppelseitig von 

oben nach unten bzw. von rechts nach links eingemeiÇelt. Auf den beiden breiten 

Seiten der Steinplatten sind senkrechte, durchgehende Hilfslinien erkennbar. In 

diesem Fall besteht hier ein offensichtlicher Unterschied zu den Layouts der 

Steinplatten des Typs 1Bs-1 bzw. 1Bs-2, da die Schriftzeichen des Sutrentextes 

auf den Steinplatten des Typs S3 wegen mangelnden waagrechten Hilfslinien 

horizontal nicht gleichmªÇig ausgerichtet sind. AuÇerdem liegt ein weiterer 

Unterschied darin, dass sich auf den Steinplatten des Typs S3 keine 

Identifikations- und Reihenfolgenmarkierungen finden. Lediglich am unteren 

Rand sind einige Stifternamen zu sehen, die von oben nach unten bzw. von rechts 

nach links eingemeiÇelt wurden.  

5. Datierung der Steinsutren 

Das Steinsutren-Projekt im Wolkenheimkloster begann am Ende der Sui-

Dynastie ca. im Jahre 611 unter der Leitung des Mºnches Jingwan. Die 

Massenproduktion der Steinsutren wurde ungefªhr im Jahre 1191 in der Jin-

Dynastie zu Ende gef¿hrt.125 Die knapp 500 Jahre dauernde Herstellung lªsst 

sich anhand der Wandlung der Gesamtform und des Layouts der Steinsutren 

hauptsªchlich in f¿nf Phasen einteilen. 

 

Phase 1: Anfangszeit des Projektes (von ca. 611 bis ca. 691) 

Phase 2: Erste Standardisierung (von ca. 691 bis ca. 816) 

Phase 3: Neue Versuche (von ca.819 bis ca. 894) 

Phase 4: Zweite Standardisierung (von 1027 bis ca.1093) 

Phase 5: Dritte Standardisierung (von 1093 bis ca.1191) 

 

Im Folgenden werden die Steinsutren, die in die einzelnen Phasen datiert oder 

 
125 Beim Untergang der Tang-Dynastie war das Steinsutren-Projekt etwa im Jahr 894 f¿r ca. 130 

Jahre zum Stillstand gekommen. 
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datierbar sind, in entsprechenden Tabellen zusammengefasst. Da neben der 

Gesamtform und dem Layout der Steinplatten die Kolophone bzw. die 

Ornamtente auf den Steinplatten ebenso wichtig und sinnvoll f¿r die Datierung 

sind, werden sie bei der Datierung derjenigen Steinsutren, auf welchen sich keine 

konkrete Zeitangabe befindet, ebenfalls ber¿cksichtigt. Ferner sollen die 

Hintergr¿nde der Herstellung der Steinsutren im Wolkenheimkloster in den 

jeweiligen Phasen ausf¿hrlich dargestellt werden. 

 

5.1. Phase 1: Anfangszeit des Projektes (von ca. 611 bis ca. 691)  

 

Sutrentitel Inv.-

Nummer 

der ersten 

Steinplatte 

Typ der 

Steinsutren 

Ornamente  Datierung 

in Stein 

Mºgliche 

Datierung 

Miaofa 

liaohua jing 

 

Sanshiwu 

foming 

 

 

5.34 

 

Donnerklang

-hºhle 

Gruppe 1 

   

ca. 611- ca. 

616 

Foshuo 

wenshi xiyu 

zhongseng 

jing 

 

Jingang banre 

boluomi jing 

Ṷ

 

 

 

5.108 

 

 

Donnerklang

-hºhle 

Gruppe 1 

   

 

ca. 611- ca. 

616 

Xianjie qianfo 

chu xianjie 

jing 

5.73 Donnerklang

-hºhle 

Gruppe 1 

  ca. 611- ca. 

616 
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Ba jiezhai fa 

 

Shifang fo 

 

Sanshiwu fo 

bing chanhui 

wen 

л

 

 

 

5.78 

 

 

Donnerklang

-hºhle 

Gruppe 1 

   

 

ca. 611- ca. 

616 

Fo chui 

banniepan 

l¿eshuo jiaojie 

jing 

 

Dawang 

guanshiyin 

jing 

 

 

5.80 

 

Donnerklang

-hºhle 

Gruppe 1 

   

ca. 611- ca. 

616 

Shengman 

shizihou 

yicheng 

dafangbian 

jing 

Ố

 

5.143 Donnerklang

-hºhle 

Gruppe 2 

  ca. 611- ca. 

616126 

Wuliangshou 

jing 

youpotishe 

yuansheng ji 

ᶟ

 

 

5.72 

 

Donnerklang

-hºhle 

Gruppe 3 

   

ca. 611- ca. 

616 

 
126 Die letzte Steinplatte dieses Sutras d¿rfte im Jahre 1341erneuert worden sein.  



177 

 

Shou pusa jia 

fa 

 

Wuliang yi 

jing ji 

 

Da banniepan 

jing ji 

 

 

127 

 

Donnerklang

-hºhle 

Gruppe 3 

   

ca. 611- ca. 

616 

Wuliangyi jing 

 

5.84 

 

Donnerklang

-hºhle 

Gruppe 4 

  ca. 611- ca. 

616 

Foshuo guan 

mile pusa 

shangsheng 

doushuaitian 

jing 

 

 

5.120 

 

Donnerklang

-hºhle 

Gruppe 4 

   

ca. 611- ca. 

616128 

Weimojie 

suoshuo jing 

 

5.1 Donnerklang

-hºhle 

Gruppe 5 

  ca. 611- ca. 

616 

Da bannihuan 

jing 

 

foshuo chujia 

gongde jing 

 

7.120 

 

Typ 1A 

  

ca. 616-

625 

 

 

 
127  Der Abklatsch dieser Steinplatte findet sich nicht in den 30 Bªnden der ĂSteinsutren in 

Fangshanñ, darum hat die Platte keine Inv.-Nummer. Kiriya Seiichi  hat in seinem 

Beitrag das Format und die Position dieser Steinplatte in der Wand in der Donnerklanghºhle 

deutlich gekennzeichnet. Vgl. . Kiriya, Seiichi 1987, S. 190. 

128  Die ersten zwei Steinplatten dieses Sutras sind wegen der Beschªdigung der originalen 

Steinplatten im Jahre 1341 neu angefertigt worden. 
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Wenshushili 

suoshuo mohe 

banre boluomi 

jing 

 

 

4.- 

 

 

Typ S1 

   

ca. 616- 

ca. 691 

Qing 

guanshiyin 

pusa xiaofu 

duhai tuoluoni 

zhou jing 

 

Foshuo 

qizhong shi 

yinyuan jing 

 

 

 

 

4.110 

 

 

 

Typ S1 

   

 

ca. 616- 

ca. 691 

Foshuo 

shenshen 

dahuixiang 

jing 

 

 

4.27 

 

Typ S1 

   

ca. 616- ca. 

691 

Foshuo 

yulanpen jing 

 

Foming 

 

 

4.115 

 

 

Typ S1 

   

ca. 616- ca. 

691 

Foshuo 

wuliangshou 

guan jing 

4.26 Typ S1   ca. 616- ca. 

691 
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Foshuo faju 

jing 

 

4.122  Typ S1     ca. 616- ca. 

691 

Da 

fangguangfo 

huayan jing 

꞉

 

8.80 Typ 1A und 

Typ 1Bb-1 

 628-634  

Banre 

boluomiduo 

xin jing 

 

 

8.770 

 

Typ 1Bb-1 

  

661 
 

Foshuo mohe 

banre boluomi 

jing 

 

 

8.747 

 

Typ 1Bb-1 

   

634-669 

Lengjia 

abaduoluobao 

jing 

 

 

8.538 

 

Typ 1Bb-1 

   

634-669 

Siyi fantian 

wen jing 

′  

 

8.543 

 

Typ 1Bb-1 

   

634-669 

Foshuo fodi 

jing 

 

8.618 Typ 1Bb-1   645-669 

Shengtianwan 

banre boluomi 

jing 

Ố

3.170 Typ 1Bb-1   634-669 
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Foshuo sifen 

jieben 

 

Banre 

boluomiduo 

xin jing 

 

Foshuo 

guanshiyin 

jing 

 

 

 

3.181 

 

 

Typ 1Bb-1 

  

 

665-669 

 

Foshuo zaoli 

xingxiang 

fubao jing 

 

 

3.117 

 

Typ 4 

 

T4_1_A1 

 

671 

 

Fodi jing lun 

 

2.900 Typ 1Bb-1   ca. 649- 

ca. 672 

Sifen dani 

jieben 

 

Seng jiemo 

jing 

 

Biqiuni jiemo 

jing 

 

 

 

3.189 

 

 

Typ 1Bb-1 

  

 

672 

 

Foshuo 

amituo jing 

 

Datong 

fangguang 

 

 

8.682 

 

 

Typ 1Bb-1 

   

 

um 672 
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chanhui 

miezui 

zhuangyan 

chengfo jing 

juanzhong 

꞉

 

Dasheng daji 

dizang shilun 

jing 

 

 

3.153 

 

Typ 1Bb-1 

   

ca. 672- ca. 

691 

Foshuo 

xiangfa jieyi 

jing 

 

3.185 Typ 1Bb-1   ca. 672- 

ca. 691 

Pusa jiefa 

jiemo wen 

 

1.338 Typ 1Bb-1   ca. 669- 

ca. 691 

Banre jing129 

 

8.702 Typ 1Bb-1    

Da 

banniepanjing 

houfen 

 

 

7.266 

 

Typ 1Bb-1 

   

678- ca. 

691 

Jingang banre 

boluomi jing 

Ṷ

 

 

7.232 

 

Typ 4 

 

T4_1_A2 

 

685 
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Die erste Phase (von ca. 611 bis ca. 691) ist die Epoche Jingwansund seines 

Sch¿lers Xuandaos . In dieser Anfangsphase des steinsutren-Projekt 

existieren neben den Steinsutren der Donnerklanghºhle im Wolkenheimkloster 

die Steinplatten des Typs 1A, 1Bb-1, des Typs 4 und des Typs S1. 

Wªhrend der Daye- ra (604-618) der Sui-Dynastie hatte Jingwan das Gelºbnis 

abgelegt, zwºlf Sutrentexte in Stein zu meiÇeln. Nachdem etwa im Jahre 616 die 

Donnerklanghºhle unter Jingwans F¿hrung fertiggestellt war, wurden unter 

seiner Leitung nacheinander die Steinsutren des MahǕparinirvǕa-Sutras (Da 

bannihuan jing) und des Avatasaka-Sutras (Dafangguangfo 

huanyan jing꞉ ) hergestellt. Den Inschriften Jingwans aus den 

Jahren 625 und 634 nach zu urteilen hat er f¿r die zwei Steinsutren jeweils eine 

Hºhle gebaut, nªmlich die Hºhlen Nr. 7 und Nr. 8. In jeder sollte seinem Plan 

gemªÇ nur ein Steinsutra deponiert werden. Daher mussten die beiden 

Steinsutren jeweils in den Jahren 625 und 634 wohl schon fertig gewesen sein.  

Nachdem Jingwan im 13. Jahr der Zhenguan- ra (639) der Tang-Dynastie 

verstorben war, f¿hrte sein Sch¿ler Xuandao das Steinsutren-Projekt weiter.130 

Dieser lieÇ die Steinsutren jedoch nicht immer nach den urspr¿nglichen Plªnen 

Jingwans anfertigen. Obwohl Jingwan seinen Plan nicht deutlich vorgestellt 

hatte bzw. welche Sutren er neben dem MahǕparinirvǕa-Sutra und dem 

Avatasaka-Sutra noch in Stein meiÇeln lassen wollte, gehºrt z. B. das unter 

Xuandao in Stein gemeiÇelte ĂSutra des Buddha-Landes (Fodi jing)ñ auf 

keinen Fall zu den zwºlf von Jingwan geplanten Sutren. Denn dieses Sutra 

wurde erst nach dem Tod Jingwans im Jahre 645 von dem Meister Xuanzang

 ins Chinesische ¿bersetzt.  

In der ersten Phase hatten Jingwan und Xuandao versucht, die Sutrentexte auf 

 
130 Vgl. Chen, Yanzhu1995, S. 14. Der orginale Text lautet: Ă

ñ 
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den Steinplatten auf verschiedene Weise zu gestalten. Neben allen einseitigen 

Steinplatten in der Donnerklanghºhle und den Steinplatten des Typs S1 in Hºhle 

Nr. 4 existieren in anderen Hºhlen aus dieser Phase die Steinsutren der Typen 

1A, 1Bb-1 und des Typs 4. Auf den Steinplatten, die unter der Leitung Jingwans 

hergestellt wurden, sind neben den oft vorhandenden Anfangs- und 

Endmarkierungen wie yixia (unten), yishang (oben), auf einigen 

Steinplatten des MahǕparinirvǕa-Sutras gelegentlich nur Plattennummer und 

Seitenmarkierung zu sehen. Weitere Kolophone sind auf den unter Jingwan 

hergestellten Steinplatten nicht vorhanden.  

In der Donnerklanghºhle ist auf keiner Steinplatte eine Datierung vorhanden, 

doch wurde bereits erwªhnt, dass die Donnerklanghºhle zwischen 611 und 616 

fertiggestellt worden sein d¿rfte, daher ist anzunehmen, dass die Steinsutren in 

dieser Hºhle ebenfalls zu dieser Zeit fertig und in die Wªnde eingelassen waren. 

Neben den Steinsutren der Donnerklanghºhle gibt es noch einige einseitige 

Steinsutren ohne Zeitangabe, nªmlich die dem Typ S1 zugeordneten Steinplatten. 

Solche Steinplatten befinden sich in der Hºhle Nr. 4, die links der 

Donnerklanghºhle liegt. Angesichts des einseitigen Layouts handelt es sich 

vermutlich um Steinsutren, die wie die Steinsutren der Donnerklanghºhle in die 

Wªnde eingesetzt waren. Eine Besonderheit besteht darin, dass die Hºhe aller 

Steinplatten eines Sutras festgelegt war, wªhrend ihre Breiten flexibel waren. 

Dieser Fall ist bei der Gruppe 4 der Steinsutren der Donnerklanghºhle zu 

sehen.131  In den anderen sieben Hºhlen wurden keine einseitig gemeiÇelten 

Steinsutren gefunden. Die Steinsutren des Typs S1 sollten in diesem Fall nicht 

sehr viel spªter als bei der Fertigstellung der Donnerklanghºhle hergestellt 

worden sein. Deshalb lassen sie sich in die erste Phase datieren.       

Auf den Steinplatten des MahǕparinirvǕa-Sutras ist ebenfalls keine Datierung 

 
131 Aufgrund der gegenwªrtigen Unzugªnglichkeit dieser Hºhle Nr. 4 ist bei diesen einseitigen 

Seinsutren in der Hºhle unklar, ob sie in die Wªnde eingelassen sind oder mit weiteren 

doppelseitigen Steinsutren zusammen in der Hºhle eng aneinandergereiht aufgestellt wurden.    
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vorhanden. In einer Inschrift aus dem Jahr 809 auf dem Steinsutren-Berg 

berichtete Liu Ji ẖ in dem narrativen Text ĂBericht ¿ber die Steinsutren-

Hallen auf dem Zhuolu-Berg (Zhuolu Shan shijingtang ji )ñ, 

dass die Steinsutren des MahǕparinirvǕa-Sutras im 5. Jahr der Zhenguan  

- ra (631) fertiggestellt wurden.132  GemªÇ diesem Bericht Liu Jis war die 

Vollendung der Steinsutren des MahǕparinirvǕa-Sutras ins Jahr 631 datiert 

worden,133 bevor 1989 ein Bruchst¿ck mit einer Inschrift Jingwans aus dem Jahr 

625 gefunden wurde. Obgleich in dieser Inschrift von 625 Jingwan nicht erwªhnt, 

f¿r welches Steinsutra er den Text verfasst hat, kann jedoch durch die 

ausf¿hrliche Beschreibung der einzigartigen Anordnung des Sutrentextes auf 

den Steinplatten ohne Zweifel festgestellt werden, dass Jingwan diesen Text mit 

Sicherheit f¿r das MahǕparinirvǕa-Sutra geschrieben hat. Infolgedessen d¿rften 

die Steinplatten des MahǕparinirvǕa-Sutras, wie die Inschrift berichtet, im 8. 

Jahr der Wude- ra (625) vollstªndig fertiggestellt worden sein.134  

In einer Inschrift von 628 berichtet Jingwan, dass im 2. Jahr der Zhenguan- ra 

(628) das EinmeiÇeln des Avatasaka-Sutras begonnen wurde. Durch eine 

andere Inschrift aus dem Jahr 634 ist weiter zu erfahren, dass die Steinsutren des 

Avatasaka-Sutras im Jahr 634 schon vollstªndig angefertigt und in der Hºhle 

deponiert waren. Anhand dieser beiden Inschriften kann die Datierung der 

Steinplatten des Avatasaka-Sutras zwischen 628 und 634 erfolgen.  

Auf den unter Xuandao produzierten Steinplatten sind Kolophone offensichtlich 

hªufiger zu sehen. Besonders bemerkenswert sind die allmªhlich regelmªÇig 

vorkommenden Identifikations- und Reihenfolgemarkierungen. Die 

Erscheinung dieser Markierungen bedeutet, dass Xuandao bei der Steigerung der 

Herstellungsmenge den Plan Jingwans bez¿glich der Deponierung der 

 
132 Vgl. Chen, Yanzhu 1995, S. 9. Der originale Text lautet: Ă￼ ñ 

133 Vgl. Xu, Ziqiang und Wu, Wen 1987, S. 38. 

134 Vgl. Huang, Bingzhang 1990, S. 28 ff. 
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Steinplatten geªndert hat. Seit jener Zeit wurden die Steinplatten eines Sutras 

nicht mehr allein in einer Hºhle aufbewahrt, sondern zusammen mit anderen 

Steinsutren. Bei der Betrachtung des Vorhandenseins und der Anordnungen der 

Identifikations- und Reihenfolgemarkierungen auf den Steinplatten lªsst sich 

deutlich ein Optimierungsprozess dieser Markierungen erkennen.  

Nachdem die Herstellung des Steinsutras des Avatasaka-Sutras im Jahr 634 

vollendet war, d¿rften die Steinplatten des ĂSutras der groÇen Tugenden der 

Weisheitñ (Mohe banre boluomi jing ) hergestellt worden 

sein. Denn wie auf den Steinplatten des Avatasaka-Sutras sind auch auf diesen 

keine Plattennummern und Seitenmarkierungen zu finden. Doch bei diesem 

Steinsutra liegt ein wichtiger Unterschied zu den Steinplatten Jingwans darin, 

dass die Namen des Projektleiters Xuandao sowie des Stifters und der weiteren 

Mitarbeiter auf einer Platte der Rolle Nr. 15 des Sutras eingemeiÇelt sind. 

Der Mºnch Xuandao berichtet in einer Inschrift aus dem Jahr 669, dass bis zu 

diesem Jahr die Steinsutren des ĂLankavatara-Sutras (lengjia aba duoluobao 

jing )ñ und des ĂSutras der Fragen von ViŜea-cinti-brahma 

(siyi fantian suowen jing ′ ) sowie des ĂSutras des Buddha-

Landes (Fodi jing )ñ schon fertiggestellt waren. Auf der letzten 

Steinplatte der ĂVierteiligen Vinaya-Schrift der Mºnche (Sifen jieben 

)ñ befindet sich an dem Sutrentext die Zahl des Jahres 665, in dem die 

Herstellung dieser Steinplatten vollendet war. Die zwei anderen Sutrentexte auf 

dieser Steinplatte wurden danach im Jahre 669 zusªtzlich eingemeiÇelt. Auf 

keiner Steinplatte ist ein Sutrentitel als Identifikationsmarkierung vorhanden. 

Die Plattennummer und die Seitenmarkierung waren auf den Steinplatten dieser 

Sutren zwar bereits erschienen, ihre Positionen jedoch noch nicht festgelegt. 

Dies ist auf den Steinplatten des ĂSutras der Vollkommenheit der Weisheit vom 

siegreichen Himmelskºnig (Shengtianwang banre boluomi jingỐ
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)ñ ebenso der Fall. Der Name des Mºnches Xuandao ist auf der letzten 

Platte dieses Sutras zu sehen. Das bedeutet, dass dieses Steinsutra mit Sicherheit 

unter Xuandao hergestellt wurde. Deshalb kºnnen die Steinplatten des ĂSutras 

der Vollkommenheit der Weisheit vom siegreichen Himmelskºnigñ zwischen 

634 und 669 datiert werden.  

Auf den Steinplatten der ĂVierteiligen Vinaya-Schrift der Nonnen (Sifeng dani 

jieben )ñ sowie des ĂSutras ¿ber die Ablªufe der klºsterlichen 

rituellen Zeremonie der Mºnche (Seng jiemo jing )ñ und des ĂSutras 

¿ber die Ablªufe der klºsterlichen rituellen Zeremonie der Nonnen (Biqiuni 

jiemo jing )ñ, die die konkrete Jahreszahl 672 zeigen, wird der 

Name des Mºnches Xuandao ebenfalls genannt. Auf der Vorderseiten dieser 

Platten ist der Sutrentitel mit der Plattennummer stets am Anfang der ersten Zeile 

eingemeiÇelt, wªhrend die Seitenmarkierung gelegentlich unter der 

Plattennummer zu sehen ist.  

Angesichts des Namens des Mºnches Xuandao im Kolophon sind die 

Steinplatten der ĂGroÇen Sammlung des Mahayana-Sutras ¿ber die zehn Rªder 

Ksitigarbhas (Dasheng daji dizang shilun jing 

)ñ zweifellos in der ersten Phase angefertigt worden. Dort befindet sich zwar 

der Sutrentitel nicht am Anfang der ersten Zeile der Vorderseite jeder Steinplatte, 

doch die Plattennummer kommt mit der Seitenmarkierung auf allen Steinplatten 

dieses Sutras immer am Anfang der ersten Zeile vor. AuÇerdem ist auf vielen 

Steinplatten dieses Sutras in der ersten Zeile nach der Seitenmarkierung 

zusªtzlich eine Anmerkung inklusive der Rollennummer ĂDi X juan fenX 

 (ein Teil der Rolle Nr. X)ñ eingemeiÇelt, um auf dieser Steinplatte genauer 

auf die Zugehºrigkeit des Textteils hinzuweisen. Dies zeigt auf jeden Fall eine 

Weiterentwicklung der Identifikations- und Reihenfolgemarkierungen der 

Steinplatten, insofern als diese Markierungen auf fr¿her hergestellten 
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Steinplatten nicht vorhanden waren. In diesem Fall kann dieses Steinsutra 

ungefªhr in die Jahre 672 bis 691 datiert werden.  

Die Steinplatten des ĂVon Buddha gepredigten Sutras ¿ber die Behebung des 

Zweifels wªhrend der Periode des Schein-Dharmas (Foshuo xiangfa jueyi jing

)ñ sind wegen der ausnahmslos am Anfang erscheinenden 

Plattennummer und Seitenmarkierung ebenfalls in diesen Zeitraum (672-691) 

datierbar. Auf der zweiten Steinplatte des Diamant-Sutras (Banre Jing

135) ist nicht nur die Plattennummer mit der Seitenmarkierung in der ersten Zeile 

zu erkennen, sondern auch der Sutrentitel vor der Plattennummer am Anfang der 

ersten Zeile zu sehen. Doch diese Steinplatte ist die einzige erhaltene Platte 

dieses Sutras, deshalb ist nicht bekannt, ob der Sutrentitel und die 

Plattennummer mit der Seitenmarkierung auch regelmªÇig auf den anderen 

Steinplatten dieses Sutras auftauchen. Es gibt zwei Mºglichkeiten: Wenn der 

Sutrentitel und die Plattennummer mit der Seitenmarkierung regelmªÇig in der 

ersten Zeile auf allen Steinplatten dieses Sutras zu sehen waren, wurde das 

Diamant-Sutra spªter als die ĂGroÇe Sammlung des Mahayana-Sutras ¿ber die 

zehn Rªder Ksitigarbhasñ bzw. als das ĂVon Buddha gepredigte Sutra ¿ber die 

Behebung des Zweifels wªhrend der Periode des Schein-Dharmasñ in Stein 

gemeiÇelt. Doch wenn der Sutrentitel nicht stªndig vor Plattennummer und 

Seitenmarkierung in der ersten Zeile auf jeder Steinplatte des Sutras gemeiÇelt 

war, kºnnten die Steinplatten des Diamant-Sutras und die beiden oben gannten 

Sutren in einem gleichen Zeitraum hergestellt worden sein. 

Auf der Steinplatte der ĂSchrift ¿ber die Ablªufe der klºsterlichen rituellen 

Zeremonie der Bodhisattva-Gebote (Pusa jiefa mojie Wen)ñ ist  

zwar keine Jahreszahl zu erkennen, doch das Kolophon nach dem Sutrentext auf 

 
135 Abgek¿rzter Sutrentitel. Der vollstªndige Titel ist Jingang banre boluomi jingṶ

 (Sutra der diamantspaltenden Vollkommenheit der Weisheit, nªmlich das Diamant-

Sutra).  
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der R¿ckseite nennt den Stifter Yan Quchou, welcher auch der Stifter 

der Steinplatten des ĂSutras der groÇen Tugenden der Weisheit (Mohe banre 

boluomi jing )ñ war. Bei diesen beiden Steinsutren sind die 

gleichen Beamtentitel zu erkennen. Diese bedeutet, dass der Zeitraum zwischen 

den Herstellungen der Steinplatten der beiden Sutren nicht sehr groÇ sein kann. 

Aus diesem Grund sind die Steinplatten der ĂSchrift ¿ber die Ablªufe der 

klºsterlichen rituellen Zeremonie der Bodhisattva-Geboteñ wohl ebenfalls in 

dieser Phase angefertigt worden, sehr wahrscheinlich sogar nicht viel spªter als 

die Steinplatten des ĂSutras der groÇen Tugenden der Weisheitñ. 

Auf der einzigen erhaltenen Steinplatte des ĂKommentars zum Sutra des 

Buddha-Landes (Fodi jing lun)ñ ist die Plattennummer mit der 

Seitenmarkierung ¿ber dem Sutrentext am oberen Rand der Vorderseite 

waagrecht von rechts nach links gemeiÇelt. AuÇerdem finden sich auf dieser 

Steinplatte keine weiteren Identifikations- und Reihenfolgemarkierungen. Diese 

Steinplatte ist wohl um das Jahr 672 hergestellt worden, da nur auf den 

Steinplatten, die vor dem Jahr 672 hergestellt wurden, die waagrecht von rechts 

nach links gemeiÇelten Plattennummern mit Seitenmarkierung am oberen Rand 

erscheint und zugleich keine weiteren Identifikations- und 

Reihenfolgemarkierungen vorhanden sind, und da auÇerdem bei dem Steinsutra 

der ĂVierteiligen Vinaya-Schrift der Nonnen (Sifeng dani jieben 

)ñ, das im Jahr 672 angefertigt wurde, die waagrecht von rechts nach links 

gemeiÇelte Plattennummer mit Seitenmarkierung ¿ber dem Sutrentext am 

oberen Rand auf der R¿ckseite der zweiten Steinplatte ebenfalls zu erkennen ist, 

doch auf jeder Vorderseite der Steinplatten dieses Sutras der Sutrentitel und die 

Plattennummer mit Seitenmarkierung schon regelmªÇig am Anfang der ersten 

Zeile gemeiÇelt waren. Aus diesem Grund d¿rften die Steinplatten des 

ĂKommentars zum Sutra des Buddha-Landes (Fodi jing lun)ñ um das 
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Jahr 672 hergestellt worden sein. Dar¿ber hinaus kann dieses Sutra nicht vor 

dem Jahr 649 in Stein gemeiÇelt worden sein, weil es erst in diesem Jahr erst von 

dem Meister Xuanzang ¿bersetzt wurde.  

Auf der Vorderseite der ersten Steinplatte des ĂVon Buddha gepredigten Amida-

Sutras (Foshuo amituo jing)ñ mit dem ĂTiefeindringenden 

umfangreichen Sutra ¿ber die groÇartige Buddhawerdung mittels der BuÇe und 

der Lºschung der S¿nden (datong fangguang chanhui miezui zhuangyan 

chengfo jing ꞉ )ñ befindet sich ein Kolophon in 

der letzten Zeile nach dem Sutrentext. In diesem Kolophon wird mitgeteilt, dass 

eine buddhistische Nonne aus dem Kreis Renqiu der Prªfektur Ying (yingzhou 

renqiu xian ) diese Steinplatte gestiftet hat. Entsprechend der 

Darstellung in der ĂAllgemeinen Geographie der Taiping- ra [976-983] 

(Taiping huanyu ji)ñ gehºrte der Kreis Renqiu vom 5. Jahr der 

Wude - ra (622) bis ins 2. Jahr der Jingyun- ra (711) zu der Prªfektur 

Ying.136 In diesem Fall kºnnen die Steinplatten nur vor 711 hergestellt worden 

sein. ¦berdies findet sich am oberen Rand der zweiten Steinplatte dieser beiden 

Sutren auch die Plattennummer mit Seitenmarkierung, die waagrecht von rechts 

nach links gemeiÇelt sind. Vor der Plattennummer, und zwar auf der rechten 

Seite der Plattennummer, ist der abgek¿rzte Sutrentitel zu erkennen. Es wurde 

bereits erwªhnt, dass die waagrechte am oberen Rand gemeiÇelte Plattennummer 

mit der Seitenmarkierung ohne weitere Identifikations- und 

Reihenfolgemarkierungen nur auf denjenigen Steinplatten zu sehen ist, die vor 

bzw. im Jahr 672 hergestellt wurden. Daher kann die Herstellungszeit der 

Steinplatten der beiden Sutren um 672 liegen.  

Wegen des schlechten Erhaltungszustandes der sieben Steinplatten des ĂSpªten 

Teils des MahǕparinirvǕa-Sutras (Dabo niepan jing houfen

 
136 Vgl. Taiping huanyu ji, S. 1340-1341.  
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)ñ ist eine Plattennummer mit Seitenmarkierung lediglich am Anfang der 

ersten vertikalen Zeile auf der R¿ckseite der 3. Steinplatte sowie auf der 

Vorderseite der 4., 5. und 6. Steinplatte erkennbar. Weil die Seitenmarkierung 

bereits regelmªÇig mit der Plattennummer auftaucht, kºnnten die Steinplatten 

nach 672 hergestellt worden sein. Ferner kann die Herstellungzeit mit Sicherheit 

auf spªter als 678 datiert werden, weil die chinesische ¦bersetzung dieses Sutras 

erst im 3. Jahr der Fengyiᵹ- ra (678) der Tang-Dynastie in der damaligen 

Hauptstadt Chang'anverºffentlicht und seitdem landsweit verbreitet 

wurde.137 In diesem Fall kºnnten die Sutrensteine dieses Sutras zwischen 678 

und 691 hergestellt worden sein.  

Neben den Steinplatten vom Typ 1 gibt es noch zwei frei stehende Stelen des 

Typs 4, die in diese Phase datiert sind: die Stele des ĂVon Buddha gepredigten 

Sutras ¿ber die gl¿ckliche Vergeltung durch Herstellung und Aufstellung eines 

Bildnisses des Buddha (Foshuo zaoli xingxiang fubao jing

)ñ von 671 und die von Pang Dexiang im Jahre 685 gestiftete Stele des 

Diamant-Sutras.  

Alle Steinsutren vom Typ S1 werden in die erste Phase datiert, weil eine gewisse 

 hnlichkeit zwischen den Steinsutren in der Donnerklanghºhle und diesem Typ 

unverkennbar ist. Sie befinden sich lediglich in der Hºhle Nr. 4, die links der 

Donnerklanghºhle liegt. Alle Sutrentexte wurden auf den Steinplatten nur 

einseitig eingemeiÇelt. Die Steinplatten eines Sutras sind fast immer in gleicher 

Hºhe angefertigt, wªhrend ihre Breiten sehr unterschiedlich sein kºnnen. Dies 

bedeutet, dass sie urspr¿nglich wahrscheinlich in die Wªnde der Hºhle 

eingelassen wurden wie die Steinplatten in der Donnerklanghºhle. Infolgedessen 

kºnnen sie nicht sehr lang nach der Fertigstellung der Donnerklanghºhle 

hergestellt worden sein.    

 
137 Vgl. Kaiyuan shijiao luT#2154, 55: 564b28. 
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5.2. Phase 2: Erste Standardisierung (von ca. 691 bis ca. 816) 

 

 

 

Sutrentitel Inv.-

Nummer 

der ersten 

Steinplatte 

Typ der 

Steinsutren 

Ornamente  Datierung 

in Stein 

Mºgliche 

Datierung 

Foding 

zunsheng 

tuoluoni jing 

Ố

 

Foshuo miduo 

xin jing 

 

 

7.77 

 

Typ 1Bs-1 

  

691 

 

Foshuo pusa 

toushen si ehu 

qita yinyuan 

jing 

 

Foshuo 

danglaibian 

jing 

ӝ  

Foshuo shishi 

huo wu fubao 

jing 

 

 

 

 

8.56 

 

 

 

Typ 1Bs-1 

  

 

 

692 

 

Jingang banre 

boluomi jing 

Ṷ

 

Foshuo mohe 

banre 

boluomiduo 

xin jing 

 

Nr. 73 

auÇerhalb 

der Hºhlen  

 

Typ 4 

 

T4_2_A1 

  

693-694 
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Jingang banre 

boluomi jing  

Ṷ

 

Nr.72 

auÇerhalb 

der Hºhlen  

Typ 4 T4_1_A5  ca. 694 

Foshuo guan 

mile pusa 

shangsheng 

doushuaitian 

jing 

 

 

7.267 

 

Typ 1Bs-1 

  

694 

 

Foshuo mile 

xiasheng 

chengfo jing 

 

Foshuo liumen 

tuoluoni jing 

 

 

8.44 

 

Typ 1Bs-1 

  

694 

 

Foshuo mile 

xiasheng 

chengfo jing 

 

Foshuo chujia 

gongde jing 

 

 

8.136 

 

  Typ 1Bs-1 

  

   694 

 

Foshuo 

jingang banre 

boluomi jing 

Ṷ

 

Miaofa 

lianhua jing 

guanshiyin 

pumenpin di 

ershiwu 

 

 

 

8.61 

 

 

Typ 1Bs-1 

  

 

704 
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Foshuo mohe 

banre 

boluomiduo 

xin jing 

 

Fo ming 

 

 

Nr. 374 

AuÇerhalb 

der Hºhlen 

 

Typ 4 

 

T4_1_B1 

 

713 

 

Foshuo mohe 

banre 

boluomiduo 

xin jing 

 

Foming 

 

 

 

2.121 

 

 

Typ 4 

 

 

T4_1_B2 

  

 

um 713 

Shuo 

wugoucheng 

jing 

 

Liumen 

tuoluoni jing 

 

 

8.99 

 

Typ 1Bs-1 

   

ca. 691- ca. 

722 

Dafangguang 

baoqie jing 

 

9.17 Typ 1Bs-1   ca. 691- ca. 

722 

Jie shenmi 

jing 

 

3.229 Typ 1Bs-1   ca. 691- ca. 

722 

Yinguo benqi 

jing 

 

8.46 Typ 1Bs-1   ca. 691- ca. 

722 

Foshuo 

guanding 

zhangju bachu 

guozui shengsi 

dedu jing 

 

 

9.53 

 

Typ 1Bs-1 

  

722 

 

Zhengfa 

nianchu jing 

 

2.910 
Typ 1Bs-

1und Typ 

1Bs-2 

 722-729  
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Foshuo 

hengshui 

liushu jing  

 

Foshuo moda 

guowang jing  

￼

 

 

4.116 

 

Typ 4 

 

T4_1_A4  

T4_2_A2 

 

723 

 

Dasheng 

dafangdeng 

rizang feng 

jing 

 

Wenshu shili 

pusa zhou 

zangzhong yizi 

zhou wang 

jing 

 

 

 

     2.541 

 

 

Typ 1Bs-2 

  

 

734 

 

Miaofalianhua 

jing 

guanshiyin 

pumen pin 

 

      

     7.280 

 

Typ 4 

 

T4_1_A3 

  

ca. 721-736 

Daji yuezang 

fen jing 

 

Foshuo duzi 

jing 

 

 

2.633 

 

Typ 1Bs-2 

   

ca. 734- ca. 

739 

Dafangdeng 

daji jing 

 

Guan 

zongxiang lun 

song 

 

 

2.687 

 

Typ 1Bs-2 

  

739-741 

 

Foding 

zunsheng 
8.180 Typ 1Bs-2  740  
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tuoluoni jing 

Ố

 

Jingang banre 

boluoni jing 

(mit 

kaiserlichem 

Kommentar 

und Vorwort) 

Ṷ

л

 

 

8.53 

 

Typ 1Bs-2 

  

742 

 

Da banre 

boluomiduo 

jing 

 

7.13 Typ 1Bs-2  742-816  

Miaofa 

lianhua jing 

guanshiyin 

pumen pin 

 

Foshuo 

yulanpen jing 

 

Foshuo banre 

boluomiduo 

xinjing 

 

Sanshiwu 

foming 

 

 

 

 

8.88 

 

 

 

Typ 4 

   

 

 

ca. 691- ca.  

750 

Fanwang jing 

lushena fo 

suoshuo xindi 

pin dishi 

 

 

9.46 

 

Typ 1Bs-2 

   

ca. 722- ca. 

816 

Jinguangming 

zuisheng wang 

jing 
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Ố

 

Shuo miaofa 

jueding 

yezhang jing 

 

Foshuo jinxue 

jing 

 

2.834 Typ 1Bs-2 ca. 722- ca. 

816 

Miaofa 

lianhua jing 

 

7.155 Typ 1Bs-2  788  

Miaofa 

lianhua jing 

 

Foshuo 

tianwang taizi 

piluo jing 

 

 

7.135 

 

Typ 1Bs-2 

  

789 

 

Miaofa 

lianhua jing 

 

Dafangdeng 

xiuduoluo 

wang  jing 

 

Liao ben 

shengsi jing 

 

 

 

7.140 

 

 

Typ 1Bs-2 

  

 

789-792 

 

Jingang banre 

boluomi jing 

Ṷ

 

Foshuo 

jingang 

sanmei 

benxing 

qingjing 

buhuai bumie 

jing 

Ṷ

 

 

8.194 

 

 

Typ 1Bs-2 

  

 

789 
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Foshuo 

dacheng 

liuzhuan 

zhuyou jing 

 

Foshuo banre 

miduo xin jing 

 

Foshuo banre 

miduo xin jing 

 

 

 

3.282 

    

 

Typ 3A 

  

 

793 und 
795 

 

Foding 

zunsheng 

tuoluoni jing 

Ố

 

2.170 Typ 1Bs-2   ca. 691- ca. 

816 

Miaofa 

lianhua jing 

guanshiyin 

pumenpin di 

ershiwu 

 

 

8.187 

 

Typ 1Bs-2 

   

ca. 691- ca. 

816 

 

In dieser zweiten Phase (von ca. 691 bis ca. 816) wurden die Steinsutren 

hauptsªchlich mit den Steinplatten des Types 1Bs-1 und 1Bs-2 hergestellt. Es gibt 

noch einige Stelen des Typs 4 aus diesen Jahren und eine einzelne Steinplatte 

des Typs 3 tauchte am Ende dieser Phase auf. Aus der Betrachtung der 

Gesamtform und des Layouts der Steinplatten ist gut zu erkennen, dass die erste 

Standardisierung der Steinsutren aufgrund der Erscheinung der Steinplatten vom 

Typ 1Bs-2 im Wolkenheimkloster in dieser Phase stattgefunden hat.  

Die fr¿hste Datierung auf den schmalen hochrechteckigen Steinplatten ist 691, 
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daher sollten diese ungefªhr seit diesem Jahr anstelle der breiten 

hochrechteckigen Steinplatten f¿r die Herstellung der Steinsutren zu Verf¿gung 

gestanden haben. Ein wichtiger Grund daf¿r kºnnte darin liegen, dass der Leiter 

des Steinsutren-Projektes zwischen 672 und 691 gewechselt hat. Es wurde 

bereits erwªhnt, dass Xuandaonach dem Tod Jingwansim Jahr 639 

das Steinsutren-Projekt geleitet hat. Entsprechend der Erklªrung in dem 

narrativen Text ĂAufzeichnung der vollendeten Fortsetzung der Gravierung von 

den vier groÇen Sutren im Wolkenheimklosters auf dem Ostgipfel des 

WeiÇbandbergs in der Prªfektur Zhuo (Zhuozhou baidai shan yunju si dongfeng 

xujuan cheng si dabu jing ji 

)ñ kann der Mºnch Yiᵹ als Nachfolger Xuandaos identifiziert werden. 

Doch der Name des Mºnches Yi befindet sich weder auf den Steinsutren noch 

in anderen Inschriften. In diesem Fall ist nicht festzustellen, von wann bis wann 

der Mºnch Yi der Leiter des Projekts war. Die letzte mit dem Namen Xuandaos 

zusammen vorkommende Datierung auf den Steinsutren ist 672, somit ist zu 

vermuten, dass der Mºnch Yi die Herstellung der Steinsutren weitergef¿hrt hat, 

nachdem Xuandao mºglicherweise zwischen 672 und 691 verstorben war. 

Ferner hat der Mºnch Huixian nach dem Mºnch Yi die Leitung des 

Steinsutren-Projekts ¿bernommen und der Mºnch Xuanfa  wurde der 

Nachfolger Huixians.138 Die Namen von Huixian und Xuanfa befinden sich erst 

in der ĂInschrift der Steinpagode auf der Spitze des Steinsutren-Bergs im 

Wolkenheimkloster (Yunju shijingshanding shifutu ming

)ñ aus dem Jahr 721. Diese Inschrift verrªt, dass die damalige Position 

Huixians im Kloster die des Vorsitzenden (Shangzuo) gewesen ist, wªhrend 

 
138 Transkribiert und publiziert von Chen Yanzhu. In Chen, Yanzhu1995, S. 14. Der orginale 

Text lautet: Ăᵹ ᵹ

ñ 
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Xuanfa der Meister der religiºsen Disziplin (L¿shi) war. AuÇerdem sind 

zwei weitere Namen von Mºnchen in dieser Inschrit zu finden, die mit Huixian 

zusammen die drei Mºnch-Beamten (Sangang) im Wolkenheimkloster 

waren.139 Unter diesen, die den hºchsten Rang im Kloster innehatten, ist der 

Name des Mºnchs Yi jedoch nicht zu finden. Dies bedeutet, dass der Mºnch Yi 

vor dem Jahr 721 wohl schon verstorben und Huixian Projektleiter geworden 

war. Ein weiteres Mal werden die Namen von Huixian und Xuanfa in der 

Inschrift ĂSteinsutren-Hallen-Stele im Wolkenheimkloster der GroÇen Tang (Da 

Tang Yunju Si Shijing Tang Bei)ñ aus dem Jahr 726 oder 

736 erwªhnt. Wie in dieser Inschrift berichtet, war Xuanfa ein Sch¿ler von 

Huixian. Neben Xuanfa hat ein weiterer Sch¿ler Huixians, Jingliu , 

ebenfalls viel zur Weiterf¿hrung des Steinsutren-Projekts beigetragen. Doch in 

diesem Jahr, 726 oder 736, waren Huixian und Jingliu schon verstorben, Xuanfa 

f¿hrte damals die Herstellung der Steinsuten weiter. In der Inschrift auf der 

R¿ckseite der Pagode der Prinzessin Jinxian aus dem Jahr 740 ist der 

Name Xuanfas nochmals zu sehen. In diesem Fall sollten der Mºnch Yi, Huixian 

und Xuanfa in dieser Phase aufeinanderfolgend das Steinsutren-Projekt 

weitergeleitet haben.140  

Aber bis wann Xuanfa die Herstellung der Steinsutren weitergef¿hrt hat und wer 

die Leitung danach ¿bernahm, ist unklar, da der Name Xuanfas nach dem Jahr 

740 in keinen Inschriften mehr zu sehen ist. In den Kolophonen auf den 

Steinplatten, die nach 740 hergestellt wurden, sieht man viele Stifternamen von 

 
139 Wªhrend der Kaiyuan- ra (713-741) der Tang-Dynastie waren gesetzmªÇig in jedem Kloster 

die drei Mºnch-Beamte vorhanden: 1. Shangzuo (der Vorsitzende), der f¿r die religiºse 

Bildung und Erziehung der Mºnche im Kloster zustªndig war, 2. Sizhu (der 

Klostervorsteher), welcher mit den AuÇenangelegenheiten des Klosters beauftragt war. 3. 

Duweina (Rektor), der die allgemeinen Angelegenheiten des Klosters leitete. Vgl. Lin, 

Yunrou 2012, S. 178 ff. 

140 Vgl. Lin, Baiyuan 1999b, S. 145 ff. 
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Handwerkern und Hªndler, bzw. die Namen anderer lokaler Bewohner. Sie 

gehºrten meist zu einer Gruppierung, die yi  (Gemeinde) oder she

(Gesellschaft) genannt wird.141  Spªter hat ein regionaler Militªrgouverneur 

(jiedushi) namens Liu Jiẖ an dem Projekt teilgenommen. Sein Name 

erscheint erst 789 in einem Kolophon auf einer Steinplatte des Lotussutra und 

einer Steinplatte des ĂSutras der Vollkommenheit der Weisheitñ. 809 erklªrte Liu 

Ji in der Inschrift ĂZhuolu Shan shijingtang ji  (Bericht ¿ber 

die Steinsutren-Hallen auf dem Zhuolu-Berg)ñ, dass er f¿r den Kaiser die 

Herstellung der Steinplatten des ĂSutras der Vollkommenheit der Weisheit (Da 

banre boluomiduo jing)ñ gestiftet hat. Wie in dem ĂAlten 

Buch der Tang (Jiu tangshu)ñ berichtet wird, wurde Liu Ji im Jahre 810 

von seinem Sohn Liu Zong ẖ vergiftet. Obwohl Liu Zong die Stelle seines 

Vaters ¿bernahm und ebenfalls lokaler Militªrgouverneur wurde, hatte er wohl 

nicht weiter f¿r die Herstellung der Steinsutren im Wolkenheimkloster gestiftet, 

da sein Name als Stifter in der Inschrift des Wolkenheimklosters niemals 

auftaucht.142 Lediglich auf einer Steinplatte des ĂSutras der Vollkommenheit der 

Weisheitñ aus dem Jahr 815, die vom Butler des Militªrgouverneurs der 

Prªfkatur You gestiftet wurde, ist Liu Zong im Kolopohen als NutznieÇer 

genannt.143  Doch der Datierung auf den Steinplatten des ĂSutras der 

 
141  Die Mitgelieder von yi  (Gemeinde) oder she (Gesellschaft) bestanden aus lokalen 

Mitgliedern einer Branche oder lokalen Bewohnern, die f¿r eine bestimmte Gelegenheit 

zusammengekommen waren. In den Kolonphonen auf den Steinplatten des ĂSutras der 

Vollkommenheit der Weisheitñ sieht man z. B. hªufig die Namen der Mitglieder von der 

ĂGesellschaft der Reis-Hªndler (Mihang she)ñ oder der ĂGemeinde der Seiden-Hªndler 

(Juanhang yi)ñ usw. Besonders bemerkenswert ist, dass die ĂGemeinde der Steinsutren 

(Shijing yi )ñ ebenfalls oft in den Kolophonen erscheint, die offensichtlich speziell zur 

Unterst¿tzung der Herstellung der Steinsutren im Wolkenheimkloster gegr¿ndet worden war.  

142  Mit Sicherheit hatte Liu Zong auf dem heutigen Shijing-Berg , der in einem 

westlichen Stadtteil Beijings Liegt, die Steinsutren herstellen lassen. Siehe Kapitel 5.3.  

143  Vgl. Chen Yanzhu 1995, S. 160. Obgleich im Kolophon lediglich der Titel Puyeu

(Kanzler) zu sehen ist, konnte im Jahr 815 nur der damalige regionale Militªrgouverneur Liu 
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Vollkommenheit der Weisheitñ ist deutlich zu entnehmen, dass die Herstellung 

der Steinsutren im Wolkenheimkloster nach dem Tod Liu Jis bis ca. 816 

weitergef¿hrt wurde. Deswegen sollte die zweite Herstellungsphase der 

Steinsuren im Wolkenheimkloster etwa bis zum Jahr 816 gedauert haben.   

Unter den Steinsutren aus der zweiten Phase, die in den Kolophonen in die Jahre 

von ca. 691 bis 704 datiert sind, konnten nur kurze Sutrentexte fertiggestellt 

werden, wobei ein oder mehrere Sutrentexte vollstªndig auf einer oder meistens 

zwei Steinplatten eingemeiÇelt sind. Da dieser Zeitraum zum groÇen Teil mit der 

Herrschaftszeit der Kaiserin Wu ZetianṨ  (690-704) identisch ist, sind auf 

diesen Steinplatten die sogenannten ĂNeuen Schriftzeichen aus der Zhou-

Dynastie von Wu Zetian (Wuzhou xinzi )ñ zu finden. Dies bedeutet 

jedoch nicht, dass alle Steinsutren, auf welchen die neuen Schriftzeichen der 

Kaiserin zu sehen sind, unbedingt in den Herrschaftszeitraum der Kaiserin Wu 

datiert werden sollten. Denn die neuen Schriftzeichen wurden schon im Jahre 

689 von Wu Zetian in Gebrauch genommen, bevor sie den Thron bestiegen hatte. 

Nachdem sie 704 verstorben war, durften diese Schriftzeichen offiziell nicht 

mehr benutzt werden. Doch sie wurden teilweise vom Volk ¿ber einen relativ 

langen Zeitraum hinweg verwendet,144 so z. B. im Kolophon einer Votiv-Stele 

im Landkreis Ci (Ci Xian) der Provinz Hebei, die in das Jahr 863 datiert 

ist: dort sieht man noch das Schriftzeichen yue(Monat), welches zu den neuen 

Schriftzeichen der Kaiserin Wu Zetian gehºrte.145 Aus diesem Grund kann das 

Steinsutra des ĂGroÇen und umfangreichen Sutras des Schatzkªstchens 

(Dafangguang baoqie jing)ñ nicht problemlos in die 

Herrschaftszeit der Kaiserin Wu datiert werden, wenngleich das Schriftzeichen 

 

Zong diesen Titel in der Prªfektur You innehaben.    

144 Vgl. Shi, Anchang 1983, S. 31. 

145 Vgl. Li, Jingjie 1997, S. 58. 
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zheng der neuen Schriftzeichen der Kaiserin Wu im Kolophon auf der letzten 

Steinplatte des Sutras zu erkennen ist.146  Nur auf einigen Steinplatten dieses 

Sutras findet sich die Rollennummer juan shang (die obere Rolle oder 

Rolle Nr. 1) zwischen dem Sutrentitel und der Plattennummer. Auf keiner Platte 

dieses Sutras ist eine Seitenmarkierung zu sehen. Aus diesem Grund kºnnen die 

Steinplatten dieses Sutras nur vor 722 angefertigt worden sein. Die anderen mit 

den schmalen hochrechteckigen Steinplatten hergestellten Steinsutren, auf 

welchen sich die Identifikations-und Reihenfolgemarkierungen noch nicht in der 

ersten vertikalen Zeile im Textfeld befinden, sollten ebenfalls in die Jahre 691-

722 datiert werden.  

 

Auf den Steinplatten des ĂSutras ¿ber die richtige Achtsamkeit auf das Dharma 

(Zhengfanian jing)ñ, die von 722 bis 729 hergestellt wurden, ist die 

Standardisierung des Layouts der Steinsutren deutlich zu sehen. Ab der 28. 

Steinplatte dieses Sutras sind der Sutrentitel, die Plattennummer mit der 

Seitenmarkierung und die Rollennummer stets am Anfang der ersten Zeile jeder 

Seite angebracht. Aufgrund des uneinheitlichen Auftretens bzw. der Position der 

Identifikations- und Reihenfolgemarkierung auf den Steinplatten m¿ssen die 

Steinsutren des ĂGroÇen und umfangreichen Sutras des Schatzkªstchens 

(Dafangguang baoqie jing)ñ, des ĂSutras des makellosen 

Namens (Shuo wugou cheng jing )ñ und des ĂSutras ¿ber tiefe 

Einsicht in die esoterische Doktrin (jie shenmi jing )ñ also vor dem 

Jahr 722 hergestellt worden sein.  

Auf der einzigen erhaltenden Steinplatte des ĂSutras ¿ber die Ursachen und 

 
146 Wegen der Erscheinung der neuen Schriftzeichen der Kaiserin Wu Zetian hatte Lin Baiyuan 

das Steinsutra des ĂGroÇen und umfangreichen Sutras des Schatzkªstchensñ in die 

Herrschaftszeit der Kaiserin Wu datiert. Vgl. Lin, Baiyuan 1999b, S. 164.  
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Auswirkungen der Lebensgeschichte Buddhas (Yinguo benqi Jing

)ñ ist die Plattennummer mit der Seitenmarkierung auf der rechten Seite der 

ersten Zeile des Sutrentextes am rechten Rand zu erkennen. Die Bezeichnung 

der Plattennummer shi diyi (Stein Nr. 1) wurde immer f¿r die 

Steinsutren aus der ersten Phase verwendet. Wie im vorhergehenden Kapitel 

4.3.1.2.5. schon erwªhnt, wurde wªhrend der Produktion der Steinplatten des 

ĂSutras ¿ber die richtige Achtsamkeit auf das Dharma (Zhengfanian jing

)ñ das chinesische Zeichen tiao statt shi oder shitiaof¿r die 

Bezeichnung der Plattennummer in Gebrauch genommen. Die Steinplatte des 

ĂSutras ¿ber die Ursachen und Auswirkungen der Lebensgeschichte 

Buddhasñ sollte daher ebenfalls in den Zeitraum von 691 bis 722 datierbar sein.  

Nach der Vollendung der Produktion der Steinplatten des ĂSutras ¿ber die 

richtige Achtsamkeit auf das Dharma (Zhengfanian jing)ñ im Jahre 

729 wurden die folgenden Sutrentexte nacheinander in die standardisierten 

Steinplatten des Typs 1Bs-2 eingemeiÇelt: das ĂSurya-garbha-Sutra ( Dasheng 

dafangdeng rizang feng jing )ñ, das ĂCandra-garbha-

Sutra ( Daji yuezang fen jing)ñ, das ĂSutra der weit umfassenden 

groÇen Sammlung der Schriften (Dafangdeng daji jing)ñ, das 

ĂU ǭa Vijaya DhǕraǭ-Sutra (Foding zunsheng tuoluoni jingỐ

[Inv.- Nr.8.180]) ñ und das ĂDiamant-Sutra mit kaiserlichem Kommentar und 

Vorwort (Jingang banre boluomi jing[yuzhu bing xu]Ṷ [

л ])ñ. Obwohl auf den Steinplatten des ĂCandra-garbha-Sutras ( Daji yuezang 

fen jing )ñ keine konkrete Zeitangabe zu sehen ist, kºnnen sie 

ebenfalls in diesen Zeitraum datiert werden, da sie und die weiteren in diesem 
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Zeitraum hergestellten Steinplatten in fast gleicher Gesamtform und demselben 

Layout erscheinen. Andererseits sind, wie hier die Datierungen auf den 

Steinplatten zeigen, das ĂSurya-garbha-Sutrañ und das ĂSutra der weit 

umfassenden groÇen Sammlung der Schriften (Dafangdeng daji jing

)ñ mit Sicherheit zwischen 734 und 741 in Stein gemeiÇelt worden. Das 

Steinsutra des Candra-garbha-Sutras ist in diesem Fall dank der inhaltlichen 

Abhªngigkeit mit diesen zwei Sutren wohl ebenfalls zwischen 734 und 741 

angefertigt worden.  

Die fr¿heste Datierung auf den Steinplatten des ĂGroÇen Sutras der 

Vollkommenheit der Weisheit (Da banre boluomiduo jing)ñ, 

die sich auf der 21. Steinplatte des Sutras befindet, lautet 8. Tag des 2. Monats 

des ersten Jahres der Tianbao- ra (Tianbao yunnian eryue bari

), d. h. nach christlichem Kalender 1. Mªrz 742 . Daher d¿rfte der Beginn 

der Herstellung der Steinplatten dieses Sutras, welches aus 600 Rollen besteht, 

entweder auf dieses Jahr 742 oder in das 741 zu datieren sein. Von diesem Jahre 

an wurden bis ca. 816 die schmalen standardisierten Platten des Typs 1Bs-2 zur 

Herstellung der Steinplatten der ersten 451 Rollen dieses Sutras verwendet. F¿r 

dieses ĂSutra der Vollkommenheit der Weisheitñ wurden bis 816 insgesamt 1078 

Steinplatten nur in diesem Typ 1Bs-2 hergestellt.  

Von 788 bis 792 wurde das Lotus-Sutra (Miaofa lianhua jing) 

dreimal in Stein gemeiÇelt.  hnlich wie bei den anderen in dieser Phase 

hergestellten Steinsutren sind auf der letzten Steinplatte eines Sutras noch ein 

oder zwei zustªtzliche kurze Sutren eingemeiÇelt, die nach dem langen 

Sutrentext stehen und mºglicherweise auf der letzten Steinplatte eine 

platzf¿llende Funktion hatten.  

Einige weitere Steinsutren, welche ebenfalls mit schmalen hochrechteckigen 

Steinplatten hergestellt wurden, sind ebenfalls in diese Phase datierbar. Es 
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handelt sich um das ĂU ǭa Vijaya DhǕraǭ-Sutra (Foding zunsheng tuoluoni 

jing Ố  [Inv. -Nr.: 2.170])ñ sowie das ĂSutra des verehrtesten 

Kºnigs des goldenen Lichtes (Jinguang ming zuishengwang jingỐ

)ñ und das Kapitel Nr. 25 ĂDas universale Tor des Bodhisattva 

AvalokiteŜvarañ des Lotus-Sutras (Miaofa lianhua jing guanshiyin pumenpin di 

ershiwu  [Inv. -Nr.: 8.187]) ñ und das 

Kapitel Nr.10 ĂHerzlandñ des ĂVon Buddha Rocana gepredigten Sutras des 

Brahma-Netzes (Fanwang jing lushena fo suoshuo xindi pin dishi

)ñ. Die Steinplatten des ĂSutras des verehrtesten Kºnigs 

des goldenen Lichtesñ und des Kapitels Nr.10 ĂHerzlandñ des ĂVon Buddha 

Rocana gepredigten Sutras des Brahma-Netzesñ kºnnen durch die immer in der 

ersten vertikalen Zeile erscheinenden Identifikations- und 

Reihenfolgemarkierungen genauer datiert werden. Sie gehºren zu den 

standardisierten Steinplatten des Typs 1Bs-2 und sind folglich in den Zeitraum 

von ca. 722 bis ca. 816 zu datieren.  

Neben zwei jeweils mit einer konkreten Jahreszahl datierten Stelen des Typs 4 

kºnnen noch vier weitere Stelen dieses Typs in diese Phase datiert werden. Auf 

der von Song Xiaoᾷer ᶻ gestifteten Stele erklªrt ein Kolophon, dass diese 

Stele f¿r die Kaiserin Wu Zetian mit den Titeln Ă[Das] Goldene Rad [in 

Bewegung setzende], heilige und gºttliche Kaiserin (Jinlun shengshen huangdi

)ñ hergestellt wurde, welche sie nur von 693 bis 694 verwendet 

hat. Daher d¿rfte die Stele entweder 693 oder 694 hergestellt worden sein. Die 

Datierung der von Yuan Jinggestifteten Stele des Diamant-Sutras fªllt 

ebenfalls ungefªhr in diese Zeit, weil nicht nur die Auswahl des Sutrentextes der 

von Song Xiao'er gestifteten Stele gleicht, sondern Format und Layout der 

Sutrentexte auf beiden Stelen sehr ªhnlich sind.  
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Auf der Stele des ĂKapitels ĚDas universale Tor des Bodhisattva AvalokiteŜvaraᾸ 

des Lotus-Sutras (Miaofalianhua jing guanshiyin pumen pin 

)ñ des Stifters Zhang Xiaoduan ist zwar keine Datierung zu erkennen, 

doch es ersheint der Name des Mºnches Jingliu147  mit dem Mºnchs-

Beamtentitel Shangzuo (der Vorsiztende). Jingliu war ebenfalls ein 

Sch¿ler Huixians. Nach der ĂInschrift der Steinpagode auf der Spitze des 

Steinsutren-Bergs im Wolkenheimkloster (Yunju shijingshanding shifutu ming

)ñ ist Huixian im Jahr 721 der Vorsitzende des Klosters. 

Die Inschrift auf der ĂSteinsutren-Hallen-Stele im Wolkenheimkloster der 

GroÇen Tang (Da Tang Yunju Si Shijing Tang Bei

)ñ berichtet, dass Jingliu bereits vor dem Jahr 726 oder 736 verstorben148 und 

Xuanfa in dieser Zeit bereits Vorsitzender war. In diesem Fall sollte die Stele des 

Kapitels ĂDas universale Tor des Bodhisattva AvalokiteŜvarañ des Lotus-Sutras 

in die Jahre 721-736 datiert werden.  

Die Stele, auf welcher sich das ĂKapitel Nr. 25 āDas universale Tor des 

Bodhisattva AvalokiteŜvaraó des Lotus-Sutras (Miaofa lianhua jing guanshiyin 

pumenpin di ershiwu )ñ, das ĂVon Buddha 

gepredigten Ullambana-Sutras (Foshuo yulanpen jing)ñ und das 

ĂVon Buddha gepredigte Herzsutra (Foshuo banre miduo xin jing

)ñ sowie 35 Buddhanamen zu finden sind, hat Guo Fengzu f¿r 

seinen verstorbenen Vater Guo Shenxing herstellen lassen. Diese beiden 

 
147 Der Name wurde von Chen Yanzhu als Jingzhutranskribiert. Vgl. Chen, Yanzhu1995, 

S. 74.  

148  Ein Schriftzeichen mit der Datierung auf der Stele ist beschªdigt, deswegen liegen zwei 

Mºglichkeiten f¿r eine Datierugn vor.  

https://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=3&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwj708r6kaXNAhXEOCYKHVBCA6gQFggwMAI&url=https%3A%2F%2Fde.wikipedia.org%2Fwiki%2FUllambana-Sutra&usg=AFQjCNHZBBGeW073LMWwuCFVPmdp8wQSEw&sig2=tqOQygr7-9Lo_oHcVg7juw
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Namen erscheinen auch im Kolophon auf der von Pang Dexiang und 

seinen Verwandten gestifteten Stele des Diamant-Sutras, die im Jahr 685 

angefertigt wurde. In diesem Kolophon wird auch Guo Shenxing, der Ehemann 

der verstorbenen ªlteren Schwester von Pang Dexiang, als einer der Hauptstifter 

der Stele des Diamant-Sutras genannt.149 Als Guo Fengzu auch f¿r beide Eltern 

eine Stele herstellen lieÇ, war sein Vater Guo Shenxing nach Aussage der 

Inschrift bereits verstorben. In diesem Fall sollte die von Guo Fengzu gestiftete 

Stele ebenfalls in dieser Phase hergestellt worden sein. Anhand einer 

Einschªtzung des Alters von Guo Fengzu sollte diese Stele auf nicht spªter als 

750 datiert werden.  

Die Stele des Herzsutras mit den Buddhanamen und die von Liang Jianxi 

gestiftete Stele des Herzsutras stammen sehr wahrscheinlich aus derselben 

Phase. Auf der Stirn der Vorderseiten beider Stelen befindet sich ein gravierter 

Buddha (Kat.-Nr. T4_1_B1 und B2), der mit herabhªngenden Beinen auf einem 

gestuften, hohen Sockel sitzt. Die Stelenkºrper zeigen den gleichen Sutrentext 

und ihr Layout ist ebenfalls in derselben Weise gestaltet. Auf den beiden Stelen 

sind nach dem Text zusªtzlich Buddhanamen eingemeiÇelt.  

Am Ende dieser Phase tauchte erstmalig im Jahre 793 eine Steinplatte des Typs 

3 mit dem Herzsutra auf. Diese Steinplatte hat einen trapezfºrmigen Kopf, 

deshalb gehºrt sie zu dem Typ 3A. Doch auf dieser Platte sind keine Ornamente 

vorhanden. Das Herzsutra wurde auf der Vorder- und R¿ckseite jeweils einmal 

eingemeiÇelt. Auf der Vorderseite ist eine Datierung mit der konkreten 

Jahreszahl 793 gut zu erkennen, wªhrend der Text in dem Kolophon auf der 

R¿ckseite auf das Jahr 795 datiert ist. 

 

 

 

 
149 Vgl. Chen, Yanzhu 1995, S. 72. Der originale Text lautet: Ă

ñ 
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5.3. Phase 3: Neue Versuche (von ca. 819 bis ca. 894) 

 

 
 

Sutrentitel 

Inv.-
Nummer 
der ersten 
Steinplatte 

 
 

Typ der 
Steinsutren 

 
 

Ornamente  

 
 

Datierung 
in Stein 

 
 

Mºgliche 
Datierung 

Foshuo mile 
chengfo jing 

 

Foshuo guan 
milepusa 
shangsheng 

doushuaitian jing 

 

 

 

9.229 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_2_A1 

 

 

821 

 

Foshuo 
banniepan 
l¿eshuo jiaojie 

jing 

 

 

9.207 

 

Typ 3A 

 

T3_6_B2, 
T3_8_B5 

 

827 

 

Foshuo banre 
boluomiduo 
xinjing 

 

 

3.281 

 

Typ 3C 

  

828 

 

Jingang sanmei 
jing 

Ṷ  

 

9.230 

 

Typ 3A 

 

T3_9_S1 

 

828 

 

Foshuo 
yangjuemo jing 

 

 

9.251 

 

Typ 3A 

 

T3_6_A3 

 

828 

 

Foshuo guanding 
suiyuan 
wangsheng 

shifang jingtu jing 

 

 

 

9.205 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_3_A1 

 

 

831 

 

Foshuo fumu 
enzhong jing 

 

 

8.728 

 

Typ 3A 

 

T3_5_A5, 

T3_8_B1 

 

831 

 

Foshuo suiqiu jide 
dazizai tuoluoni 
shenzhou jing 

 

 

9.2 35 

 

Typ 3A 

 

T3_3_A2 

 

832 
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Foshuo qiju zhifo 
dazizai tuoluoni 

jing 

 

 

 

9.178 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_V5 

 

 

833 

 

Foshuo baifoming 
jing 

 

 

9.241 

 

Typ 3A 

 

T3_2_A2 

 

833 

 

Weimojie suoshuo 
jing 

 

 

9.291 

 

Typ 3B 

  

836 

 

Qianshou qianyan 
guanshiyin pusa 
guangda yuanman 
wuôai dabeixin 
tuoluoni shenmiao 

zhangju 

 

Dabei zhou 

 

Dabei xin 
zhongxin zhou 

 

 

 

 

 

 

9.250 

 

 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

 

 

T3_1_B1 

 

 

 

 

 

836 

 

Foshuo suiqiu jide 
dazizai tuoluo ni 
shenzhou jing 

 

 

 

9.237 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_B2 

 

 

836 

 

Shangongjing jing 

 

Fo wei 
shengguang tianzi 
shuo wangfa jing 

Ố
 

 

 

9.199 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_C1 

 

 

838 

 

Foshuo renwang 
huguo banre 
boluomi jing 

￼
  

 

8.13 

 

Typ 3A 

 

T3_1_C2, 
T3_1_C3 

  

ca. 838 

Foshuo yuedeng 
sanmei jing 

 

Banre boluomiduo 
xin jing 

 

 

9.180 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_C4 

  

 

ca. 838 
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Foshuo fumu 
enzhong jing 

 

Du yiqie zhufo 
jingjie zhiyan jing 

꞉  

Foshuo jiuhu 
shenming jing 

 

 

 

9.206 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_C5 

  

 

ca. 838 

Foshuo guan 
wuliangshou fo 

jing 

 

 

9.177 

 

Typ 3A 

 

T3_1_C6 

  

ca. 838 

Foshuo guan mile 
pusa shangsheng 
doushuaitian jing 

 

Pusa xiuxing jing 

 

 

 

9.200 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_C7 

 

  

 

ca. 838 

Dacheng 
yeshanding jing 

 

Foshuo jueding 
zongchi jing 

 

 

 

9.252 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_C8 

  

 

ca. 838 

Chusheng 
wubianmen 
tuoluoni jing 

 

Quanqing zhufo 
pusa zhenyan 

Ứ
 

 

 

 

9.185 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_1_C9 

  

 

 

ca. 838 

Dacheng sifa jing 

 

Foshuo buzeng 
bujian jing 

 

 

9.224 

 

Typ 3A 

 

  T3_1_C10 

  

  ca. 838 

 

Foshuo hu 
zhutongzi tuoluoni 
zhou jing 

 

 

9.201 

 

Typ 3A 

 

T3_1_V1 

 

838 
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Foshuo guizimu 
jing 

 

9.233 Typ 3A T3_3_V1 838  

Foshuo taizi hexiu 
jing 

 

9.281 Typ 3A T3_1_V3 839 
 

Rulai zai jinguan 
zhulei qingjing 
zhuangyan jingfu 

jing 

ӝ בּ
Ḩ ꞉  

 

9.145 

 

Typ 3A 

 

 

 

839 

 

Jinguangming 
zuishengwang 

jing 

Ố   

 

8.738 

 

Typ 3A 
T3_1_A1, 
T3_1_A2, 
T3_1_A3  

 

839-840 

 

Miaofa lianhua 
jing guanshiyin 
pusa pumen pin di 

ershiwu 

 

Foshuo siren 
chuxian shijian 

jing 

 

 

 

 

 

8.724 

 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

 

T3_9_S2 

 

 

 

 

840 

 

Pingshawang 
wuyuan jing 

 

 

9.191 

 

Typ 3A 

 

T3_1_A4 

 

840 

 

Foshuo jianzheng 
jing 

 

Foshuo mohejiaye 
du pinmu jing 

 

 

 

9.174 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_A5 

  

 

 ca. 840 

Foshuo 
laizhaheluo jing 

 

Foshuo zunshang 
jing 

 

 

 

9.213 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_A6 

  

 

 ca. 840 

Foshuo pufayi 
jing 

 

Foshuo jianyu 

 

9.170 

 

Typ 3A 

 

T3_1_A7 

  

ca. 840 
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jing 

 

Foshuo guangyi 
famen jing 

 

Foshuo siren 
chuxian shijian 

jing 

 

 

 

9.222 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_A8 

  

 

ca. 840 

Foshuo zhangzhe 
yinyue jing 

 

Foshuo lishi 
yishan jing 

 

 

 

9.216 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_A9 

  

 

ca. 840 

Foshuo liuliwang 
jing 

 

Foshuo zuiye 
yingbao jiaohua 
diyu jing 

 

 

 

9.212 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_A10 

  

 

ca. 840 

Xumoti zhangzhe 
jing 

 

Foshuo ahan 
zhengxing jing 

 

 

 

9.228 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_A11 

  

 

ca. 840 

Foshuo anan sishi 
jing 

 

Foshuo 
weishengyuan 

jing 

 

Foshuo siyuan 
jing 

 

 

 

 

 

9.719 

 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

 

T3_1_A12 

  

 

 

 

ca. 840 

Foshuo dajiaye 
ben jing 

 

Foshuo sizi qing 
jing 

 

Foshuo hujing 

 

 

9.190 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_A13 

  

 

ca. 840 
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jing 

 

Foshuo luoyun 
renru jing 

 

Foshuo shiba nili 
jing 

 

Foshuo 
zhangzhezi aonao 
sanchu jing 

 

 

 

 

9.249 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_1_A14 

  

 

 

ca. 840 

Foshuo dayushi 
jing 

 

Heishi fanzhi jing 

 

Foshuo zhigou 
jing 

 

Foshuo fenbie 
jing 

ṙ  

 

 

 

9.182 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_1_A15 

  

 

 

ca. 840 

Dengzhi yinyuan 
jing 

 

Wugou youpoyi 
wen jing 

ᶟ ′  

 

 

9.194 

 

 

Typ 3A 

 

  

T3_1_A16 

  

  

ca. 840 

Foshuo foda 
sengda jing 

 

Foshuo zhongxin 
jing 

 

 

 

9.248 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_A17 

  

 

ca. 840 

Foshuo 
zhantuoyue 
wangguo jing 

￼
 

Wu kongbu shi 
jing 

 

Dizi sifusheng 
jing 

 

 

 

 

 

9.195 

 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

 

T3_1_A18 

  

 

 

 

ca. 840 
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Foshuo bianyi 
zhangzhe jing 

 

Fomu bannihuan 
jing 

 

 

 

9.176 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_A19 

  

 

ca. 840 

Manshushili 
pusazhou 

zangzhong yizi 
zhou wang jing 

 

Foshuo guanzizai 
pusa ruyixin 

tuoluoni zhou jing 

 

 

 

 

 

9.192 

 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

 

T3_1_D1, 

T3_7_D1  

  

 

 

 

835-841 

Foshuo shi'er 
foming shenzhou 
jiaoliang gongde 
chuzhang miezui 

jing 

 

 

 

9.219 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_D2, 
T3_8_B3  

  

  

835-841 

Da jinse 
kongquewang 
zhou jing 

 

Dafangguang 
pusa zang jing 
zhong wenshushili 
genben yizi 
tuoluoni fa 

 

 

 

 

 

9.189 

 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

 

T3_1_D3, 

T3_7_D2  

  

 

 

 

835-841 

Luzhi zhangzhe 
yinyuan jing 

 

 

9.196 

 

Typ 3A 

 

T3_1_A20 

  

840-841 

Foshuo shelifo 
wen jing 

′  

 
 

9.181 

 
 

Typ 3A 

 
 

T3_1_A21 

  
 

ca. 840 

Jinguangming 
zuishengwang 

jing 

Ố   

 

8.314 

 

Typ 3A 

 
 

T3_4_B1, 
T3_8_A3  

 

841 

 

Yaoshi liuliguang 
rulai benyuan 

   

T3_4_B2, 
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gongde jing 

ӝ
 

8.736 Typ 3A T3_8_A5,  835-841 

Foshuo banre 
miduo xin jing 

 

 

2.789 

 

Typ 3A 

 

T3_7_C2 

  

835-841 

Miaofa lianhua 
jing 

 

8.26 Typ 3A beschªdigt 728?150 835-841 

Foshuo guan mile 
pusa shangsheng 
doushuaitian jing 

 

 

8.739 

 

Typ 3A 

 

T3_1_B3  

 

841 

 

Foshuo mile 
xiasheng jing 

 

 

9.186 

 

Typ 3A 

 

T3_1_B4, 
T3_8_B2  

 

841 

 

Foshuo babu 
foming jing 

 

 

9.279 

 

Typ 3A 

 

T3_1_V2 

 

841 

 

A nan qimeng jing 

 
9.280 Typ 3A T3_1_G1 841  

Foshuo zunshang 
jing 

 

8.726 Typ 3A T3_1_B5, 
T3_8_A4 

841 
 

Foshuo sanpin 
dizi jing 

 

 

9.31 

 

Typ 3A 

 

T3_1_G2 

 

842 

 

Foshuo baoji 
sanmei wenshu 
shili pusa 

wenfashen jing 

′
 

 

 

9.236 

 

 

Typ 3A 

 

 

  T3_1_G3 

  

 

ca. 842 

 
150 Diese Datierung der Steinplatte des Lotus-Sutras befindet sich im Inhaltsverzeichnis des 3. 

Bandes der 30 Bªnde ĂSteinsutren in Fangshanñ (Fangshan shijing ). Doch auf dem 

Abklatsch dieser Steinplatte ist keine Datierung zu erkennen. Obgleich Chen Yanzhu diese 

Steinplatte auf die Jahre 788-792 datiert, ist in dem von ihr transkribierten Kolophon ebenfalls 

keine Jahreszahl vorhanden. Vgl. Chen, Yanzhu 1995, S.78. Entsprechend der Gesamtform und 

dem Layout sollte diese Steinplatte zu dem Typ 3A gehºren und eher in diese Phase datiert 

werden. Unter diesen Umstªnden ist die Datierung in den Bªnden ĂSteinsutren in Fangshanñ mit 

einiger Wahrscheinlichkeit fehlerhaft.  
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Xiyou xiyou 
jiaoliang gongde 

jing 

 

Foshuo rufajie 
tixing jing 

 

Foshuo zhuanyou 
jing 

 

 

 

9.220 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_G4 

  

 

ca. 842 

Rulai shizihou 
jing 

ӝ  

Qianshi sanzhuan 
jing 

 

 

 

8.407 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_G5 

  

 

ca. 842 

Dacheng 
baifuxiang jing 

 

Shengxiyou jing 

 

 

9.214 

 

Typ 3A 

 

T3_1_G6 

  

ca. 842 

Dacheng baifu 
zhuangyan xiang 

jing 

꞉
 

Shuo miaofa 
jueding yezhang 

jing 

 

 

 

 

9.169 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_1_G7 

  

 

 

ca. 842 

Foshuo shizi 
yuefo bensheng 

jing 

 

Cailian wei 
weiwang shangfo 
shou juehao 

miaolianhua jing 

 

 

 

 

9.234 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_1_G8 

  

 

 

ca. 842 

Foshuo zheng 
gongjing jing 

 

Foshuo yinsen¿ 
jing 

 

 

9.171 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_G9 

  

 

ca. 842 
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Rulai shijiao 
shengjunwang 

jing 

ӝ Ố
 

Dafangguang 
shizihuo jing 

 

 

 

9.208 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_G10 

  

 

ca. 842 

Foshuo rulai 
duzheng zishi 
sanmei jing 

ӝ
 

Chengzan 
dacheng gongde 

jing 

 

 

 

9.227 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_G11 

  

 

ca. 842 

Foshuo yulanpen 
jing 

 

 

8.711 

 

Typ 3A 

 

T3_1_G12 

  

ca. 842 

Foshuo banre 

boluomiduo 

xinjing 

 

 

 

1.537 

 

 

Typ 3B 

 

 

  T3_8_V1 

 

 

842 

 

Guanzizai ruyilun 
pusa yujia fayao 

 

 

9.232 

 

Typ 3A 

 

T3_9_S3 

 

852 

 

Du yiqie zhufo 
jingjie zhiyan jing 

꞉  

 

9.221 

 

Typ 3A 

 

T3_5_B6 

 

853 

 

Chengzan jingtufo 
sheshou jing 

Ḩ
 

 

9.245 

 

Typ 3A 

 

T3_5_ B3 

 

853 

 

Foshuo pufa yi 
jing 

 

Foshuo yingfa 
jing 

 

 

 

9.231 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_5_B7 

 

 

854 

 

Foshuo guangyi 
famen jing 

 

9.210 

 

Typ 3A 

 

T3_5_B8 

 

854 
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Foshuo zunshang 
jing 

 

Foshuo jinsewang 
jing 

 

 

8.741 

 

Typ 3A 

 

T3_5_B9 

 

855 

 

Foshuo pusa 
xiuxing jing 

 

 

9.188 

 

Typ 3A 

 

T3_5_B1 

 

855 

 

Foshuo dacheng 
baifu zhuangyan 
xiang jing 

꞉  

 

9.204 

 

Typ 3A 

 

T3_5_B4 

 

856 

 

Foshuo zuiwubi 
jing 

 

9.184 Typ 3A T3_2_B1 856 
 

Foshuo neicang 
baibao jing 

 

 

9.277 

 

Typ 3A 

 

T3_2_B3 

 

857 
 

Foshuo 
dafangdeng rulai 
zangjing 

ӝ
 

 

9.215 

 

Typ 3A 

 

T3_4_A1 

 

857 

 

Foshuo chusheng 
Puti xin jign 

 

 

9.226 

 

Typ 3A 

 

T3_5_A1 

 

857 

 

Xiyou xiyou 
jiaoliang gongde 

jing 

 

Foshuo zuofo 
xingxiang jing 

 

Foding zunsheng 
tuoluoni 

Ố  

 

 

 

9.247 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_6_A1 

 

 

 

858 

 

Foshuo wenshu 
shili xunxing jing 

 

Foshuo yuxiang 
gongde jing 

 

 

 

9.183 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_2_B2 

 

 

 

858 
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Foshuo baoôen 
fengpen jing 

 

Yuanqi shengdao 
jing 

 

Dafangdeng 
xiuduoluo jing 

 

 

 

9.179 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_5_A2 

 

 

858 

 

Banre boluomiduo 
xin jing 

 

Da banre guan 

 

 

 

9.225 

 

 

Typ 3A 

 

   

T3_7_B1 

 

 

859 

 

Jingang banre 
boluomi jing 

Ṷ
 

 

8.410 

 

Typ 3A 

   

 T3_7_B2 

  

ca. 859 

Foshuo shizi 
yuefo bensheng 

jing 

 

Foshuo 
miaosewang 
yinyuan jing 

 

 

 

 

9.203 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_5_A3 

 

 

 

859 

 

Foshuo shi jixiang 
jing 

 

Dacheng sifa jing 

 

 

 

9.246 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_4_A2 

 

 

859 

 

 

Foshuo 
changshouwang 

jing 

 

Jingang sanmei 
benxing qingjing 
buhuai bumie jing 

Ṷ
Ḩ  

 

 

 

9.223 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_2_B4 

 

 

 

859 

 

Foshuo pufayi 
jing 

 

Foshuo 

 

9.175 

 

Typ 3A 

 

T3_2_C1 

 

860 
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shengfaying jing 

 

Foshuo liuliwang 
jing 

 

Foshuo xinming 
jing 

 

Foshuo si 
weicengyou fa 

jing 

 

 

 

 

 

9.197 

 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

 

T3_6_B1 

 

 

 

 

860 

 

Foshuo guangyi 
famen jing 

 

Foshuo 
zhuanfalun jing 

 

 

 

8.740 

 

 

Typ 3A 

 

 

 T3_5_A4 

    

 

   860 

 

Zaoli xingxiang 
fubao jing 

 

Foshuo zuofo 
xingxiang jing 

 

 

 

9.282 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_E7, 
T3_5_C1 

 

 

861 

 

Foshuo 
changshouwang 

jing 

 

Zaota gongde jing 

 

Foshuo yannian 
yishou jing 

 

 

 

 

9.238 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_1_E1, 
T3_6_C3 

 

 

 

861 

 

Foshuo yannian yi 
shou jing 

 

Xuming jing 

 

Foshuo zuofo 
xingxiang jing 

 

 

 

 

9.193 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_1_E2, 
T3_5_C2 

 

 

 

861 

 

Foshuo 
yingxiangke jing 

 

Pudawang jing 

 

 

9.173 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_5_B2    

 

 

861 
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Foshuo zhai jing 

 

Foshuo shousui 
jing 

 

Foshuo xinzhong 
jing 

 

Foshuo xianzhe 
wufu jing 

 

 

 

 

9.308 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_6_B3 

 

 

 

861 

 

Foshuo fumu'en 
nanbao jing 

 

Foshuo longshu 
pusa quanjie 
wang song jing 

Ứ
 

Foshuo hujing 
jing 

Ḩ  

 

 

 

 

9.243 

 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

 

T3_2_B5 

 

 

 

 

861 

 

Shixian banre 
boluomi jing 

 

Zhufo xin tuoluoni 
jing 

 

 

 

9.202 

 

 

Typ 3A 

 

 

  T3_4_V1 

 

 

862 

 

Yaoshi liuliguang 
rulai benyuan 
gongde jing 

ӝ
 

 

9.278 

 

Typ 3A 

 

T3_2_C2 

 

862 

 

Foshuo zuofo 
xingxiang jing 

 

Yiqie 
zhiguangming 
xianren cixin 
yinyuan bushi rou 

jing 

 

 

 

 

9.209 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_3_B1, 
T3_5_C3 

 

 

 

862 

 

Foshuo shousui 
jing 

   

T3_1_E3, 
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Zaoli xingxiang 
fubao jing 

 

9.198 Typ 3A T3_6_C4    862 

Foshuo shousui 
jing 

 

Foshuo zuofo 
xingxiang jing 

 

 

 

8.303 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_E4, 
T3_5_C4 

 

 

862 

 

Foding zunsheng 
tuoluoni jing 

 

Foding zunsheng 
tuoluoni jing 

 

Foshuo baoôen 
fengpen jing 

 

Foshuo daqibao 
tuoluoni jing 

 

 

 

 

 

 

9.242 

 

 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

 

   

 

 

 

 

 

862 

 

Foshuo yannian 
yishou jing 

 

Foshuo jianyi jing 

 

Foshuo yuxiang 
gongde jing 

 

 

 

 

9.172 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_1_E5 

 

 

 

862 

 

Chengzan 
dacheng gongde 

jing 

 

Foshuo yuxiang 
gongde jing 

 

 

 

9.211 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_E6 

  

 

860-863 

Dacheng 
bianzhao 

guangmingzang 
wuzi famen jing 

 

Foshuo huaji 
tuoluoni shenzhou 

 

 

 

9.240 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_5_B5 

 

 

 

863 
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jing 

 

Wenshu shili wen 
puti jing 

′
 

Foshuo huaju 
tuoluoni zhou jing 

 

 

 

 

9.187 

 

 

 

Typ 3A 

 

 

 

T3_6_A2 

 

 

    

863 

 

Dafangdeng 
xiuduoluowang 

jing 

 

Dacheng 
baifuxiang jing 

 

 

 

9.239 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_2_V1 

 

 

863 

 

Foshuo yuxiang 
gongde jing 

 

Wenshu shili jing 
zimu pin di shisi 

 

 

 

9.244 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_H1, 

T3_6_C1 

 

 

863 

 

Foshuo zuofo 
xingxiang jing 

 

Pubian zhizang 
banre boluomiduo 

xin jing 

 

 

 

8.254 

 

 

Typ 3A 

 

 

T3_1_H2, 
T3_6_C2 

 

 

863 

 

 

Jinguangming 
zuishengwang 

jing 

Ố   

 

 

8.695 

 

 

Typ 3A 

T3_1_F1, 
T3_1_F2, 
T3_1_F3, 
T3_1_F4, 
T3_1_F5, 
T3_1_F6, 
T3_1_F7 

  

 

ca. 819- 
ca. 894 

Fo wei nianshao 
biqiu shuo 
zhengshi jing 

 

Foshuo 
shajiebiqiu 
gongde jing 
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Banre boluomiduo 
xin jing 

 

Foshuo shifeishi 
jing 

 

Foshuo zi'ai jing 

 

9.217 Typ 3A beschªdigt ca. 819- 

ca. 894 

Jinguanming 
zuishengwang 

jing 

Ố  

 

7.136 

 

Typ S3 

  

 

 

ca. 819- 
ca. 894 

Dafangguangfo 

huayan jing 

꞉  

 

8.692 

 

Typ 1Bb-2 

   

ca. 819- 
ca. 894 

Da banre 
boluomiduo jing 

Rolle Nr.452- 
ca.520 

  

452-
520 

 

 
 

2.803 

 

Typ 1Bb-2 

Typ 1C 

Typ 3A 

Typ 3C 

T3_1_V6; 
T3_3_B2, 
T3_8_B4; 
T3_1_V4; 
T3_7_A1, 
T3_8_A1; 
T3_7_A2, 
T3_8_A2; 
T3_7_C1 

  

 

ca. 819- 
ca. 894 

 

In der Phase 3 von ca. 819 bis ca. 894 wurde die standardisierte Steinplatte des 

Typs 1Bs-2 nicht mehr zur Herstellung von Steinsutren verwendet, stattdessen 

hat man die breite hochrechteckige Steinplatte des Typs 1Bb-2 verwendet. Ferner 

finden sich in dieser Phase zahlreiche Steinsutren, die mit den Steinplatten vom 

Typ 3 hergestellt worden sind. Einige schmale hochrechteckige Steinplatten vom 

Typ S3 sind ebenfalls in diese Phase datierbar. Die eindrucksvollen Steinplatten 

des Typs 1C erscheinen am Ende dieser Phase.  

Am Anfang dieser Phase stand die Prªftkur You noch unter der Herrschaft Liu 

Zongs. Wie oben schon erwªhnt, hat Liu Zong am Steinsutren-Projekt im 

Wolkenheimkloster nicht teilgenommen. Mit Sicherheit hat er jedoch im Jahr 

819 auf dem heutigen Shijing-Berg in Peking das ĂSutra der Kollektion 
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der vergangenen Aktivitªten des Buddha (Fobenxing jijing)ñ in 

Stein meiÇeln lassen. Nach der Aufzeichnung ĂErmittlung vergangener 

Tatsachen aus den Ger¿chten unter der Sonne (Rixia jiuwen kao

)ñ befand sich eine Inschrift am Eingang der Pfauen-Hºhle  auf dem 

Shijing-Berg mit dem Wortlaut: ĂSutra der vergangenen Aktivitªten des 

Buddha, Rolle Nr. 31, [von dem] regionalen Militªrgouverneur Kanzler Liu der 

zwei Armeen von Youzhou und Lulong respektvoll hergestellt, am 8. Tag des 

vierten Monates des 14. Jahres der Yuanhe- ra (819) fertiggestellt.ñ151  Der 

Shijing-Berg  liegt heute in einem westlichen Stadtteil Pekings, welcher 

Shijingshan-Stadtteil (Ἕ) genannt wird. Auf diesem Berg wurden einige 

Hºhlen gefunden, die urspr¿nglich wohl zur Deponierung der Steinsutren gebaut 

wurden. Nach der Inschrift eines auf diesem Berg freigelegten Grabsteins hieÇ 

der Shijing-Berg im 1. Jahr der Hongzhi- ra der Ming-Dynastie (1488) 

ebenfalls Shijing Shan  (Steinsutren-Berg). Doch wie in der Inschrift 

einer Stele auf diesem Berg aus dem Jahr 1602 berichtet wird, waren die 

Steinsutren aus der Tang-Zeit bereits zerbrochen und in den Hºhlen kaum zu 

sehen. Yan Kejun꞉  (1762-1843) hat in seinem epigraphischen Werk 

ĂEpilog [des Katalogs] der Bronze- und Stein-Inschrift Tieqiaos (Tieqiao jinshi 

ba )ñ dargestellt, war die einzige erhaltene Steinplatte der 31. Rolle 

des ĂSutras der vergangenen Aktivitªten des Buddhasñ, gestiftet von Liu Zong, 

schon in drei St¿cke zerbrochen.152 Im Jahr 2010 wurde auf dem Shijing-Berg 

ein weiteres Bruchst¿ck gefunden, welches zu dem Text der 32. Rolle des 

ĂSutras der vergangenen Aktivitªten des Buddhasñ gehºrt. Der Sutrentext ist 

 
151 Vgl. Rixia jiuwen kao, Bd. 3, S. 1726-1727. Der originale Text lautet: Ă

᷊ ẖ .ñ  

152 Vgl. Chen, Kang 2008, S.38 ff. 
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darauf doppelseitig eingraviert. Zwischen den vertikalen Zeilen sind die 

durchgehenden Hilfslinien gut zu erkennen.153 Somit ist festzustellen, dass wie 

im Wolkenheimkloster die Sturentexte auf dem Shijing-Berg ebenfalls 

doppelseitig eingemeiÇelt wurden. Nachdem die Steinsutren zerbrochen waren, 

wurden einige Bruchst¿cke mºglicherweise als Bausteine zur Restaurierung der 

Hºhle verwendet. Aus diesem Grund waren nach der Beschreibung in 

ĂErmittlung vergangener Tatsachen aus den Ger¿chten unter der Sonneñ am 

Eingang der Pfauen-Hºhle ein Kolophone der Steinsutren erkennbar.   

Ferner ist in einer Inschrift im Wolkenheimkloster auch eine Information ¿ber 

den Shijing-Berg zu finden. Auf der letzten Steinplatte des ĂSutras der 

vergangenen Aktivitªten des Bodhisattvas (Pusa benxing jing)ñ von 

ca. 1111 der Liao-Dynastie steht: ĂSieben Rollen des ĚGroÇen geschickten Sutras 

¿ber die Abtragung der Dankesschuld Buddhas (Dafangbian fo bao'en jing

)∙ und diese drei Rollen [des │Sutras der vergangenen Aktivitªten des 

Bodhisattvas (Pusa benxing jing)∙ ], insgesamt zehn Rollen in einem 

B¿ndel, wurden in der Hºhle auf dem Ma'an-Berg schon fertig eingemeiÇelt, 

dieselben auch auf dem kleinen Steinsutren(-Berg), der 30 li (1li å 500 m) 

westlich der Hauptstadt auf der ºstlichen Seite des Lugou-Flusses liegt.ñ154 

Daher wurde der Shijing-Berg wie in diesem Kolophon wohl auch ĂKleiner 

Steinsutren-Bergñ genannt. Neben 60 Rollen des ĂSutras der vergangenen 

Aktivitªten des Buddhañ waren weitere Sutrentexte auf diesem Berg in Stein 

angebracht. Ferner ist bemerkenswert, dass in einem Kolophon auf einer 

Steinplatte im Wolkenheimkloster aus dem Jahr 828 (etwa zehn Jahre nach dem 

Anfang der Herstellung der Steinsutren unter Liu Zong auf dem Shijing-Berg), 

 
153 Vgl. Wu, Mengling und Xu, Ziqiang 2013, S. 194. 

154 Transkribiert und publiziert von Chen Yanzhu, in: ChenYanzhu 1995, S. 262. Der originale 

Text lautet: Ă

ñ 
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der Steinsutren-Berg des Wolkenheimklosters zum ersten Mal ĂGroÇer 

Steinsutren-Bergñ genannt wurde.155 Dies bedeutet, dass die beiden Steinsutren-

Berge mºglicherweise schon ab der Tang-Zeit ĂGroÇerñ und ĂKleiner 

Steinsutren-Bergñ genannt wurden.   

Obwohl die Herstellung der Steinsutren unter Liu Zong hauptsªchlich auf dem 

Kleinen Steinsutren-Berg weitergef¿hrt wurde, hat man im Wolkenheimkloster 

nach etwa zweijªhriger Pause im Jahr 819 das ĂGroÇe Sutra der Vollkommenheit 

der Weisheit (Da banre boluomiduo jing )ñ weiter auf 

Steinplatten eingemeiÇelt. Zwar ist auf den Steinsutren im Wolkenheimkloster 

keine Datierung aus den Jahren 817 und 818 zu sehen. Es findet sich in den 

Kolophonen auf zwei im Jahr 819 hergestellten Steinplatten des ĂGroÇen Sutras 

der Vollkommenheit der Weisheitñ jedoch die Erklªrung, dass diese zwei 

Steinplatten eigentlich plangemªÇ in den Jahren 817 und 818 hergestellt werden 

sollten.156  Im Unterschied zu den fr¿her fertiggestellten Steinplatten des 

ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ wurden f¿r die weitere 

Produktion der Steinplatten dieses Sutras die breiten hochrechteckigen 

Steinplatten des Typs 1Bb-2 eingef¿hrt. Jedoch scheint die Herstellung der 

Steinsutren im Wolkenheimkloster wªhrend der Amtszeit Liu Zongs (810-821) 

wegen der fehlenden Leitung nicht so geordnet wie zuvor vonstattengegangen 

zu sein. Anhand der Datierung auf den Steinplatten ist die Reihenfolge ihrer 

Herstellung zu ermitteln. Nachdem eine Steinplatte der 452. Rolle des ĂGroÇen 

Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ im Jahr 819 fertiggestellt worden war, 

wurden zwischen 819 und 820 die Sutrentexte der Rollen Nr. 456 bis 459 in Stein 

gemeiÇelt. Trotz einer damals noch fehlenden Steinplatte der Rolle Nr. 459 

wurde im Jahr 821 eine Steinplatte der Rolle Nr. 460 hergestellt. Die fehlenden 

 
155 Transkribiert und publiziert von Chen Yanzhu, in: ChenYanzhu 1995, S. 82. Der originale 

Text lautet: Ă ꞉ ñ 

156  Transkribiert und publiziert von Chen Yanzhu, in: Chen, Yanzhu 1995, S. 160-161. Die 

originalen Texte lauten: Ăñ und Ă

ñ 
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Steinplatten der Rollen Nr. 452 bis 455 und der Rolle Nr. 459 wurden erst im 

Zeitraum zwischen 825 und 827 fertiggestellt. Somit ist zu vermuten, dass die 

Herstellung der Steinsutren im Wolkenheimkloster nach dem Tod Liu Zongs im 

Jahr 821 langsam in geregelte Bahnen kam und das Wolkenheimkloster seitdem 

wieder der zentrale Ort der Herstellung und Deponierung der Steinsutren war. 

Die meisten nachfolgenden regionalen Militªrgouverneure der Prªfektur You 

(Youzhou jiedushi ) haben mehr oder weniger am Steinsutren-

Projekt im Wolkenheimkloster teilgenommen.  

Von ca. 821 bis ca. 884 gibt es zahlreiche Steinplatten des Typs 3, auf welchen 

die Ornamente gut zu erkennen sind. Da alle datierten Steinplatten dieses Typs 

in jenem Zeitraum hergestellt wurden, sollten auch die Steinplatten desselben 

Typs, auf denen die Herstellungszeit nicht erscheint, ebenfalls in diesen 

Zeitraum datierbar sein. Eine genauere Datierung mancher Steinplatten ist 

mºglich, denn auf vielen werden in Kolophonen die Namen der nachfolgenden 

regionalen Militªrgouverneure bzw. ihrer Familienangehºrigen als Stifter 

genannt. ¦ber die Amtsdauer dieser regionalen Militªrgouverneure der Prªfekur 

You wird in den historischen Quellen in Allgemeinen relativ deutlich berichtet, 

deshalb konnten diese Steinsutren nur wªhrend der jeweiligen Amtsdauer in der 

Prªfektur You hergestellt worden sein. Ferner geht aus den Amtstiteln der 

regionalen Militªrgouverneure auf den datierten Steinplatten hervor, dass der 

Titel eines regionalen Militªrgouverneurs wªhrend seiner Amtszeit in der 

Prªfektur You geªndert werden konnte, daher ist eine exakte Datierung von 

undatierten Steinsutren anhand der verschiedenen Titel mºglich.  

Auf diese Weise sollte die Steinplatte des ĂSutras des originalen Gel¿bdes des 

Medizin-Meisters Tathagata des Glanzes des Lapislazuli (Yaoshi liuliguang rulai 

benyuan dongde jingӝ )ñ in die Zeit von 840-841 

datiert werden, denn in einem Kolophon wird mitgeteilt, dass diese Steinplatte 

von Shi Yuankuan und seinem Vater Zairong f¿r den 
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Bildungsminister (situ ) gestiftet wurde. Shi Yuankuan d¿rfte ein Bruder 

von Shi Yuanzhong gewesen sein, welcher von 835 bis 841 der 

regionale Militªrgouverneur der Prªfektur You war.157 In den Kolophonen von 

anderen datierten Steinplatten des Wolkenheimklosters taucht 840 und 841 der 

Name Shi Yuanzhong mit dem Titel jianjiao Situ (Ehrenminister f¿r 

Bildung) auf.158  Eine Steinplatte des ĂSutras ¿ber die Ursachen und 

Bedingungen des alten, angesehenen Herrn Rucika (Luzhi zhangyhe yinyuanjing

)ñ, auf welcher der Name Shi Yuanzhong ebenfalls mit dem 

Titel jianjiao Situ zu erkennen ist, d¿rfte daher ebenfalls in diesem 

Zeitraum hergestellt worden sein. Der Name Shi Zairong befindet sich 

ferner auf den Steinplatten des ĂSutras des Einsilbigen Wort-Zauberspr¿che-

Kºnigs vom Bodhisattva-piaka Manjusris (Manshushilipusa zhou zang zhong 

yizizhouwang jing ᾭ ᾭ )ñ, des ĂVon Buddha 

gepredigten Sutras ¿ber die Zauberspr¿che der 12 Buddha-Namen zum Erwerb 

der verschiedenen Verdienste durch die Entfernung von Stºrungen und die 

Lºsung der S¿nden (Foshuo shier foming shenzhou jiaoliang gongde chuzhang 

miezui jing ᾭ )ñ und der 

ĂFundamentalen einsilbigen DhǕraǭ Manjusris vom groÇen und umfangreichen 

Bodhisattva-piaka (Dafangguang pusa zang jing zhong wenshushili genben yizi 

tuoluonifa )ñ159 . Da den 

Kolophonen keine weiteren Informationen zu entnehmen sind, kºnnen diese 

Steinplatten nur auf die Jahre 835-841 datierbar sein, die Amtszeit Shi 

 
157 Vgl. Jiu tangshu, Rolle Nr.180, S. 4676-4677. 

158 Vgl. Chen, Yanzhu 1995, S. 98-101. 

159 Auf der anderen Seite dieser Steinplatte befindet sich das von Li Xingcong gestiftete 

ĂGroÇe Sutra der Zauberspr¿che des goldenen Pfau-Kºnigs (Da jinse kongquewang zhou jing

ᾭ )ñ. Li Xingcong taucht als Stifter auch in den Kolophonen zweier weiterer 

Steinplatten von 838 und 839 auf.  



230 

 

Yuanzhongs, Sohn des Shi Zairong. Ferner wird der Name eines anderen 

regionalen Militªrgouverneurs der Prªfektur You, Zhang Yunshen, mit 

dem Titel jianjiao sikong  (Ehrenminister f¿r Arbeit) auf der 

Steinplatte des ĂSutras ¿ber das Lob f¿r die Verdienste des Mahayana (Chengzan 

dacheng gongde jing)ñ genannt. Auch geht aus den 

Kolophonen der datierten Steinplatten hervor, dass Zhang Yunshen 860-863 den 

Titel jianjiao sikong  innehatte, deshalb d¿rfte diese Steinplatte 

innerhalb dieses Zeitraums hergestellt worden sein.  

Neben den wertvollen Informationen aus den Kolophonen spielt auch das 

Ornament bei einer genauen Datierung ebenfalls eine wichtige Rolle. In Kapitel 

4.3.3.4 werden die Ornamente eines Motives der engen Stilverwandtschaft 

gemªÇ in verschiedene Gruppen eingeteilt. Diese Stilverwandschaft legt die 

Vermutung nahe, dass die Ornamente einer Gruppe aus der gleichen Zeit oder 

einer angrenzenden Zeit stammen. Wenn ein oder mehrere Ornamente einer 

Gruppe mit einer konkreten Jahreszahl vorkommen, kºnnen die weiteren 

Ornamente derselben Gruppe ebenfalls in den Zeitraum um diese Zeitangabe 

herum datiert werden. Auf diese Weise sind die anderen Steinsutren mit den 

Ornamenten der Gruppe Kat.-Nr. T3_1_C wohl um 838 datierbar, da die 

Steinplatte des ĂSutras der vollen Ehrerbietung (Shan gongjing jing

)ñ und des ĂVon Buddha f¿r die Gottheit der Sonne gepredigten kºniglichen 

Sutras (Fo wei shengguang tianzi shuo wangfa jingỐ

)ñ mit dem Ornament T3_1_C1 im Jahr 838 hergestellt wurde. Anhand der 

Ornamente Kat. -Nr. T3_1_A1-A4 der auf 839 und 840 datierten Steinplatten 

des ĂSutras des verehrtesten Kºnigs des goldenen Lichtes (Jinguang ming 

zuishengwang jingỐ )ñ und des ĂSutras der f¿nf Gel¿bde des 

Kºnigs Bimbisara (Pingsha wang wuyuan jing)ñ kºnnen die 
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undatierten Steinsutren mit den Ornamenten der Gruppe T3_1_A um 840 datiert 

werden. Wie bereits erklªrt, ist die undatierte Steinplatte des ĂSutras ¿ber die 

Ursachen und Bedingungen des alten, angesehenen Herrn Rucika (Luzhi 

zhangyhe yinyuanjing)ñ mit dem Ornament Kat.-Nr. 

T3_1_A20 mittels dem Kolophon in die Jahre 840-841 datierbar. Dieses 

Kolophon dient als Nachweis daf¿r, dass eine Datierung durch 

Stilverwandschaft relativ prªzise und ¿berzeugend ist. So sollten auch die 

undatierten Steinplatten mit den Ornamenten der Gruppe Kat. -Nr. T3_1_G 

aufgrund der jeweils auf 841 und 842 datierten Ornamente Kat.-Nr. T3_1_G1 

und G2 um 842 hergestellt worden sein. An den Kºpfen der zwei Steinplatten 

des ĂHerzsutras mit den Inhaltsangaben des GroÇen Sutras der Vollkommenheit 

der Weisheit (Xinjing bing dabanre guan л  Inv.-Nr.: 9. 

225)ñ und des Diamant-Sutras (Inv.-Nr.: 8. 410) ist neben den Ornamenten Kat.- 

Nr. T3_7_B1, B2) in den jeweiligen ¦berschriften der Titel puyeu (Kanzler) 

zu erkennen. Unter den Stiftern und den NutznieÇern der Steinsutren des Typs 3 

hatten Shi Yuanzhong von 836 bis 838 und Zhang Yunshen von 

857 bis 859 den Titel puyeu innegehabt. Da die Steinplatte des Herzsutras 

mit der Inhaltsangabe des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ mit 

dem Ornament Kat.-Nr. T3_7_B1 auf 859 datiert ist, d¿rfte die Steinplatte des 

Diamant-Sutras mit dem Ornament Kat.-Nr. T3_7_B2 ebenfalls in der Amtszeit 

Zhang Yushens hergestellt worden sein und in die Jahre 857-859 datiert werden 

kºnnnen. Auf den Steinplatten des ĂVon Buddha gepredigten Herzsutrasñ (Inv.-

Nr.: 2. 789) und des Lotus-Sutras (Inv.-Nr.: 8. 26) ist zwar keine Zeitangabe zu 

sehen, doch der Stiftername Seng Qingyue befindet sich auf beiden 

Steinplatten. Aus diesem Grund war die zeitliche Distanz zwischen der 

Herstellung der beiden Steinsutren offenbar nicht groÇ. Der Kopf der Steinplatte 

dieses Herzsutras zeigt in der Mitte eine eingravierte Buddhafigur Kat.-Nr. 
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3_7_V2, die im Stil eng mit den Buddhapaaren in der Gruppe Kat. -Nr. T3_4_B 

verwandt ist. Von diesen beiden Buddhapaaren ist das Paar Kat.-Nr. T3_4_B1 

auf 841 datiert und das Paar Kat.-Nr. T3_4_B2 in den Zeitraum 835-841 

dartierbar. Daher d¿rfte die Steinplatten des Herzsutras und des Lotus-Sutras 

ebenfalls in die Jahre 835-841 datiert werden.  

Neben den in die Jahre 819-868 datierten oder datierbaren Steinplatten vom Typ 

1Bb-2 des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ (Da banre 

boluomiduo jing ) ist die einzige vollstªndig erhaltene 

breite hochrechteckige Steinplatte des von dem Mºnch 3ǳikǕnanda 

(Shichanantuo) ¿bersetzten Avatasaka-Sutras (Dafangguangfo 

huayan jing ꞉ ) ebenfalls in diese Phase datierbar. Auf beiden 

Seiten dieser Steinplatte befindet sich der Titel des Sutras am Anfang der ersten 

Zeile. Unter dem Titel ist das Schriftzeichen der Rollennummer kaum zu 

erkennen. Die Ziffer ist zwar kaum noch lesbar, doch die Schriftzeichen Ăjuan 

di  (Rolle Nr.)ñ sind noch zu erkennen. Das Vorhandensein einer 

Plattennummer und einer Seitenmarkierung kann aufgrund der Beschªdigung 

nicht mehr festgestellt werden. Wie erwªhnt erscheinen der Sutrentitel und die 

Rollennummer zusammen am Anfang der ersten Zeile. Dies ist unter den 

Steinsutren im Wolkenheimkloster erstmals auf einigen Steinplatten des 

ĂGroÇen und umfangreichen Sutras des Schatzkªstchens (Dafangguang baoqie 

jing )ñ zu sehen, welche in den Zeitraum von 691 bis 722 datiert 

werden. ¦berdies wurden die 80 Rollen des Avatasaka-Sutras (Dafangguangfo 

huayan jing ꞉ ) erst im Jahr 699 von dem Mºnch 3ǳikǕnanda 

fertig ins Chinesische ¿bersetzt. Daher kºnnen die Steinplatten dieses 

Avatasaka-Sutras nicht in der ersten Phase (ca. 611- ca. 691) hergestellt 

worden sein. In der zweiten Phase (ca. 691- ca. 816) wurden jedoch keine breiten 

hochrechteckigen Steinplatten zur Herstellung von Steinsutren verwendet. Die 
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genannten Steinplatten kºnnen auch nicht spªter in der 4. Phase (1027- ca. 1093) 

der Liao-Zeit hergestellt worden sein, da auf allen Steinplatten die 

Zeichenanzahl f¿r eine Seite aus der Liao-Zeit erkennbar ist. Daraus ergibt sich, 

dass die Herstellung dieser Steinplatten nur in der Phase von 819-868  

stattgefunden haben kann, wªhrend die Rollen Nr. 452-476 des ĂGroÇen Sutras 

der Vollkommenheit der Weisheitñ auf Steinplatten vom Typ 1Bb-2 angebracht 

wurden.  

Bei dem Typ S3 sind unter allen Steinsutren im Wolkenheimkloster nur drei 

Steinplatten des ĂSutras des verehrtesten Kºnigs des goldenen Lichtes (Jinguang 

ming zuishengwang jingỐ )ñ zu finden. Ihre Gesamtform ist die 

schmale hochrechteckige Platte gleich der Steinplatte vom Typ 1Bs, die erst ab 

691 in der zweiten Herstellungsphase im Wolkenheimkloster erschien. Bei den 

Steinsutren vom Typ 1Bs sind die Plattennummer und die Seitenmarkierung 

immer am Rand oder in der ersten vertikalen Zeile zu sehen, wenn ein Sutra 

mehrere Steinplatten besitzt. Auf den Steinplatten vom Typ S3 sind weder 

Plattennummer noch Seitenmarkierungen vorhanden. Ein Steinsutra, das 

mehrere Steinplatten umfasst und auf diesen keine Plattennummern und 

Seitenmarkierungen zeigt, ªhnelt nur den Steinplatten des Avatasaka-Sutras 

(Huayan jing꞉ ) der ersten Herstellungsphase (ca. 611 bis ca. 691) oder 

den Steinplatten des ĂSutras des verehrtesten Kºnigs des goldenen 

Lichtesñ (Inv.- Nr. 8.695) der dritten Phase (ca. 819 bis ca. 894) stammen. Die 

Steinplatten des Typs S3 kºnnen aber nicht aus der ersten Phase datieren, weil 

auf den unter dem Mºnch Jingwan in der ersten Phase hergestellten Steinsutren 

keine Namen der Stifter erschienen. Auf jeder Steinplatte vom Typ S3 befinden 

sich jedoch viele Stifternamen, die am unteren Rand von oben nach unten bzw. 

von rechts nach links angebracht sind. Dies ist auch oft bei den Steinplatten des 

ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ der dritten Phase zu sehen. 

AuÇerdem existierenauf den Steinplatten vom Typ S3 nur senkrechte Hilfslinien 
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zwischen den vertikalen Zeilen, d. h., dass die Schriftzeichen nicht horizontal 

ausgerichtet wurden. Dies ist auch nur auf den Kºrper der Steinplatten vom Typ 

S3 zu sehen, die in der dritten Phase hergestellt wurden. Infolgedessen wurden 

die Steinplatten vom Typs S3 ebenfalls in den Zeitraum von ca. 819 bis ca. 894 

datiert.    

Alle Steinplatten vom Typ 1C, die zu dem Steinsutra des ĂGroÇen Sutras der 

Vollkommenheit der Weisheitñ gehºren, sind mit hoher Wahrscheinlichkeit 

ebenfalls in der 3. Phase hergestellt worden. Auf diesen Steinplatten vom Typ 

1C befindet sich nur ein Datum: der 8. Tag des 4. Monats des 1. Jahres der 

Qianning- ra (894). Dies ist auch die spªteste Datierung auf den 

Steinplatten der Tang-Dynastie im Wolkenheimkloster, die auf einem 

Bruchst¿ck der Rolle Nr. 505 sowie dem Bruchst¿ck der Rolle Nr. 509 zu sehen 

ist. Die vorletzte Datierung auf den Steinplatten dieses Sutras ist das vierte Jahr 

der Zhonghe- ra (884), diese Datierung findet sich auf der Steinplatte der 

Rolle Nr. 483. Ab der Rolle Nr. 495 des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der 

Weisheitñ wurden zur Herstellung die Steinplatten vom Typ 1C benutzt, auf 

denen eine vollstªndige Rolle eingemeiÇelt wurde. Daher waren die ersten 15 

Steinplatten vom Typ 1C dieses Sutras zwischen 884 und 894 sehr 

warhscheinlich schon angefertigt. Nachdem die Rolle Nr. 509 im Jahr 894 in 

Stein gemeiÇelt worden war, sollten mindestens noch 11 weitere Steinplatten 

dies Typs hergestellt worden sein, da unter den Steinsutren im 

Wolkenheimkloster ein Bruchst¿ck der Steinplatte vom Typ 1C der Rolle Nr. 

520 des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ gefunden wurde. Auf 

diesem Bruchst¿ck ist jedoch keine Datierung vorhanden. Die anderen 10 

Platten der Rollen Nr. 510 bis 519 sind bereits verlorengegangen. In diesem Fall 

ist nicht zu erfahren, bis wann diese restlichen 11 Steinplatten gefertigt worden 

waren. Vermutlich wurden sie nach dem 8. Tag des 4. Monats ebenfalls im Jahr 

894 hergestellt. Daraufhin ist diese Massenproduktion von Steinsutren im 
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Wolkenheimkloster kurz vor dem Untergang der Tang-Dynastie zum Stillstand 

gekommen.  

Es ist wahrscheinlich, dass die Unterbrechung des Projektes wegen des Krieges 

im Winter des Jahres 894 erfolgt ist. Denn im 11. Monat des Jahres 894 hatte Li 

Keyong , der damalige regionale Militªrgouverneur von Hedong 

(Hedong jiedushi ), die Prªfektur You angegriffen und im 12. 

Monat dieses Jahres shon besetzt. Im Jahr 895 hatte Liu Rengongẖ als 

regionaler Militªrgouverneur der Lulong-Armee (Lulong Jiedu shi) 

die Herrschaft ¿ber die Prªfektur You ¿bernommen. Wie im Buch ĂAlte 

Geschichte der F¿nf Dynastienñ aufgezeichnet, war Liu Rengong ein Anhªnger 

des Daoismus und bem¿hte sich um Unsterblichkeit. Gemeinsam mit einem 

daoistischen Mºnch bem¿hmt er sich, die sagenumwobene Pille herzustellen, 

die angeblich das Leben verlªngern konnte. Als Herrscher f¿hrte er ein 

Luxusleben und lieÇ ein Schloss auf dem Daôan-Berg  im Westen der 

Prªfektur You bauen, der ca. 30 km nºrdlich des Wolkenheimklosters liegt. Um 

Geld zu raffen, hatte er die Bronzem¿nzen in seinem Herrschaftsgebiet aus dem 

Verkehr gezogen und durch aus Lehm hergestellte M¿nzen ersetzt. Daraufhin 

lieÇ er alle gesammelten Bronzem¿nzen in einer Hºhle auf dem Daôan-Berg 

heimlich deponieren. Ferner wurde unter seinem Befehl der Tee-Handel mit dem 

Gebiet s¿dlich des Yangtze-Flusses verboten, stattdessen verkaufte er das Gras 

des Berges als Tee.160 Im Laufe der 19 Jahre wªhrenden Herrschaft von ihm und 

seinem Sohn Liu Shouguang ẖ 161 wurde die Prªfektur You entweder von 

anderen regionalen Militªrgouverneuren oder von den Kitanern mehrmals 

angegriffen. Aufgrund der grauenhaften Herrschaft Liu Shouguangs hatten sich 

viele Soldaten den Kitanern ergeben, um nach Norden, der zum 

 
160 Vgl. Jiu wudaishi, S. 1082. 

161 Ebd. S. 1806.  
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Herrschaftsgebiet Kitans gehºrte, zu fl¿chten. Die Kitaner hatten viele 

Bewohner der Prªfektur You nach Norden umgesiedelt.162  Da die Bewohner 

unter diesen schwierigen Umstªnden ein hartes Leben f¿hren mussten, ist es 

nicht denkbar, dass das Steinsturen-Projekt im Wolkenheimkloster von den 

lokalen Bewohnern weiterhin finanzielle Unterst¿tzung erhielt. Ohne 

Unterst¿tzung durch den Herrscher und das Volk war das Steinsutren-Projekt im 

Wolkenheimkloster in eine schwerige Lage geraten und lieÇ sich nicht mehr 

fortf¿hren. 

 

5.4. Phase 4: Zweite Standardisierung (von 1027 bis ca.1093) 

 

Sutrentitel B¿ndelnummern  Typ der 
Steinsutren 

Datierung 
in Stein 

Mºgliche 
Datierung 

Da banre 

boluomiduo jing 

Rolle Nr. 500-

Nr. 600 

500 

600 

  

Typ 1Bb-2;  

Typ S2 

 

1027-1041 

 

Da baoji jing 

 

shi - nai 

(74 - 85) 

Typ 1Bb-2;  

Typ 1Bb-3; Typ 

S2 

1042-1056 

 

Foshuo wuliang 

qingjing 

pingdeng jue 

jing 

 

 

 

 

 

fu  - wei 

(86 - 88) 

 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

 

 

 

1058-1060 

 

 
162 Vgl. Zizhi tongjian, S. 8808.  
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Foshuo 

ligoushin¿ jing 

 

Foshuo de 

wugoun¿ jing 

 

 

Piyesuo wen 

jing 

′  

 

 

tui, wei 

89,90 

 

 

Typ 1Bb-3 

  

 

1060-1063 

Dafangdeng 

daji jing 

 

rang - guo￼  

(91 ï 92) 

Typ 1Bb-3 

Typ S2 

 

1063 

 

Fangguang 

banre boluomi 

jing 

 

 

chong- jie 

(60 - 63) 

 

Typ 1Bb-3 

Typ S2 

  

1063-1067 

Mohe banre 

boluomi jing 

 

 

jiang- he  

(64 - 67) 

 

Typ 1Bb-3 

   

1067-1078 

Guangzan banre 

boluomi jing 

 

 

Mohe banre 

boluomi chao 

jing 

 

      

   

  

 dan lin 

     (68, 69) 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

 

 

 

1078 
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Daoxing banre 

boluomi jing 

 

 

Damingdu wuji 

jing 

 

 

 

 

 

qian- xiang 

(70 - 72)  

 

 

 

Typ 1Bb-3 

  

 

 

1078-1081 

Mohe banre 

boluomi 

damingzhou jing 

ᾭ  

 

 

long    

 (73) 

 

 

Typ 1Bb-3 

 

 

1081 

 

Da fangdeng 

daji rizang fen 

jing 

 

Daji jing 

yuezang fen di 

shi'er  

 

 

 

 

yu , tao  

(94, 95) 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

  

 

 

1081-1084 

Dacheng dizang 

shilun jing 

 

 

tang 

96 

 

Typ 1Bb-3 

 

1084 

 

Dacheng daji 

xumizang fen 

 

 

Duoxunwang 

wen jing 

 

 

diao- yin 

(97 - 103) 

 

 

Typ 1Bb-3 

  

 

1084 
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′  

Foshuo baoxing 

tuoluoni jing 

 

 

tang 

(104) 

 

Typ 1Bb-3 

 

1084-1085 

 

Xinli ruyin 

famen jing 

 

 

Foshuo 

dafangguang 

pusa shidi jing 

 

 

 

 

rong, qiang 

(119, 120) 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

 

 

 

1085 

 

Da banniepan 

jing houyi 

tubifen 

 

 

Wuliang yi jing 

 

 

 

 

gui - zai 

(127 - 131) 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

 

 

 

1085 

 

Shuo 

wugoucheng 

jing 

 

 

Beihua jing 

 

 

 

 

ju - chang 

(134 - 136) 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

 

 

 

1085-1086 

 

Dashu jinnaluo 

wang suowen 

jing 
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′  

 

Bayu jing 

 

cao, nu  

(139, 140) 

Typ 1Bb-3 1086 

Guangbo 

yanjing 

butuizhuan 

falun jing 

꞉

 

 

Jie shenmi jing 

 

 

 

 

ji  - shen 

(142 - 147) 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

 

 

 

1086-1087 

 

Fenbie yuanqi 

chusheng famen 

jing 

ṙ Ố

 

    

       fa  

(148) 

 

Typ 1Bb-3 

 

1087 

 

Da cheng ru 

lengjia jing 

 

 

Zhuan N¿shen 

jing 

 

 

 

da  - shangO 

150 - 160 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

 

 

1087-1089 

 

 

Wushangyi jing 

 

 

Shuomiaofa 

jueding yezhang 

jing 

 

 

 

 

n¿  

(161) 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

  

 

 

1089 
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Fo wei 

shengguangtian

zi shuofa jing 

Ố

 

 

Qianshou 

qianyan 

guanshiyin pusa 

guangda 

yuanman wu'ai 

dabeixin 

tuoluoni jing 

 

 

 

 

 

mu  - xiao 

(162 - 166) 

 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

 

 

 

 

1089 

 

Ruyilun tuoluoni 

jing 

 

 

Busiyiguang 

pusa suowen 

jing 

′  

 

 

 

cai - neng 

(167 - 174) 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

  

 

 

1089-1091 

Shizhu duanjie 

jing 

 

 

Daweide 

tuoluoni jing 

 

 

  

  

   mo  - ji  

     (175 - 183) 

 

 

 

Typ 1Bb-3 

 

 

 

1091-1093 

 

Foming jing     
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Huashou jing 

 

 

chang - ke  

(184 -187) 

 

Typ 1Bb-3 

 

 

 

ca. 1093 

 

Wie breits erklªrt, war die Herstellung der Steinsutren im Wolkenheimkloster 

beim Untergang der Tang-Dynastie etwa im Jahr 894 zum Stillstand gekommen. 

Nachdem der Kitaner Yel¿ Abaoji 916 im Norden Chinas die Liao-

Dynstie etabliert hatte, schenkte der Kaiser Shi Jingtang im Jahr 936 

den Kitanern die Prªfektur You und weitere 15 Prªfekturen Ăals Dankñ f¿r 

ihre Hilfe bei der Begr¿ndung der Spªteren Jin-Dynastie. Seitdem war die 

Prªfektur You, in der das Wolkenheimkloster lag, die S¿dliche Hauptstadt 

(Nanjing ) der Liao-Dynasite geworden. Unter der Herrschaft der Kitaner 

wurde das Steinsutren-Projekt im Wolkenheimkloster ab dem Jahr 1027163 

wieder aufgenommen. 

Nach dem Bericht im Text ĂAufzeichnung der vollendeten Fortsetzung der 

Gravierung der vier groÇen Sutren im Wolkenheimkloster auf dem Ostgipfel des 

WeiÇbandberges in der Prªfektur Zhuo (Zhuozhou baidai shan yunju si dongfeng 

xujuan cheng si dabu jing ji 

)ñ hatte der zustªndige Kreisprªfekt Han Shaofang bei einem Ausflug auf den 

 
163 Ein im Jahr 995 datiertes Bruchst¿ck mit dem kurzen Herzsutra wurde auÇerhalb der Hºhlen 

auf dem Steinsutren-Berg gefunden. Vgl. Fangshan shijing 2000, Bd. 28, S. 599. Unter den bis 

heute gefundenen Steinsutren im Wolkenheimkloster ist dieses Bruchst¿ck das einzige Steinsutra, 

das vor 1027 in der Liao-Zeit angefertigt wurde. Und das Herzsutra ist ein ganz kurzes Sutra mit 

ca. 260 Schriftzeichen und wurde in der Tang-Dynastie auf dem Steinsutren-Berg mehrmals in 

Stein eingemeiÇelt. Deshalb kann die Anfertigung dieser Steinplatte nicht als die Weiterf¿hrung 

des Steinsutren-Projektes im Wolkenheimkloster gesehen.  
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Steinsutren-Berg die Steinsutren in den Hºhlen gesehen und danach eine 

Inventur machen lassen. Dann hat er bei Kaiser Shengzong die Herstellung 

weiterer Steinsutren im Wolkenheimkloster beantragt. Der Antrag wurde 

genehmigt. Im Jahr 1027 wurde nicht nur die Herstellung der Steinplatten des 

ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ fortgef¿hrt, sondern es 

wurden auch beschªdigte und verlorene Steinplatten neu angefertigt. Danach 

hatte der Kaiser Xingzong im Jahr 1038 seinen Beamten beauftragt, vom 

Kaiserhof Geld als Kredit zu gewªhren, damit der jªhrliche Zins f¿r eine 

dauerhafte Unterst¿tzung der Herstellung der Steinsutren im Wolkenheimkloster 

aufgebracht werden konnte. Der jeweilige lokale Prªfekt wurde seitdem 

fortlaufend zum Projektleiter des Steinsutren-Projektes ernannt, sodass er f¿r die 

Herstellung der Steinsutren zustªndig war. Die Namen der Prªfkte sind in den 

Kolophonen der Steinplatten aus diesem Zeitraum 1038-1093 angegeben.   

Die in der vierten Phase hergestellten Steinplatten sind meist Steinplatten vom 

Typ 1Bb-2 und 1Bb-3. AuÇerdem finden sich wiederverwendete Steinplatten vom 

Typ S2 unter den Steinplatten des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der 

Weisheitñ (Da banre boluomiduo jing ), des ĂSutras der 

groÇen Schatzsammlungñ (Da baoji jing), des ĂSutras der weit 

umfassenden groÇen Sammlung der Schriftenñ (Da fangdeng daji jing

) und des ĂSutras der strahlenden Vollkommenheit der 

Weisheitñ (Fangguang banre boluomi jing). In dem Text 

ĂAufzeichnung der vollendeten Fortsetzung der Gravierung der vier groÇen 

Sutren im Wolkenheimklosters auf dem Ostgipfel des WeiÇbandberges in der 

Prªfektur Zhuoñ wird berichtet, dass nach der Durchf¿hrung einer Inventur der 

Steinplatten im 7. Jahr der Taiping- ra der Liao-Dynastie (1027) zuerst die 

verlorenen und beschªdigten Steinplatten der ersten 520 Rollen, die in der Tang-

Dynstie schon fertiggestellt waren, erneuert wurden, um danach die Herstellung 
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der Steinsutren der letzten 80 Rollen des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit 

der Weisheitñ fortzuf¿hren. Bis zum Jahr 1041 wurden die Steinplatten des 

ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ vervollstªndigt. Die 

Steinplatten der letzten 80 Rollen des ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der 

Weisheitñ unterscheiden sich in ihren MaÇen und dem Layout stark voneinander. 

Denn f¿r diese wurden alte Steinplatten aus den verschiedenen Phasen der Tang-

Dynastie, die vermutlich im Laufe der Zeit schon verwittert oder beschªdigt 

waren, f¿r die weitere Herstellung der Steinsutren verwendet. Daneben wurden 

in dieser 4. Phase die Steinplatten vom Typ 1Bb-2, welche erst in der 3. Phase 

aufgetaucht waren, weiterhin f¿r das EinmeiÇeln von Sutrentexten hergestellt. 

Auf allen Steinplatten vom Typ 1Bb-2 aus der Liao-Zeit ist die Anzahl der 

Schriftzeichen einer Seite am linken oder rechten Rand angegeben. Auf den 

Steinsutren aus der Tang-Zeit ist dies nicht der Fall. 

Nach der Vervollstªndigung der Steinsutren des ĂGroÇen Sutras der 

Vollkommenheit der Weisheitñ wurden von 1042 bis 1056 die Steinplatten des 

ĂSutras der groÇen Schatzsammlungñ hergestellt. Unter diesen 322 Steinplatten 

sind die meisten Platten (auÇer einige wiederverwendeten Steinplatten vom Typ 

S2) neu angefertigte, breite hochrechteckige Steinplatten vom Typ 1Bb-2 und 

1Bb-3. Bemerkenswert ist, dass wªhrend der Herstelleng dieses Steinsutras auf 

den Steinplatten die B¿ndelnummern erschienen und ab der 2. Steinplatte der 

Rolle Nr. 51 auf beiden Seiten jeder Steinplatte regelmªÇig zusammen mit 

anderen Identifikations- und Reihenfolgemarkierungen in der ersten vertikalen 

Zeile des Textfelds angebracht wurde. Die Erscheinung der B¿ndelnummer 

bedeutet, dass ein vollstªndiger Kanon, der wohl der gedruckte Kitan-Kanon war, 

als Vorlage zur Herstellung der Steinsutren verwendet wurde. Von diesem 

Zeitpunkt an erfolgte die Auswahl der Sutrentexte nicht mehr willk¿rlich durch 

einen bestimmten Mºnch oder Stifter, sondern entsprechend der Abfolge der 

B¿ndel der Sutrentexte in dem Kanon. Dadurch hatten die Steinsutren ebenso 

wie die gedruckten Sutrentexte mit der B¿ndelnummer im Kanon eine deutliche 
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eigene Stuktur, wobei der B¿ndelnummer auf der Steinplatte die prªzise Position 

des entsprechenden Sutrentextes im Kanon zu entnehmen ist. Daher kann das 

Erscheinen bzw. die damit einhergehende Festlegung der Position der 

B¿ndelnummer auf der Steinplatte des Typs 1Bb-3 als zweite Standardisierung 

der Steinplatten des Wolkenheimklosters gelten. 

Obgleich Zhao Zunren in dem Text ĂAufzeichnung der vollendeten 

Fortsetzung der Gravierung der vier groÇen Sutren im Wolkenheimklosters auf 

dem Ostgipfel des WeiÇbandberges in der Prªfektur Zhuo (Zhuozhou baidai shan 

yunju si dongfeng xujuan cheng si dabu jing ji 

)ñ berichtet, dass die Herstellung des Steinsutras des ĂSutras der 

groÇen Schatzsammlungñ am 12. Tag des 5. Monats im 3. Jahr der Qingning

- ra (1057) endete, gibt die Datierung der Vollendung dieses Steinsutras auf 

der letzten Steinplatte der letzten Rolle dieses Sutras jedoch den 18. Tag des 9. 

Monats im 2. Jahr der Qingning- ra (1056) an. Denn Zhao hatte den 

narrativen Text nicht sofort nach der Vollendeung dieses Steinsutras geschrieben, 

sondern am 1. Tag des 3. Monats im 4. Jahr der Qingning- ra (1057). Er 

war auch nicht an der Herstellung beteiligt gewesen. Bez¿glich der Datierung 

hatte er sehr wahrscheinlich falsche Information erhalten. Die Datierung in Stein 

ist wohl plausibler. Mit der Fertigstellung des Steinsutras ĂSutras der groÇen 

Schatzsammlungñ im Jahr 1056 war die Herstellung der Steinplatten der ĂVier 

groÇen Sutren (Si da bu jing)ñ im Wolkenheimkloster vollendet. Um 

diese GroÇtat ausf¿hrlich zu dokumentieren, hat der damalige Herstellungsleiter, 

der Prªfekt Xiao Weiping , jinshi164  Zhao Zunren 

beauftragt, den Text ĂAufzeichnung der vollendeten Fortsetzung der Gravierung 

der vier groÇen Sutren im Wolkenheimklosters auf dem Ostgipfel des 

 
164 Akademischer Grad und Titel der fr¿hen zentralen kaiserlischen Staatspr¿fung. 
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WeiÇbandberges in der Prªfektur Zhuoñ zu verfassen. Die sogenannten Ăvier 

groÇen Sutrenñ sind das Avatasaka-Sutra (Huayan jing꞉ ), das 

Parinirvana-Sutra (Niepan jing),  das Schatzsammlungs-Sutra (Baoji 

jing ) und das Sutra der Vollkommenheit der Weisheit (Banre jing

). Sie wurden auch ĂKleiner Kanon (Xiaozang)ñ genannt und als 

Vertreter des vollstªndigen buddhistischen Kanons angesehen. Da das 

Avatasaka-Sutra, das MahǕparinirvǕa-Sutra und die ersten 520 Rollen des 

ĂGroÇen Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ in der Tang-Dynastie schon 

eingemeiÇelt waren, war urspr¿nglich in der Liao-Dynastie vielleicht nur geplant, 

die Steinsutren der vier groÇen Sutren des Kleinen Kanons zu vervollstªndigen. 

Dies ist der Grund, warum nach der Fertigung der Steinplatten des ĂGroÇen 

Sutras der Vollkommenheit der Weisheitñ das ĂSutra der groÇen 

Schatzsammlungñ, das im Kitan-Kanon nicht nach dem ĂGroÇen Sutra der 

Vollkommenheit der Weisheitñ stand, in Stein angeferigt wurde. Nach der 

Verºffentlichung des gedruckten Kitan-Kanons in der Chongxi- ra (1032-

1054) war wªhrend der Herstellung der Steinplatten des ĂSutras der groÇen 

Schatzsammlungñ der Plan wohl geªndert worden. Man wollte nicht nur die vier 

groÇen Sutren in Stein meiÇeln, sondern auch eine Version des Kitan-Kanons in 

Stein anfertigen. Aus diesem Grund wurden auf den Steinplatten die 

B¿ndelnummern des Kitan-Kanons hinzugef¿gt. Als erste in Stein gemeiÇelte 

B¿ndelnummer ist die B¿ndelnummer niao (Nr. 77) auf den Steinplatten der 

Rollen Nr. 31 bis 40 des ĂSutras der groÇen Schatzsammlungñ zu erkennen.   

   

Die Steinplatten der Rolle Nr. 31 dieses Sutras wurden im 8. Monat des 13. 

Jahres der Chongxi- ra (1044) hergestellt. Dies bedeutet, dass die Steinsutren 

seitdem im Wolkenheimkloster nach der Reihenfolge der B¿ndelnummern des 

Kitan-Kanons weiter hergestellt wurden. Die B¿ndelnummern des ĂSutras der 
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groÇen Schatzsammlungñ im Kitan-Kanon gehen von shi bis nai , 

nªmlich von Nr. 74 bis Nr. 85. Vom 18. Tag des 9. Monats im 2. Jahr der 

Qingning - ra (1056) bis zum 5. Tag des 8. Monats im 9. Jahr der 

Qingning - ra (1063) wurden die B¿ndel der Sutrentexte von fu  (Nr. 

86) bis Nr. wei  (Nr. 90) und die ersten 15 Steinplatten des B¿ndels rang

Nr. 91in Stein gemeiÇelt. Bei diesen Steinsutren ist entweder die Jahreszahl 

nur auf einer Steinplatte eines ganzen B¿ndels zu finden oder gar keine konkrete 

Zeitangabe vorhanden. Doch aus den Zeitangaben auf den Steinplatten der 

letzten und nªchsten B¿ndel ist zu entnehmen, dass die Steinplatten, auf welchen 

keinen Zeitangaben vorhanden sind, offenbar inzwischen hergestellt worden 

waren. Auf den Steinplatten variiert die Anzahl der Schriftzeichen jeder 

vertikalen Zeile von 58 bis 76, wªhrend jede Seite der Steinplatten 25 bis 37 

Zeilen hatte. Von 1056 bis 1063 wurden nur die standardisierten Steinplatten des 

Typs 1Bb-3 im Gebrauch genommen.  

Bei der Herstellung des Steinsutras des ĂSutras der weit umfassenden groÇen 

Sammlung der Schriften (Da fangdeng daji jing) ñ, welches aus 

30 Rollen besteht und im Kitan-Kanon die drei B¿ndel rang (Nr. 91), guo￼ 

(Nr. 92) und you (Nr. 93) umfasst, wurden ab der 37. Steinplatte wieder die 

alten Steinplatten aus der Tang-Dynastie verwendet. Aus den Kolophonen auf 

diesen Steinplatten ist zu erfahren, dass die Herstellung dieses Steinsutras 

hauptsªchlich von zwei Beamten geleitet wurde: dem Prªfekten Xiao Fuyan

 und seinem Nachfolger Yel¿ Shida.  

In der Inschrift auf dem Grabstein Xiao Fuyans, der 1992 im Landreis Pingquan

in der Provinz Heibei gefunden wurde, wird seine Biographie ausf¿hrlich 

vorgestellt. Er war während der Qingning-Ära der Präfekt der Präfektur Zhuo. 
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Dann wurde er im 1. Jahr der Xianyong -Ära (1065) unter dem Titel ĂKönig 

Xi ñ vom Kaiser belehnt.165 Die Tatsache, dass sein Name erst auf einer im 9. 

Jahr der Qingning- ra (1063) datierten Steinplatte der Rolle Nr. 9 des ĂSutras 

der weit umfassenden groÇen Sammlung der Schriften (Da fangdeng daji jing

)ñ im Wolkenheimkloster zu sehen ist, deutet daraufhin, dass er 

von 1063 bis 1065 Präfekt der Prªfektur Zhuo gewesen war. AuÇerdem tritt auf 

der letzten Steinplatte der Rolle Nr. 10 des ĂSutras der weit umfassenden groÇen 

Sammlung der Schriftenñ sein Name noch einmal auf. Doch wegen der 

Beschªdigung der Platte ist von der Zeitangabe nur das Schriftzeichen qing 

erkennbar. Die Datierung kºnnte das 9. oder 10. Jahr der Qingning- ra sein. Mit 

Sicherheit wurden die ersten 10 Rollen dieses Sutras, nªmlich die B¿ndel rang

 (Nr. 91), unter der Leitung Xiao Huyans spªtestens bis zum 10. Jahr der 

Qingning- ra (1064) in Stein angegeben.  

Der Name Yel¿ Shida, der im Jahr 1065 oder danach Prªfekt der 

Prªfektur Zhuo geworden sein d¿rfte, befindet sich auf den letzten Steinplatten 

der Rollen Nr. 20 und Nr. 26 des ĂSutras der weit umfassenden groÇen 

Sammlung der Schriftenñ. Er hatte die Herstellung der Steinplatten der letzten 

20 Rollen dieses Steinsuras geleitet. Auf diesen Steinplatten, meist vom Typ S2, 

ist keine konkrete Jahreszahl vorhanden.  

Auffªllig ist, dass nach der Herstellung der Steinplatten des ĂSutras der weit 

umfassenden groÇen Sammlung der Schriftenñ die Steinsutren nicht mehr nach 

der Reihenfolge der B¿ndelnummern des Kitan-Kanons produziert wurden. Das 

nªchste angefertigte Steinsutra d¿rfte das ĂSutra der strahlenden 

Vollkommenheit der Weisheit (Fangguang banre boluomi jing

)ñ sein, welches im Kitan-Kanon direkt auf das ĂGroÇe Sutra der 

 
165 Vgl. Zhang, Shouyi 2006 S. 61 ff. 
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Vollkommenheit der Weisheitñ folgt und die B¿ndel von cai (Nr. 61) bis jie 

 (Nr. 63) umfasst. Daf¿r gibt es drei Belege: Erstens wurden die Steinplatten 

der ersten 19 Rollen des ĂSutras der strahlenden Vollkommenheit der 

Weisheitñ wie die Steinplatten der der letzten 20 Rollen des ĂSutras der weit 

umfassenden groÇen Sammlung der Schriftenñ ebenfalls mit Steinplatten vom 

Typ S2 hergestellt. Zweitens ist in den Kolophonen der Name des Mºnchs 

Jixiang als Korrektor der Steinplatten beider Sutren angegeben. Drittens 

besteht der wichtigste Beleg daf¿r, dass das Steinsutra des ĂSutras der 

strahlenden Vollkommenheit der Weisheitñ auch ohne Zeitangabe durch den 

Namen des Leiters im Kolophon datiert werden kann, in der Tatsache, dass in 

einem Kolophon auf der 15. Steinplatte die Namen des damaligen Prªfekten und 

Vize-Prªfekten der Prªfektur Zhuo, die die Herstellung dieses Steinsutras 

geleitet hatten, genannt werden, nªmlich Xiao Zhishan  und Deng Yuan

. Im ĂBericht ¿ber die Dienstreise nach Liaoñ (Shiliao Yulu ) 

berichtete Chen Xiang , dass er im 4. Jahr der Zhiping- ra der Song-

Dynastie (1067), nªmlich dem 3. Jahr der Xianyong- ra der Liao-Dynastie 

(1067), wegen der Thron-Besteigung des Kaisers Shenzong als 

Abgesandter nach Liao geschickt worden war. Als er am 12. Tag des 5. Monats 

in der Prªfektur Zhuo ankam, wurde er von dem Prªfekten Xiao Zhishan

 und dem Vize-Prªfekten Deng Yuanempfangen. Doch als er auf dem 

R¿ckweg von der Hauptstadt der Liao nach Song am 17. Tag des 7. Monats 

wieder in der Prªfektur Zhuo angekommen war, hatte der Prªfekt der Prªfektur 

Zhuo gewechselt. An diesem Tag hatte ihn der Prªfekt Yel¿ Defang 

mit dem Vize-Prªfekten Deng Yuanin Empfang genommen.166 

 
166 Vgl. Shenzong huangdi jiwei shiliao yulu, S. 67 ff. 
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Infolgedessen kann das Steinsutra des ĂSutras der strahlenden Vollkommenheit 

der Weisheitñ nur entweder vor dem Jahr 1067 oder im Jahr 1067 fertiggestellt 

worden sein. Es kann also mit Sicherheit angenommen werden, dass die 

Steinsutren des ĂSutras der weit umfassenden groÇen Sammlung der 

Schriftenñ (Da fangdeng daji jing) und des ĂSutras der 

strahlenden Vollkommenheit der Weisheitñ (Fangguang banre boluomi jing

) zwischen 1063 und 1067 angefertigt worden sind.  

Nachdem die Herstellung der Steinplatten des ĂSutras der strahlenden 

Vollkommenheit der Weisheitñ, das die B¿ndelnummern cai (Nr. 61) bis jie 

 (Nr. 63) umfasst, vor oder im Jahr 1067 zur Vollendung gebracht worden war, 

wurden etwa von dem 3. Jahr der Xianyong- ra (1067) bis zum 7. Jahr der 

Dakang- ra (1081) die Sutrentexte der B¿ndel jiang  (Nr. 64) bis long 

 (Nr. 73) nacheinander in Stein eingemeiÇelt.  

Als die Sutrentexte des B¿ndels long (Nr. 73) 1081 fertig in Stein gemeiÇelt 

waren, wurde die L¿cke zwischen dem ĂGroÇen Sutra der Vollkommenheit der 

Weisheitñ und dem ĂSutra der groÇen Schatzsammlungñ im Kitan-Kanon 

ebenfalls geschlossen. Danach folgte die Herstellung der Steinsutren der 

Sutrentexte, die im Kitan-Kanon nach dem ĂSutra der weit umfassenden groÇen 

Sammlung der Schriftenñ (Da fangdeng daji jing), nªmlich dem 

B¿ndel you (Nr. 93) standen. Aus den Zeitangaben auf den Steinsutren, mit 

den B¿ndelnummern yu  (Nr. 94) bis ke  (Nr. 187) ist zu entnehmen, dass 

die Herstellung der Steinsutren nach der Reihenfolge der B¿ndelnummern 

weitergef¿hrt wurde. Obwohl auf den Steinplatten einiger B¿ndel keine 

Zeitangabe vorhanden ist, kºnnen mithilfe der Jahreszahlen auf den anderen 

Steinplatten, die zu den vorusgehenden bzw. folgenden B¿ndeln gehºren, diese 
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Steinplatten datiert werden. So sollten die Steinsutren der B¿ndel yu  (Nr. 94) 

bis tang  (Nr. 96) zwischen 1081 und 1084 datiert werden, weil eine 

Datierung mit dem 10. Jahr der Dakang- ra (1084) auf einer der Steinplatten 

des B¿ndels tang (Nr. 96) erscheint. Die Steinplatten der B¿ndel diao  

(Nr. 97) bis ji  (Nr. 183) d¿rften nacheinander zwischen 1084 und 1093 

hergestellt worden sein. Die undatierten Steinplatten der B¿ndel chang (Nr. 

184) bis ke  (Nr. 187) konnten auf diese Weise ungefªhr ins Jahr 1093 datiert 

werden. Auffªllig ist, dass die Sutrentexte eines B¿ndels der B¿ndel yu  (Nr. 

94) bis bi  (Nr. 171) aus dem Kitan-Kanon nicht immer vollstªndig in Stein 

angebracht worden sind. Man hat oft nur ein oder mehrere Texte eines B¿ndels 

ausgewªhlt und in Stein gemeiÇelt. Einige B¿ndel der Sutrentexte, deren 

Steinsutren bereits in der Tang-Dynastie hergestellt worden waren, wurden in 

der Liao-Dynastie nicht noch einmal gemeiÇelt, z. B. das MahǕparinirvǕa-Sutra 

(Da banniepan jing) der B¿ndel yi  (Nr. 123) bis bin  (Nr. 126), 

das Avatasaka-Sutra (Huayan jing꞉ ) der B¿ndel zuo (Nr. 105) bis 

gong (Nr. 110), usw. Obwohl sich die Steinplatten der Sutrentexte der B¿ndel 

xia (Nr. 121) und er  (Nr. 122) nicht unter den Steinsutren aus der Tang-

Dynastie finden, wurden sie ebenfalls nicht in der 4. Phase von 1027 bis ca. 1093 

hergestellt.   

 

5.5. Phase 5: Dritte Standardisierung (von 1093 bis ca. 1191) 

 

Sutrentitel B¿ndelnummer  Typ der 
Steinsutren 

Datierung 
in Stein 

Mºgliche 
Datierung 

Dafo ding rulai miyin     
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xiuzheng liaoyi 

zhupusa wanxing 

shoulengyan jing 

ӝ

꞉  

 

shi 

(197) 

 

Typ 2  

 

1093-1094 

Pusa dichi jing 

 

xian 

(204) 

Typ 2  1093 

Pusa shanjie jing 

 

Jing yezhang jing 

 

 

keṫ 

(205) 

 

Typ 2 

 

 

1093 

 

Youposai jie jing 

ᾄ  

 

Shi shanyedao jing 

 

 

nian-sheng 

(206-208) 

 

 

Typ 2 

 

  

 

1093-1094 

Da zhidu lun 

 

de -gu  

(209-218) 

Typ 2 1094 
 

Shidi jing lun 

 

 

Xianyang shengjiao lun 

 

 

 

chuanL-fei 

(219-235) 

 

 

Typ 2 

  

 

1094-1095 

Yujia shidi lun shi 

 

 

Dacheng apidamo ji 

lun 

 

 

 

bao  

(236) 

 

 

Typ 2 

 

 

1095 

 

Dacheng apidamo zaji        
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lun 

 

Dacheng guangbailun 

shilun 

 

 

cun - zi  

(237-241) 

 

Typ 2 

 

1094-1095 

Cheng weishi lun 

 

 

Dacheng quxin lun 

 

 

jin ming 

(255, 256) 

 

Typ 2 

 

 

  

1094-1095 

Dacheng liqu liu 

boluomi jing 

 

 

Renwang huguo banre 

boluomiduo xin jing 

￼

 

 

 

 

du  

(481) 

 

 

 

Typ 2 

  

 

 

1094-1095 

Dacheng bensheng 

xindi guan jing 

 

bi  

(487) 

Typ 2 

 

 1094-1095 

Shi moheyan lun 

 

ning 

(568) 

Typ 2  1094-1095 

Da fangdeng tuoluoni 

jing 

 

 

Da fangguang yuanjue 

xiuduoluo liaoyi jing 

 

 

 

 

fu  

(188) 

 

 

 

Typ 2 

 

 

 

1107 
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Guanfo sanmei hai jing 

 

qi  

(189) 

Typ 2 
1107-1111, 

1140 

 

Da fangbian fo bao'en 

jing 

 

Pusa benxing jing 

 

 

 

yu  

 

 

Typ 2 

  

 

1111 

Faji jing 

 

 

Da tuoluoni mofa 

zhong yizi xin zhou jing 

 

 

 

nan-ran  

(191-196) 

 

 

Typ 2 

 

 

1111-1116 

 

Da piluzhena chengfo 

shenbian jiachi jing 

ᵫ

ⱴ  

Supohu tongzi qingwen 

jing 

′  

 

 

zan  

(198) 

 

 

Typ 2 

 

 

1116-1117 

 

Suxidi jieluo jing 

 

 

Jingangding yujia 

zhong l¿echu niansong 

fa 

▄ ᵍҬ ₮

 

 

 

gao  

(199) 

 

 

Typ 2 

 

 

1117-1118, 

1132 

 

Qifo shiyi pusa shuo da 

tuoluoni shenzhou jing 

҂ᵫ ѿ
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Qingjing guanshiyin 

pusan tuoluoni jing 

 

yang 

(200) 

 

Typ 2 1118-

1121,1132 

Zhiju tuoluoni jing 

 

 

Moni jing 

 

 

jing 

(201) 

 

Typ 2 

 

1121,1132 

 

Deguang taizi jing 

ᾣ  

 

Fa changzhu jing 

ᵟ  

 

 

xing wei 

(202, 203) 

 

 

Typ 2 

 

 

1132-1139 

 

Dacheng yujia 

jingangxing hai 

manshushili 

qianbiqianbo dajiaozhu 

wang jign 

ӗ ᵍ ▄

≠

Һ  

 

 

fu  

(489) 

 

 

Typ 2 

 

 

 

1136 

 

Foshuo shidi jing 

ᵫ  

 

Foshuo huixiang jing 

ᵫ  

 

 

shu  

(486) 

 

 

Typ 2 

 

 

1137 

 

Shouhu guoniezhu 

tuoluoni jing 

Һ  

jing 

(488) 

Typ 2 1137 

 

Da weili wushusemo     
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mingwang jing 

ⱬ

 

 

Dacheng yuansheng 

lun 

ӗ  

 

luo-ba  

(490-499) 

 

Typ 2 

 

1137-1139 

Foshuo dacheng 

zhuangyan baowang 

jing 

ᵫ ӗ  

 

Yiqie fo pusa mingji 

ѿ℗ᵫ  

 

 

 

ke -duo  

(527-565) 

 

 

 

Typ 2 

 

 

 

1139-1149 

 

Chang ahan jing 

 

l¿ bo  

(259, 260) 

   Typ 2   1149 
 

Zhong ahan jing 

Ҭ  

su  - lan  

(261-266) 

Typ 2 1153-1155  

Zengyi ahan jing 

ѿ  

si  - zhi 

(267-271) 

Typ 2  1153- ca. 1191 

Za ahan jing 

 

sheng - xi  

(272-276) 

Typ 2  1164- ca. 1191 

Rensheng benyu jing 

ֲ  

qu  

(279) 

Typ 2 1167  

Jianyi jing 

 

ding 

(288) 

Typ 2 1182  

 

1093 wurde im Wolkenheimkloster unter der Leitung des Meisters Tongli  

eine ganz neue Gesamtform bzw. ein neues Layout in die Herstellung der 

Steinsutren eingef¿hrt. Wªhrend den folgenden ca. 100 Jahren entstanden in 
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dieser 5. Phase etwa 8300 Steinplatten mit Sutrentexten. Alle Steinplatten, die in 

dieser Phase hergestellt wurden, gehºren dem Typ 2 an. Sie sind breitrechteckig, 

von annªhernd der gleichen GrºÇe und beidseitig beschrieben. Die Anzahl der 

Zeichen pro Zeile schwankt zwischen 17 und 20, wªhrend jede Seite 25 bis 31 

Zeilen hat. Die Anordnungen der Sutrentexte auf den jeweiligen Steinplatten 

unterscheiden sich nur sehr gering. Infolgedessen kann das neue Design der 

Steinsutren von Tongli als die 3. Standardisierung der Steinplatten des 

Wolkenheimklosters angesehen werden.  

Wie bereits erklªrt wurde das letzte unter Kaister Daozong gemeiÇelte Steinsutra, 

das ĂSutra der Handgeste der Bl¿ten (Huashou jing )ñ um das Jahr 1093 

hergestellt. Kaiser Daozong hatte danach die Unterst¿tzung des Steinsutren-

Projekts im Wolkenheimkloster eingestellt. Der Grund kºnnte darin liegen, dass 

am Ende seiner Regierungszeit die wirtschaftliche Stabilitªt des Reiches ins 

Wanken geraten war. Die Staatsausgaben d¿rften so hoch gewesen sein, dass die 

Einnahmen nicht die Unkosten decken konnten. Um der Regierung zu helfen, 

hatte das Haiyun-Klosterim Jahr 1087 sogar 10 Millionen M¿nzen an 

sie verschenkt.167 Unter diesen Umstªnden erhielt das Wolkenheimkloster von 

Kaiser Daozong in der Tat keine Unterst¿tzung mehr. Gl¿cklicherweise war zu 

diesem Zeitpunkt Meister Tongli ins Wolkenheimkloster gekommen. In der 

ĂAufzeichnung auf der Pagode ¿ber die Fortsetzung des Verbergens der 

Steinsutren im Wolkenheimkloster auf dem Zhuolu-Berg in der Prªfektur Zhuo 

der GroÇen Liao (Daliao zhuozhou zhuolu shan yunju si xu mizang shijing ta ji 

)ñ aus dem 8. Jahr der Tianqin-

 ra (1118) berichtet der Mºnch Zhicai ausf¿hrlich ¿ber den groÇartigen Beitrag 

des Meisters Tongli zur Herstellung der Steinsutren. Um Spenden f¿r die weitere 

Herstellung der Steinsutren zu sammeln, hatte der Meister Tongli vom 1. Tag des 

 
167 Vgl. Liaoshi, S. 931. Der originale Text lautet: Ă￼

 ñ 
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9. Jahres der Da'an - ra (1093) bis zum Ende des Fr¿hlings dieses Jahres 

im Wolkenheimkloster eine Ordinationsplattform (jietan ) f¿r Mºnche und 

Laien, die die Weihe erhalten wollten, errichtet. Dann hatte er von 1093 bis 1094 

das gesammelte Geld vollstªndig f¿r die Herstellung der Steinsutren ausgegeben. 

Inzwischen waren 44 B¿ndel der Sutrentexte in Stein eingemeiÇelt worden. In 

der Inschrift des Mºnches Zhicai befindet sich eine Liste der unter Kaiser 

Daozong bzw. Meister Tongli gemeiÇelten Sutrentexte. Doch die Liste der den 

Sutrentexten entsprechenden B¿ndel ist nicht vollstªndig, da es bei den 

Steinsutren mehr Sutrentexte dieser B¿ndel als in der Liste gibt, z. B. gibt es in 

B¿ndel zuo (Nr. 207) nur drei Sutrentexte auf der Liste Zhicais, nªmlich das 

ĂSutra ¿ber die Hauptaktivitªt des Schmucks Bodhisattvas (Pusa yingluo benye 

jing ) ñ, das ĂSutra der Lehre Buddhas (Fozang jing

)ñ und das ĂSutra ¿ber die hervorragenden Gebote Bodhisattvas (Pusa shanjie 

jing )ñ. Bei den Steinsutren des B¿ndels zuo sind noch zusªtzlich 

die ĂSchrift der Bodhisattva-Gebote (Pusa jieben)ñ und die ĂSchrift 

der Bodhisattva-Gebote des Yogas (Yujia pusa jieben )ñ, die 

ĂSchrift ¿ber die Ablªufe der klºsterlichen rituellen Zeremonie der Bodhisattva-

Gebote (Pusa jie mojie wen)ñ zu sehen. Ferner befindet sich auf 

einer Steinplatte des ĂTraktats ¿ber die korrekten Prizipien der kºniglichen 

Regeln (Wangfa zhengli lun) ñ des B¿ndels bao  (Nr. 236), das 

auch zu den unter Tongli gemeiÇelten 44 B¿ndeln gehºrt, eine Datierung auf das 

1. Jahr der Shouchang- ra (1095). Darum kºnnte die Herstellung unter 

Tongli tatsªchlich bis 1095 gedauert haben. Bemerkenswerterweise wurden die 

44 B¿ndel Sutrentexte nicht nach der Abfolge der B¿ndelnummern im Kitan-

Kanon in Stein eingebracht. Sie wurden von Tongli selbst ausgewªhlt. Weil 

Tongli wusste, dass das von ihm gesammelte Geld nicht f¿r die Herstellung der 
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Steinsutrern aller restlichen Sutrentexte im Kitan-Katon gen¿gen w¿rde, konnte 

er nur einige wichtige B¿ndel in Stein meiÇeln lassen. Es handelt sich um das 

B¿ndel shi (Nr. 197), die B¿ndel xian  (Nr. 204) bis zi  (Nr. 241), die 

B¿ndel jing (Nr. 255) bis ming (Nr. 256), das B¿ndel du  (Nr. 481), 

das B¿ndel bi  (Nr. 487) und das B¿ndel ning (Nr. 568). 

 

Nach Tongli hatten sich seine Sch¿ler bem¿ht, das Steinsutren-Projekt 

weiterzuf¿hren. Auf einer Steinplatte aus dem 7. Jahr der Qiantong- ra 

(1107) taucht der Titel ĂChenguo Biexu￼ṙ  (Dame des Herzgotums 

Chen)ñ auf, die als Hauptstifterin von 1107 bis 1118 die Herstellung der 

Steinsutren unterst¿tzt hatte. Die Dame des Herzgotums Chen d¿rfte die Ehefrau 

von Xiao Yi gewesen sein.168 Nach der Inschrift auf dem Grabstein Xiao 

Yis wurde er im 6. Jahr der Qiantong- ra (1106) von Kaiser Tianzuo unter 

dem Titel Chenguo Gong￼  (Herzog des Herzgotums Chen) belehnt.169 

Seine ehemaligen Titel ĂShoutaibeo (Stellvertretender GroÇer 

Besch¿tzer)ñ und ĂBei Zaixiang (Nºrdlicher Kanzler)ñ sieht man vor 

dem Titel seiner Ehefrau Chenguo Biexu￼ṙ  auf der 6. Steinplatte des 

ĂWeiten umfassenden Sutras der DhǕraǭ (Da fangdeng tuoluoni jing

)ñ aus dem Jahr 1107.170  Dank der Unterst¿tzung der ĂDame des 

Herzgotums Chenñ konnten die Steinsutren der B¿ndel  fu  (Nr. 188) bis 

yang (Nr. 200) hergestellt werden. Offensichtlich versuchten die Sch¿ler 

Tonglis, die L¿cke der Steinsutren zwischen dem B¿ndel ke  (Nr. 187) und 

 
168 Vgl. Chen, Shu 1982, S. 310. 

169 Vgl. Xiang, Nan 1995, S. 623-624.  

170 Vgl. Chen, Yanzhu 1995, S. 256. 
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dem B¿ndel xian (Nr. 204) zu schlieÇen, da unter Kaiser Daozong die 

Steinsutren bis zum B¿ndel ke  (Nr. 187) hergestellt worden waren. Obgleich 

Tongli das B¿ndel shi (Nr. 197) hatte in Stein meiÇeln lassen, wurden unter 

ihm hauptsªchlich die Steinsutren ab dem B¿ndel xian  (Nr. 204) weiter 

hergestellt. Doch wegen dem Untergang der Liao-Dynastie fehlte seinen 

Sch¿lern damals der feste Glaube an eine dauerhafte Herstellung. Um die 

Steinsutren zu sch¿tzen, hatten sie im Jahr 1118 einen Teil der unter Kaiser 

Daozong und Meister Tongli hergestellten Steinsutren in der Erde vergraben. Der 

Mºnch Zhicai hat in der Inschrift aus dem Jahr 1118 seine Sorgen ausgedr¿ckt: 

ĂNoch weiÇ man nicht, ob in einer zuk¿nftigen Generation wieder einmal 

jemand weitermachen wird.ñ171 Im Jahr 1123 wurde die S¿dliche Hauptstadt, 

bei der das Wolkenheimkloster liegt, von der Armee der Jinerobert. Das Reich 

der Laio endete im Jahr 1125. Die letzte Datierung der Liao-Dynastie, die auf 

einigen Steinplatten der B¿ndel yang  (Nr. 200) und jing (Nr. 201) 

angebracht ist, lautet auf das 1. Jahr der Baoda- ra (1121). Diese beiden 

B¿ndel der Sutrentexte waren damals noch nicht vollstªndig in Stein 

eingemeiÇelt worden. Zu diesem Zeitpunkt kam die Herstellung der Steinsutren 

im Wolkenheimkloster wieder zum Stillstand. 

Gl¿cklicherweise hat die Unterbrechung nur 11 Jahre gedauert. Im 10. Jahr der 

Tianhui- ra der Jin-Dynastie (1132) wurde das Steinsutren-Projekt im 

Wolkenheimklosterr mittels der Unterst¿tzung des regionalen 

Militªrgouverneurs der Zhangxin-Armee (Zhangxin jun jiedushi), 

Zhang Xuanzhengder auch der damalige Prªfekt der Prªfektur Zhuo

 war, weitergef¿hrt. Zuerst wurden die Steinsutren der B¿ndel yang  

 
171 Ledderose 1990, S. 230. Der originale Text lautet: Ăñ , transkribiert 

und publiziert von Chen Yanzhu in: Chen, Yanzhu 1995, S. 16.  
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(Nr. 200) und jing (Nr. 201) vervollstªndigt. Bis 1139 wurde die L¿cke der 

Steinsutren zwischen dem B¿ndel ke  (Nr. 187) und dem B¿ndel xian (Nr. 

204) endg¿ltig ausgef¿llt. Auf den Steinplatten der B¿ndel yang  (Nr. 200) 

bis wei (Nr. 203) sieht man nicht nur den Namen des Prªfekts, sondern auch 

die Namen von anderen Beamten, Adligen bzw. nicht Adligen als Stifter. 

Zugleich hatte der Mºnch Jiansong im Jahr 1136 auch das B¿ndel fu  

(Nr. 489) in Stein einmeiÇeln lassen. Auf der ĂStele der weiteren Herstellung der 

Steinsutren im Wolkenheimkloster (Yunjusi xuzao shijing bei

)ñ berichtet er ausf¿hrlich ¿ber das Ereignis.172 Ab dem Jahr 1137 hatten der 

Mºnch Xuanyin  und sein Schl¿ler Shi Junqing an dem 

Steinsutren-Projekt teilgenommen. Als Hauptstifter sind ihre Namen auf den 

Steinplatten der B¿ndel shu (Nr. 486), jing (Nr. 488) und luo (Nr. 490) 

bis feng (Nr. 498), die von 1137 bis 1139 hergestellt wurden, zu sehen. Im 

Jahr 1129 d¿rften die Steinplatten des B¿ndels ba  (Nr. 499) angefertigt 

worden sein, die von dem damaligen Prªfekten Liu Qingyuẖ und seiner 

Frau gestiftet worden waren. Nachdem der Mºnch Xuanying und sein Sch¿ler 

Shi Junqing die Steinplatte des B¿ndels qi  (Nr. 189), deren Herstellung im 

Jahr 1107 begonnen worden war, vervollstªndigt hatten, vergruben sie auch die 

Steinplatten der 27 B¿ndel, die von 1107 bis 1140 produziert worden waren, 

neben der s¿dlichen Pagode des Wolkenheimklosters.  

Weiter wurden dank der Unterst¿tzung durch Beamte, Adlige, Mºnche bzw. 

Nonnen aus anderen Klºstern und der lokalen Bevºlkerung von 1139 bis ca. 

1192 die B¿ndel ke  (Nr. 527) bis duo  (Nr. 565) bzw. die B¿ndel der 

 
172 Transkribiert und publiziert von Chen Yanzhu in: Chen, Yanzhu 1995, S. 18. 
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Nummern l¿  (Nr. 259) bis xi  (Nr. 276) hintereinander in Stein 

eingemeiÇelt. Daneben wurden im Jahr 1167 die Steinplatten des MahǕnidǕna-

Sutras (Ren ben sheng yu jing) der B¿ndel qu  (Nr. 271) 

hergestellt. Nachdem der ĂAus dem VajraŜekhara Yoga abgek¿rzte Text zur 

Rezitation (Jingangding yujia zhong l¿e chu niansong faṶ

)ñ 1177 in Stein gemeiÇelt worden war, wurden die Steinsutren des 

B¿ndels gao  (Nr. 199) vervollstªndigt. Dann wurden die Steinplatten des 

ĂVon Buddha gepredigten Sutras ¿ber die Befestigung des Herzens im Glauben 

(Foshuo jianyi jing)ñ des B¿ndels ding  (Nr. 288) im Jahr 1182 

fertiggestellt. Obwohl die letzte konkrete Jahreszahl auf den Steinplatten der 

B¿ndel si  (Nr. 267) bis xi  (Nr. 276), nªmlich des ĂZunehmenden ǔgama-

Sutras (Zengyi ahan jing )ñ und des ĂSutras der kombinierten 

Diskurse ¿ber ǔgama (Za ahan jing)ñ, auf das 4. Jahr der Dading

- ra (1164) lautet, d¿rfte die Herstellung beider Steinsutren spªtestens bis 

zum 2. Jahr der Mingchang- ra (1191) erfolgt sein. Denn ein Teil der 

Steinplatten der beiden Sutren wurde von einem Onkel des damaligen Kaisers 

gestiftet. Entsprechend seines Titels kºnnen diese Steinplatten genau datiert 

werden. Sein Name war Wanyan Yongzhong  und er war der ªlteste 

Sohn des Kaisers Shizongder Jin-Dynastie. Auf den Steinsutren sind zwei 

Titel von ihm zu sehen: ĂKºnig Zhao ñ und ĂKºnig Han ñ. In den 

historischen Quellen der Dynastiegeschichte wird berichtet, dass er im Jahr 1171 

den Titel ĂKºnig Zhaoñ erhalten hatte und Kaiser Zhangzong ihn 1189 

unter dem Titel ĂKºnig Hanñ belehnt. Im 4. Monat des 2. Jahres der Mingchang

- ra (1191) wurde Wanyan Yongzhong  von Kaiser Zhongzong 
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unter dem Titel ĂKºnig Bing л ñ belehnt. Aus diesem Grund sollte er auf 

jeden Fall vor dem 4. Monat des Jahres 1191 die genannten Steinsutren im 

Wolkenheimkloster gestiftet haben. 173  Diese waren mit hoher 

Wahrscheinlichkeit die letzten Steinplatten im Rahmen des Steinsutren-

Projektes, die im Wolkenheimkloster hergestellt wurden. Das im 7. Jahrhundert 

begonnene Steinsutren-Projekt wurde schlieÇlich in der Jin-Dynastie etwa im 

Jahr 1191 abgebrochen. Die bis dahin hergestellten Steinsutren waren zwar 

schon viel mehr als die urspr¿nglich von dem Mºnch Jingwan zu Anfang des 

Projekts geplanten zwºlf Steinsutren geworden, doch das Ziel, welches im 11. 

Jahrhundert angestrebt worden war, nªmlich die Herstellung der Steinsutren des 

vollstªndigen Kitan-Kanons, war bedauerlicherweise noch nicht erreicht. 

  

6. Herkunft und vergleichbare Beispiele 

Als Schrifttrªger wurden vor dem Stein in China Tierknochen, Bauchplatten von 

Schildkrºten, Bronze, Bambus, Holz und Seide benutzt. Zu den fr¿hsten bis 

heute gefundenen Steininschriften gehºren die sogenannten Steintrommel-

Inschriften, die in den Zeitraum zwischen dem 8. Jh. v. Chr. und 221 v. Chr. 

datiert werden. Danach hatte der erste Kaiser der Qin-Dynastie (Qin shi huangdi 

 221 v. Chr. - 210 v. Chr.) seine hervorragenden Leistungen mehrmals 

in Stein meiÇeln lassen, z. B. befindet sich heute ein Fragment von dem 

ĂGemeiÇelten Stein auf der Langyan-Warte (Langya tai keshi 

)ñ des ersten Kaisers im National Museum Chinas in Beijing. (Abb. 27) In 

groÇer Zahl erschienen Steine mit Inschriften in China allerdings erst in der 

¥stlichen Han-Dynastie (25 - 220 n. Chr.) und spielen bis heute eine wichtige 

Rolle in China. 

 
173 Vgl. Huang, Bingzhang 1987, S. 16-17. 
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Vor diesem Hintergrund, dass es Vorbilder und vergleichbare Beispiele in der 

Geschichte der Steininschriften Chinas gibt, sollen die verschiedenen Typen der 

Steinsutren im Wolkenheimkloster, die vom 7. bis zum 12. Jh. hergestellt wurden, 

nicht als Einzelfall betrachtet werden. Vielmehr sollen Vorbilder und 

vergleichbare Beispiele f¿r die jeweiligen Typen von Steinsutren im 

Wolkenheimkloster vorgestellt werden.  

 

 

 
Abb. 27: ĂGemeiÇelter Stein auf der Langyan-Warteñ des ersten Kaisers 
von Qin im National Museum Chinas in Beijing; fotografiert 2013. 

 

6.1. Typ 1 

 

6.1.1. Typ 1A 

Das Layout des Typus 1A der Steinsutren im Wolkenheimkloster leitet sich wohl 

von den konfuzianischen Steinklassikern ab. Das sind die in Stein gemeiÇelten 
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kanonischen Schriften des Konfuzianismus. Der fr¿hste auf den Steinstelen 

gemeiÇelte konfuzianische Kanon wird Xiping-Steinklassiker (Xiping shijing

) genannt (Abb. 28). Seine Erscheinen in der ¥stlichen Han-Dynastie 

wird in die Zeit vom 4. Jahr der Xiping- ra (175) bis ca. zum 6. Jahr der 

Guanghe- ra (183) datiert.  

 

 
Abb. 28: Abklatsch des Fragments einer Stele von ĂAnalekten des 

Konfuzius (Lunyu)ñ der Xiping-Steinklassiker; Beijing tushuguan 
cang lidai shike tapian 1997, Bd. 1, S. 164. 

 

Diese Steinstelen mit autorisierten Texten in der so genannten Kanzleischrift 

wurden vor dem Eingang der kaiserlichen Akademie (Taixue ) 
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aufgestellt.174 Sie enthielten eine einheitliche und unverªnderbare Fassung ihrer 

Texte und waren zugleich Vorlage f¿r die korrekte Schreibung der Schriftzeichen. 

Die Stelen eines Textes standen wie eine Wand in einer Reihe eng aneinander. 

Ein Text lief von der Vorderseite der ersten Stele bis zur Vorderseite der letzten 

Stele, dann von der R¿ckseite der letzten Stele bis zur R¿ckseite der ersten 

Stele.175  

Nach ca. 60 Jahren wurde im zweiten Jahr der Zhengshi- ra (241) in der 

Wei-Dynastie begonnen, die konfuzianischen kanonischen Klassiker noch 

einmal in Stein zu meiÇeln. Jedes Schriftzeichen wurde in drei Schriftarten 

wiedergegeben, nªmlich in der alten Schrift, der kleinen Siegelschrift und der 

Kanzleischrift (Abb. 29). Infolgedessen heiÇen sie auch die Drei-Zeichen-

Steinklassiker (Santi Shijing) oder die Zhengshi-Steinklassiker 

(Zhengshi shijing). Wie die Xiping-Steinklassiker wurden die 

konfuzianischen Texte ebenfalls auf Stelen, die eng aneinander in einer Reihe 

wie eine Wand aufgestellt wurden, doppelseitig gemeiÇelt. Ein groÇer 

Unterschied zwischen den Xiping-Steinklassikern und den Zhengshi-

Steinklassikern liegt darin, dass die Passagen auf der Vorder- und R¿ckseite der 

in einer Reihe aufgestellten Stelen der Zhengshi-Steinklassiker nicht zu ein und 

dem gleichen Text gehºren. Das bedeutet, dass zwei Klassiker auf beiden Seiten 

der Stelen parallel in Gegenrichtung gemeiÇelt wurden. Zum Beispiel findet sich 

das ĂBuch der Urkunden (Shangshu)ñ immer auf der Vorderseite, wªhrend 

ĂDie Fr¿hlings- und Herbstannalen (Chunqiu)ñ auf der R¿ckseite 

erscheinen. Auf den Stelen der Zhengshi-Steinklassiker ist ein mit feiner Linie 

graviertes Raster vorhanden. In jedem Quadrat des Rasters wurde ein Zeichen 

entweder vertikal oder in Form des Schriftzeichens Pin in drei Arten 

 
174 Vgl. Hou hanshu, S. 1990. 

175 Vgl. Ma, Heng 1955, S. 2. 
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gemeiÇelt.176  

 

 

Abb. 29: Detail eines Fragments einer Stele der Zhengshi-Steinklassiker; 
fotografiert 2013.  

 

Die Xiping- und Zhengshi-Steinklassiker wurden seit ihrer Fertigstellung stets 

hoch angesehen. Sie waren nicht nur die offizielle Version des konfuzianischen 

Kanons, sondern galten sogar als Legitimation der Herrschaft. Sie wurden 

mehrmals bei einem Dynastiewechsel von der neuen Dynastie ¿bernommen. 

Viele Dutzende von Steinstelen wurden von einer Hauptstadt in die nªchste 

transportiert, um sie dort in der jeweiligen Akademie aufzustellen. Doch 

aufgrund der Kriege und der mehrmaligen Transporte bei Dynastiewechseln 

waren viele Stelen inzwischen beschªdigt oder verlorengegangen. Zum Beginn 

der Zhengguan- ra (627-649) der Tang-Dynastie existierten nur noch weniger 

als 10 Prozent der Steinklassiker.177 Bemerkenswerterweise waren die Xiping- 

und Zhengshi-Steinklassiker dank ihrer hervorragenden Stellung bei allen 

Gebildeten auch im Wandel der Zeit gut bekannt, einschlieÇlich des Layouts. So 

 
176 Vgl. Ma, Heng 1978, S. 23-26. 

177 Vgl. Suishu, S. 947. 
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hatte auch der Mºnch Jingwan sicherlich diese Steinklassiker gekannt, als er das 

lange MahǕparinirvǕa-Sutra in Stein meiÇeln lieÇ.  

Im Layout ªhneln die Steinplatten des Typs 1A den Xiping-Steinklassikern mehr 

als den Zhengshi-Steinklassikern. Bei den Xiping-Steinklassikern waren 

insgesamt sieben konfuzianische Texte auf 46 Steinstelen gemeiÇelt. Darunter 

war der Klassiker ĂEtikette und Riten (Yiliᵹ )ñ der lªngste, er umfasste 15 

Stelen.178 Durch die enge Aufstellung aller zu einem Text gehºrender Stelen, die 

damit geichsam eine Wand bildeten, wurde f¿r die Steinklassiker nicht viel Platz 

gebraucht. Doch der Text des MahǕparinirvǕa-Sutras ist viel lªnger als der 

konfuzianische Text und wurde auf insgesamt 81 Steinplatten eingemeiÇelt. In 

diesem Fall hatte Jingwan nicht nur das Layout von den Steinklassikern 

¿bernommen, sondern auch eine eigene neue Idee hinzugef¿gt. Er hatte die 81 

Steinplatten in 6 Gruppen aufgeteilt. Der Sutrentext lief auf den Steinplatten der 

jeweiligen Gruppe von der Vorderseite der ersten Platte bis zur Vorderseite der 

letzten Platte, dann von der R¿ckseite der letzten bis zur R¿ckseite der ersten 

Platte. Dies entspricht der Intention Jingwans, dass er, wie er in einer Inschrift 

ausgedr¿ckt hat, die Steinplatten des MahǕparinirvǕa-Sutras als einzige in der 

Hºhle Nr. 7 deponieren wollte. Daraus ergibt sich die Frage, ob die Steinplatten 

des MahǕparinirvǕa-Sutras in der Hºhle Nr. 7 urspr¿nglich wie die 

Steinklassiker in 6 Reihen wandartig aufgestellt waren. Die grºÇte dieser 6 

Gruppen besteht aus 20 Platten. Eine Steinplatte ist ca. 60 cm breit.179  Eng 

nebeneinander aufgestellt w¿rden die 20 Steinplatten 12 Meter beanspruchen. 

Obgleich die genaue Lªnge und Breite der Hºhle Nr. 7 unbekannt sind, ist diese 

Hºhle mit Sicherheit viel kleiner als die Donnerklanghºhle. Die lªngste Wand 

der Donnerklanghºhle, die Nordwand, ist nur ca. 12 Meter lang.180 Aufgrund 

 
178 Vgl. Ma, Heng 1955, S. 2. 

179 Vgl. Huang, Bingzhang 1986, S. 20. 

180  Die Daten von Ledderose und weichen geringf¿gig voneinander ab. Die Lªnge der 

nºrdlichen Wand ist bei Ledderose 1182 cm, die von Kiriya 1120 cm lang ist. Vgl. Ledderose 

2003, S. 236 und KiriyaSeiichi 1987, S. 190. 
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der geringeren GrºÇe der Hºhle Nr. 7 kºnnten die Steinplatten der jeweiligen 

Gruppen daher nicht jeweils in einer Reihe aufgestellt worden sein. Vermutlich 

wurden sie in dieser Hºhle Flªche an Flªche in 6 Reihen gelagert, und zwar mit 

den breiten, beschriebenen Seiten aneinander. Da die Stªrke einer Steinplatte 

wohl ca.15-20 cm betrug, w¿rden die so in einer Reihe aneinander aufgestellten 

20 Steinplatten ca. 4 Meter benºtigten. 6 Reihen von Steinplatten wªren 

insgesamt ca. 3,6 Meter breit. Auf diese Weise konnten alle Steinplatten in dieser 

Hºhle Platz finden. Dar¿ber hinaus hatten die Stelen der Steinklassiker 

sicherlich jeweils einen Sockel, da sie ¿ber viele Jahre hinweg vor der 

kaiserlichen Akademie aufgestellt wurden. Als einige Fragmente der Xiping- 

und der Zhengshi-Steinklassiker im Jahr 1922 mit den ¦berresten der Akademie 

der ¥stlichen Han-Dynastie freigelegt wurden, waren mehr als zehn eng 

aneinandergereihte Sockel zu sehen.181 Nach der beliebten Form der bei-Stele 

aus der ¥stlichen Han-Dynastie sollten die Stelen auch einen Kopf haben, der  

mit dem Stelenkºrper aus einem Stein hergestellt wurde. Doch die Steinplatten 

vom Typ 1A bestehen nur aus einer hochrechteckigen Platte ohne Sockel und 

Kopf. Mºglicherweise hatte Jingwan zur Herstellung der Steinplatten vom Typ 

1A nur das Layout der Steinklassiker bzw. der Xiping-Klassiker ¿bernommen 

und zugleich die ªuÇere Form der traditionellen Stelen vereinfacht, um in der 

Hºhle Platz zu sparen. Wenn man die Steinsutren in der Zukunft aus der Hºhle 

nehmen w¿rde, kºnnten f¿r die Steinplatten Sockel hergestellt und die Platten 

nebeneinander wie Wªnde aufgestellt werden. 

Ein wichtiger Fortschritt von Jingwan besteht darin, dass der Raum der Hºhle 

effizienter ausgenutzt wurde, indem Jingwan Steinplatten mit den Sutrentexten 

in der danach wieder verschlossenen Hºhle gelagert hatte. Zuvor waren die 

Sutrentexte auf die Wªnde der Kulthºhlen gemeiÇelt worden. Obwohl die Texte 

dadurch im Vergleich zu Texten auf Felswªnden unter freiem Himmel besser 

gegen Verwitterung gesch¿tzt waren, war die GrºÇe der Flªche f¿r die Texte 

 
181 Vgl. Ma, Heng 1955, S. 2. 
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durch die GrºÇe der Hºhle stakt beschrªnkt, weil lediglich die Wªnde der Hºhle 

f¿r das MeiÇeln der Sutren genutzt werden konnten. So konnte z. B. das 

MahǕparinirvǕa-Sutra theoretisch nicht vollstªndig auf den vier Wªnden einer 

Hºhle von gleicher GrºÇe wie der Donnerklanghºhle eingemeiÇelt werden. 

Doch Jingwan hatte es erreicht, die Steinsutren des vollstªndigen 

MahǕparinirvǕa-Sutras in einer Hºhle, die viel kleiner als die 

Donnerklanghºhle ist, zu lagern, indem er den Sutrentext doppelseitig auf den 

Steinplatten angebracht hatte. Auf diese Weise konnten unter den gleichen 

rªumlichen und zeitlichen sowie finanziellen Bedingungen wesentlich mehr 

Steinsutren produziert und zugleich in einem unzugªnglichen Raum gut 

gesch¿tzt aufbewahrt werden.  

 

6.1.2. Typ 1B 

Die Steinplatten vom Typ 1B tauchten im Wolkenheimkloster nach den 

Steinplatten des Typs 1A auf. Nachdem Jingwan das MahǕparinirvǕa-Sutra 

vollstªndig mit Steinplatten vom Typ 1A angefertigt hatte, wurde das 

Avatasaka-Sutra in Stein angebracht. Die ersten 6 Steinplatten dieses Sutras 

gehºren noch zum Typ 1A. Danach waren jedoch f¿r die weitere Herstellung des 

Avatasaka-Sutras ab der 7. Steinplatte lediglich Steinplatten vom Typ 1Bb-1 

verwendet worden. Dies zeigt, dass die Steinplatten beider Typen nicht 

gleichzeitig zur Herstellung der Steinsutren verwendet wurden. Der Grund f¿r 

die plºtzliche  nderung kºnnte darin liegen, dass Jingwan nach der Herstellung 

der Steinplatten des MahǕparinirvǕa-Sutras sehr wahrscheinlich den Nachteil 

des Layouts des Typs 1A schon bemerkt hatte. Die konfuzianischen 

Steinklassiker wurden wie erwªhnt immer wie eine Wand aufgestellt und die 

Position der jeweiligen Stelen war festgelegt. Doch die Steinsutren sollten nun  

in einer unzugªnglichen Hºhle aufbewahrt werden. Obgleich sie der Reihenfolge 

nach in der Hºhle eng aneinander aufgestellt werden konnten, musste sie in 

Zukunft zum Abschreiben aus der Hºhle genommen werden. Ohne 

Anmerkungen zur Reihenfolge der Steinplatten wªre schwer festzustellen, wie 
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der Sutrentext auf den Steinplatten lªuft, besonders wenn die Steinplatten vom 

Typ 1A durcheinander gebracht w¿rden. Um das Problem zu lºsen, hatte 

Jingwan den Sutrentext gemªÇ dem beliebtesten Layout auf dem Kºrper der 

traditionellen bei-Stele neu angeordnet. Bei dem neuen Layout wurde der 

Sutrentext doppelseitig weiterf¿hrend auf beiden breiten Seiten der Stelen 

eingemeiÇelt. ¦berdies hatten Jingwan und seine Nachfolger auch ein 

Markierungssystem zur Identifikation und Reihenfolge der Steinplatten 

entwickelt und im Laufe der Zeit optimiert. Infolgedessen ist festzustellen, dass 

die Steinplatten des Typs 1B von Jingwan und seinen Nachfolgern auf Basis der 

traditionellen bei-Stele und der Steinklassiker entwickelt wurden. Dadurch, dass 

Jingwan im Wolkenheimkloster erstmalig die Steinplatten vom Typ 1Bb-1 

eingef¿hrt hatte, war es mºglich geworden, beliebig lange Sutrentexte effizient 

und vollstªndig einzumeiÇeln. Die Steinplatten vom Typ 1B wurden f¿r die 

knapp 500-jªhrige Herstellung der Steinsutren im Wolkenheimkloster die am 

lªngsten verwendeten Steinplatten.  

 

6.1.3. Typ 1C 

Vergleichbar mit dem Layout von Typ 1C sind die Kaicheng-Steinklassiker, die 

vom 7. Jahr der Dahe- ra (833) bis zum 2. Jahr der Kaicheng- ra (837) der 

Tang-Dynastie angefertigt wurden. Zwºlf konfuzianische Klassiker mit 

ĂZeichen der F¿nf Klassiker (Wujing wenzi )ñ und ĂZeichenvorlagen 

f¿r die Neun Klassiker (Jiujing ziyang)ñ wurden doppelseitig auf 

insgesamt 114 Stelen eingemeiÇelt und urspr¿nglich in der Lehrhalle der 

Kaiserlichen Akademie (Guozijian ￼ ) aufgestellt.182  

 
182 In dem Buch ĂGesammelte Inschriften auf Metall und Stein (Jinshi cuibian)ñ hat 

der ber¿hmte Epigraphiker Wang Chang  (1725-1807) ausf¿hrlich erklªrt, wie viele Steine 

jeder Text umfasst. Die Anzahl der Steine der jeweiligen Texte wurde oft von spªteren Forschern 

zitiert. Die Summe aller Steine in diesem Buch betrªgt 228. Alle Stelen der Kaicheng-Klassiker 

werden bis heute fast vollstªndig im ĂMuseum des Stelenwaldes (Beilin bowuguan

)ñ in Xiôan aufbewahrt. Mit Sicherheit ist die Anzahl aller Stelen 114. Vermutlich hatte Wang 
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Abb. 30: Abklatsch einer Stele vom ĂBuch der Riten (Liji )ñ der 
Kaicheng-Steinklassiker; Beijing tushuguan cang lidai shike tapian 1997, 

Bd. 31, S. 23. 

 

Chang die originalen Stelen gar nicht gesehen und nur Abklatsche der Stelen untersucht. Aus 

diesem Grund wurden die Stelen von ihm als einseitig betrachtet. Vgl. Jinshi cuibian, S. 1844. 
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Diese hochrechteckigen Stelen sind etwa 215 cm hoch und 85 bis 98 cm breit.183 

Sie wurden in zwei Gruppen eingeteilt, die jeweils aus 57 Stelen bestehen.184 

 hnlich wie die Xiping-Klassiker bzw. die Zhengshi-Steinklassiker wurden die 

Texte zuerst auf den Vorderseiten der 57 Stelen der ersten Gruppe gemeiÇelt, und 

dann weiter in umgekehrter Richtung von der R¿ckseite der 57. Stele bis zur 

R¿ckseite der 1. Stele. Das gleiche gilt f¿r die Stelen der zweiten Gruppe. Der 

Unterschied zu den Xiping- und Zhengshi-Steinklassikern besteht darin, dass 

jede Seite der Stelen der Kaicheng-Steinklassiker aufrecht von oben nach unten 

in acht Register eingeteilt ist (Abb. 30). 

 

Zugleich wurde bei den Kaicheng-Steinklassikern jede Rolle eines Textes so 

weit wie mºglich gleichmªÇig in acht Passagen aufgeteilt. Diese acht Passagen 

einer Rolle des Textes wurden jeweils in dem entsprechenden Register der Stele 

von oben nach unten bzw. von rechts nach links eingemeiÇelt. Jedes Register 

umfasst etwa 39 vertikale Zeilen, wªhrend jede Zeile aus ca. 10 Zeichen besteht. 

Falls die gleichmªÇig aufgeteilten Passagen einer Rolle nicht jeweils vollstªndig 

in die entsprechende Spalte hineinpassten oder diese Seite einer Stele teilweise 

von der letzten Rolle des Textes bzw. des letzten Textes schon besetzt war, 

wurden die restlichen Teile der acht Passagen jeweils im entsprechenden 

Register gleicher Hºhe auf der nªchsten Stele weiter eingemeiÇelt, so z. B. die 

erste Rolle des ĂKlassikers der Wandlung der Zhou-Dynastie (Zhou Yi 

)ñ auf der Vorderseite der 1. und der 2. Stele. Die oberste erste Register der 1. 

Stele umfasst 36 Zeilen. Die anschlieÇenden 5 Zeilen wurden weiter im ersten 

Register der 2. Stele gemeiÇelt. In den anderen Registern der Vorderseite der 1. 

Stele sind immer 37 Zeilen vorhanden und die anschlieÇenden 5 Zeilen der 

jeweiligen aufgeteilten Passage sind in den entsprechenden Registern der 

 
183 Lu, Guilan und Li, Linna 1998, S. 33. 

184 ¦ber die genaue Gruppierung der Stelen der Kaicheng-Klassiker habe ich persºnlich von der 

Mitarbeiterin Fan Bovom ĂMuseum des Stelenwaldes (Beilin bowuguan)ñ in 

Xiôan erfahren.  
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Vorderseite der 2. Stele zu finden. Auf der Vorderseite der 2. Stele sieht man 

neben dem Text der ersten Rolle auch die vollstªndige Rolle Nr. 2 und einen Teil 

der Rolle Nr. 3 der ĂKlassiker der Wandlung der Zhou-Dynastieñ. In jedem 

Register der zweiten Stele wurde nach den 5 Zeilen der ersten Rolle immer eine 

vertikale Zeile freigelassen. Danach folgt die Rolle Nr. 2 des Textes, die 

ebenfalls in 8 Teile geteilt und von oben nach unten in die 8 Register 

eingemeiÇelt wurde. Weil die Rolle Nr. 2 relativ kurz war, hat sie den restlichen 

Platz auf dieser Seite nicht voll besetzt. Nach der letzten Zeile der Rolle Nr. 2 

wurde in dem jeweiligen Register wieder eine Zeile freigelassen. Danach 

wurden in jedem Register ca. 6 Zeilen der dritten Rolle des Textes weiter 

eingemeiÇelt. Offensichtlich wurden die 57 Vorderseiten bzw. 57 R¿ckseiten der 

Stelen pro Gruppe beim Entwerfen des Layouts als eine Einheit angesehen. In 

diesem Fall sind die Texttitel und die Rollennummern immer im obersten ersten 

Register zu sehen, wªhrend das Ende einer Rolle sich stets im untersten Register 

befindet.185  

 

Dieses Layout in mehreren Registern erschien mºglicherweise noch vor den 

Kaicheng-Steinklassikern, wenn auch die Kaicheng-Steinklassiker als fr¿hester 

vergleichbarer Gegenstand bis heute noch gut erhalten sind. In der franzºsischen 

Nationalbibliothek wird eine Querrolle des Diamant-Sutras aus Dunhuang 

(P. 4503) aufbewahrt. 186  Diese Diamant-Sutra-Rolle ist keine 

Handschriftenrolle, sondern besteht aus zusammengebundenden Abklatschen 

der Steininschriften. Ein Kolophon nach dem Text nennt den Kalligraph Liu 

Gongquan, die Steinmetze Qiang Yan und Shao Jianhe , 

die im vierten Jahr der Changqing- ra der Tang-Zeit (824) den Text in 

Stein gemeiÇelt haben.187  

 
185 Vgl. Kaicheng shijing tukao, S. 603-604 

186 Vgl. Faguo guojiatushuoguan cang dunhuang xiyu wenxian 2005, S.169 

187  Shao Jianhe und sein Bruder Shao Jianchu haben hªufig mit dem ber¿hmten 
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Diese Rolle des Diamant-Sutras in der franzºsichen Nationnalbibliothek besteht 

aus zwºlf Blªttern Papier mit Abklatsch. Auf einem mit Text ausgef¿llten Blatt 

gibt es 40 Zeilen und 11 Schriftzeichen pro Zeile. Auf manchem Papier sieht 

man am rechten Rand noch eine Nummer, die beim Binden nicht ganz abgedeckt 

wurde. Die Nummern wurden nicht auf Papier geschrieben, sondern ebenfalls 

bei der Herstellung des Abklatsches vom Stein auf Papier ¿bertragen. Mittels 

dieser Nummern ist die Reihfolge aller Blªtter beim Zusammenbinden leicht zu 

erkennen. Der originale Stein ist bereits verlorengegangen, daher kann seine 

Form nur vermutet werden. Breits Luo Zhengyu (1866-1940) wies 

darauf hin, dass der originale Stein des Abklatsches des von Liu Gongquan 

abgeschriebenen Diamant-Sutras wie die Stele der Kaicheng-Steinklassiker eine 

groÇe hochrechteckige Stele war, deren breite Seiten in mehrere horizontale 

Register aufgeteilten waren und dass in jedem Register der Text von oben nach 

unten bzw. von rechts nach links eingemeiÇelt war.188 In diesem Fall befanden 

sich vermutlich auf jeder breiten Seite der Diamant-Sutra-Stele sechs horizontale 

Register.  

Es gibt ferner die Vermutung, dass die originalen Steine der von Liu Gongquan 

abgeschriebenen Diamant-Sutras wie das steinerne Diamant-Sutra aus dem Jahr 

977 in der Po-Pagode (Pota ) in Kaifeng in der Provinz Henan 

ebenfalls in die Wand eingesetzt waren. Das Diamant-Sutra mit dem am Ende 

zusªtzlich eingemeiÇeltem Herz-Sutra in der Po-Pagode besteht aus sechs 

einseitig gemeiÇelten Steinplatten, die nebeneinander in einer waagrechten 

Reihe in der Wand eingelassen sind (Abb. 31). Beim Entwurf des Layouts 

wurden sechs Steinplatten als eine Einheit verwendet. Jede Steinplatte wurde 

aufrecht in drei Register aufgeteilt. Der Sutrentext lªuft von Register zu Register 

immer von der 1. Steinplatte bis zur 6. Steinplatte durch. In einem Register einer 

 

Kalligraphen Liu Gongquan zusammengearbeitet. Viele bekannte von Liu Gongquan 

geschriebene Stelen wurden von ihnen gemeiÇelt. 

188 Vgl. Molin xingfeng. S. 12038  
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Steinplatte befinden sich ca. 28 vertikale Zeilen. Jede volle Zeile eines Registers 

umfasst 11 Schriftzeichen.189  

 

 

Abb. 31: Abklatsch der letzten Steinplatte des Diamant-Sutras aus dem Jahr 977 
in der Po-Pagode; Beijing tushuguan cang lidai shike tapian 1997, Bd. 37, S. 51. 

 
 

Ein ªhnliches Beispiel befindet sich in Hangzhou. Bei der Ausgrabung der 

¦berreste der Leifeng-Pagode (Leifengta ), die zwischen 968 und 976 

erbaut worden war, sind viele Fragmente von Steinsutren entdeckt worden. 

Darunter war das Avatasaka-Sutra ebenfalls einseitig aufrecht in drei Register 

eingemeiÇelt. Diese Steinplatten waren vermutlich in die Wªnde der Pagode 

 
189 Vgl. Kai, Sheng 1990, S. 48.  










































































































































































































































































































